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tleucGsfrtze.
Mit dem 1. Januar sind zwei wichtige Novellen in

Kraft getreten, das neue Urheberrecht und die neue

Gewerbegerichtsverfassung. Jenes
räumt mit einer Menge von Unklarheiten und ver ¬

alteten Bestimmungen auf, diese sorgt dafür, daß ein

heilsames, in der Schlichtung drohender Streitigkeiten
bewährtes Institut ausgebaut wird. Das neue

Urheberrecht zieht, so kann man wenigstens hoffen, die

richtige Mitte zwischen ben berechtigten Ansprüchen von

Autoren und Berlegern auf der einen Seite,
den nicht weniger berechtigten Wünschen und

Gewohnheitsrechten der breiten Oeffentlichkeit
insoweit sie ihre Organe in den Zeitungen findet, auf
der andern Seite. Es ist bis dahin möglich gewesen,
aus gründ des bedauerlich oberflächlichen Urheber ¬
gesetzes von vor dreißig Jahren, in der Unbefangenheit
des Nachdrucks bis an die Grenze zu gehen, wo die

gewissermaßen naive Beraubung beginnt. Dies wird

fortan ein Ende haben. Es ist freilich nicht aus ¬

geschlossen, daß der Eifer, mit dem das Urheber ¬
recht in allen Einzelfällen gewahrt wird, einen

chikanösen Eingriff in die Rechtssphäre des
Erlaubten darstellen könnte. In diesen Fällen
werden die Gerichte die nicht leichte, aber um so
lohnendere Aufgabe haben, eine Spruchpraxis heraus ¬
zubilden, die das neue Gesetz davor bewahrt, daß von

ihm etwa gesagt werden könnte: Vernunft wird Un ¬

sinn, Wohlthat Plage. Man kann ja von einem Ge ¬

setz nichts Besseres erwarten und aussagen, als daß
es sich den vorgeschrittenen Rechtsanschauungen har ¬
monisch anpaßt und nur sozusagen fixirt, was bereits
in den Sitten und Gewohnheiten einer ganzen Epoche
stillschweigend Rechtens ist.

Was die Gewerbegerichtsnovelle betrifft, so gilt
schließlich von ihr in den Hauptzügen das Nämliche.
Die Gewerbegerichte haben sich dort, wo sie fakultativ
eingesetzt worden sind, durchaus bewährt. Wenn nun ¬

mehr ihre obligatorische Ausdehnung auf alle Orte
von über 20 000 Einwohnern beschlossen worden ist,
so bedeutet das eine Wohlthat, die alsbald auch dort
empfunden werden wird, wo sie anfänglich nicht gewünscht
wurde. Die wichtigste Bestimmung der Novelle ist, daß
die Gewerbegerichte als Einigungsämter nicht erst dann
zu wirken haben sollen, wenn beide streitenden Theile
darum nachgesucht haben, sondern daß in Zunkunft die
Berufung durch den einen Theil genügen soll, um den
Vorsitzenden zu veranlassen, dem andern Theile
Kenntniß von dieser Anrufung zu geben und zu ¬
gleich nach Möglichkeit dahin zu wirken, daß auch dieser
Theil sich zur Anrufung deS Einigungsamtes
bereit findet. Die Möglichkeit der Weigerung, sich
diese erweiterte Thätigkeit der Gewerbegerichte als
Einigungsämtec gefallen zu lassen, ist natürlich gegeben,
aber der ablehnende Theil wird nicht viel Freude
daran haben, da er (und dies ist die einschneidendste
Aenderung) für den Fall des Nichterscheinens eine
Geldstrafe bis zu 100 Mark zu gewärtigen hat.
Thatsächlich also besteht der Einigungszwang.
Es sind Ströme von Tinte darüber vergossen
worden, um den Bundesrath zu bewegen,
daß er die Novelle wegen dieser Erweiterung her
Gewerbegerichtsbefugnisse ablehne. Der Bundesrath
hat die Sache nüchtern angesehen, und da die Mehrheit
dieser Körperschaft gewiß nicht an übertriebener Hin ¬
neigung zu gewagten sozialreformerischen Experimenten
leidet, so wird die erfolgte Prüfung wohl ergeben
haben, daß der Beschluß der Reichstagsmehrheit von

Nutzen und nicht von Uebel sein wird.

Ueber politische Aeußerungen des Kaisers beim
Neujahrsempfang ist auch heute noch nichts be ¬
kannt geworden. Ein Blatt will wissen, der Kaiser
habe in der Ansprache an die Generale „alle schweben ¬
den Fragen berührt.“ Wenn das richtig ist, so müßte
daS eine außerordentlich lange Rede gewesen sein, und
um so bemerkenswerther wäre es, daß nirgends auch
nur ein Wort oder eine Andeutung von dem Inhalt
durchgesickert ist. Nicht einmal die Blätter, die sich
einen Beruf daraus machen, nach jeder Kundgebung
au8 dem Schloß eifrigst auszuspähen, wissen etwas
von einer Ansprache des Kaisers zu melden. Wir
möchten im übrigen daran erinnern, daß der Kaiser
noch niemals die Neujahrsempfänge zu wichtigen
Aeußerungen benutzt hat.

Wie nach dem „B. T.“ in Wien verlautet, haben
Kaiser Wilhelm und Kaiser Franz Josef anläßlich des
Jahreswechsels herzliche Telegramme gewechselt.

Kaiser Wilhelm empfing am Neujahrstage Vor ¬
mittag nach den Botschaftern noch das preußische
Staatsministerium.

Der Reichskanzler Graf von Bülow empfing
Mittwoch Nachmittag den österreichischen Botschafter
von Szögyeny in längerer Audienz. — An demselben
Tag mittags stattete Prinz Heinrich dem Reichskanzler
einen Besuch ab.

Der russische Kriegsmini st er hat dem
General Andre telegraphisch mitgetheilt, daß der
Kaiser und die Kaiserin von Rußland ihm ihren auf ¬

richtigsten Dank aussprechen für die in seinem Namen
und im Namen der ruhmreichen französischen Armee
zum Ausdruck gebrachten Neujahrsglückwünsche. Die
russische Armee hege ihrerseits die glühendsten Wünsche
für die schöne französische Armee, mit der sie sich
durch die Bande der lebhaftesten Freundschaft und
Sympathie verknüpft fühle.

Das Antwort - Telegramm des Präsidenten
L o u b e t an den Zaren hatte folgenden Wort ¬
laut : *

Sehr gerührt von den Wünschen, welche Euere
Majestät und Ihre Majestät die Kaiserin für Frank ¬
reich, den Freund und Verbündeten Rußlands, hegen,
fühle ich mich herzlich gedrängt, Ihnen meine leb ¬
haftesten Danksagungen auszudrücken. Frankreich,
welches an den zweiten Besuch, den Euere Majestät
ihm zu widmen geruhte, eine dankbare Erinnerung
bewahrt hat, wird mit Freuden den glücklichen und
dauernden Eindruck erfahren, den dieser neue Auf ¬
enthalt unter uns in Ihrem Geiste und dem Ihrer
Majestät der Kaiserin hinterlassen hat. Emile Loubet.

Die Ansprache, die der Doyen des diplomatischen
Korps in P a r i s an den Präsidenten Loubet bei dem

Neujahrsempfange hielt, lautete folgendermaßen: Herr
Präsident! Die Mitglieder des diplomatischen Kv'ps
sind glücklich, sich um Euer Exzellenz vereinigt zu
sehen, um beim Jahresbeginn ihre ehrfurchtsvollsten
und besten Glückwünsche für Ihre Person und für
Frankreich auszusprechen. Diese Aufgabe ist uns umso
angenehmer, Herr Präsident, als wir den Wunsch
hegen, der Sympathie und der Anerkennung für die
bei der Lösung von internationalen Fragen seitens
Frankreichs verfolgte Politik Ausdruck zu verleihen.

Frankreich weihte das 20. Jahrhundert ein, indem
es sich als Macht bethätigte, die Billigkeit und Ver ¬
söhnlichkeit einflößt. Bei der Lösung einer sehr ver ¬
wickelten Frage, an der während fast zwei Jahren die
Mächte betheiligt gewesen sind, hat Frankreich in sehr
hoher Auffassung des Allgemeininteresses es verstanden,
das Maß der Forderungen anzudeuten, welche von jeder
derselben zu stellen wären. Wenn später für einen
Augenblick Frankreich geglaubt hat, an einem anderen
Punkte zur Vertheidigung seiner Rechte und zum
Schutze seiner Interessen sich bereit zeigen zu
müssen, so hat es gleichzeitig darauf gehalten, zu
beweisen, daß ihm mehr die Aufrechterhaltung des
Friedens als die Offenbarung seiner Stärke am Herzen
liegt. Aus diesem Grunde, Herr Präsident, macht es
sich das bei Ihnen beglaubigte diplomatische Korps zur
Pflicht und zur Ehre, den Wunsch auszusprechen, der
Allmächtige möge der französischen Nation ihren
materiellen Wohlstand und ihre moralische Größe er ¬

halten, welche die vierzehn Jahrhunderte ihres Ruhmes
geschaffen haben, und welche ebenso nothwendig sind
für die Sache der Gerechtigkeit, wie für das Loos der
christlichen Freiheit in der Welt.“

Der Präsident Loubet erwiderte:
„Mit ganz besonderer Genugthuung und auf ¬

richtiger Dankbarkeit nehme ich die Gefühle entgegen,
deren Ausdruck Eure Exzellenz die Güte gehabt hat in
diesem Jahre zu verbinden mit dem Ausdruck der
Wünsche, welchen Eure Exzellenz sowohl in Ihrem
persönlichen Namen als in demjenigen der in Frank ¬
reich beglaubigten diplomatischen Vertreter an mich ge ¬
richtet hat. In einer Sprache von seltener Erhabenheit
haben Sie die Grundsätze gekennzeichnet, welche die
Regierung der Republik leiteten, als sie Schwierig ¬
keiten verschiedener Art zu regeln hatte, wo sich
Interessen mit den Interessen unserer Zivilisation
selbst vermengten. Es ist mir sehr angenehm, daß
unsere Anstrengungen so gewürdigt werden, wie
wir wünschen, daß es geschähe, und daß wir von

Ihnen die kostbare Versicherung, daß dem so
ist, erhalten. Aber meine Befriedigung ist noch voll ¬
kommener durch die Feststellung, daß das entschwundene
Jahr mit diesen Erinnerungen, die von jetzt an der
Vergangenheit angehören, dem neuen Jahre eine Lage
hinterlassen hat, bei welcher mehr als der Einklang der
Mächte und bezüglich einiger unter ihnen die Enger ¬
knüpfung ihres Bündnisses und die Bekräftigung ihrer
Freundschaft zu tage tritt. Möge das Jahr 1902 nur

die Fortentwickelung dieser Aera des Einvernehmens
sehen; das ist der Wunsch, den es mich drängt den
Vertretern der ganzen Welt auszusprechen, indem ich
Ihnen für die Wünsche, die Sie am heutigen Tage Frank ¬
reich darbringen, danke.“

* Bromberg, 3. Januar.
Der „Post“ zufolge wird der Besuch deS

englischen Thronfolgers am Berliner Hofe eine
Woche dauern.

Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht die Ernennungen
der ständigen Mitglieder des kaiserlichen Aufsichts ¬
amts für Privatverficherung.

Die Verhandlungen zwischen Deutschland
und Venezuela werden, wie wir von bestumer-
richteter Seite erfahren, fortgesetzt. Offiziös wird mit ¬
getheilt, daß die deutschen Forderungen zwei bis drei
Millionen Mark betragen. Sie setzen sich zusammen
aus den Entschädigungen für Verluste, welche deutsche
Reichsangehörige bei früheren Unruhen in Venezuela

erlitten haben, und einer unbezahlten Zinsrate.
Die Meldungen über die Entsendung des kleinen
Kreuzers „Gazelle“ nach Westindien und den
venezolanischen Gewässern eilen nach den „Berliner
Neuest. Nachr.“ den Thatsachen voraus. Das Schiff
ist allerdings für diesen Zweck in Aussicht genommen;
ein Zeitpunkt der Ausreise läßt sich indessen heute noch
nicht bestimmt angeben, da dies von der Ausrüstung,
noch einigen abzuhaltenden Probefahrten u. s. w. ab ¬
hängig sein wird. Für die Verstärkung unserer See-
streitkräste in den venezolanischen Gewässern kam auch
der kleine Kreuzer „Thetis“ in Fraoe, der sich auf der
Ausreise nach Ostasien befindet. Der Kreuzer wird
nächster Tage in Colombo erwartet. Immerhin werden
im Januar 5 Schiffe in Westindien sein.

Flottenverstärkung in England. Die Schiff ¬
bauer am Clyde haben von der nglischen Admiralität
die Aufforderung erhalten, Kostenanschläge einzu ¬
reichen für zwei Linienschiffe, fünf Panzerkreuzer
erster Klaffe und zwei geschützte Kreuzer dritter
Klasse. Die Linienschiffe sollen die größte Artillerie ¬
bewaffnung in der gesummten britischen Marine er ¬

halten. Die Vergebung der Baukontrakte soll sofort
erfolgen.

Einer Depesche aus Havanna zufolge wurde der
Nationalist Palma zum 'Präsidenten der kubani ¬
schen Republik erwählt.

Wie die „Frankfurter Zeitung“ aus Konstantinopel
meldet, erklärte Lord Lansdowne dem türkischen Bot ¬
schafter in London, daß nach ihm jetzt zugegangenen
Berichten allerdings englische Matrosen eine Flagge auf
dem Konak des Scheiks in Koweit gehißt Hütten,
daß aber damit keinerlei Aenderungen in dem status quo
in Koweit beabsichtigt gewesen seien. Die Flagge habe
ausschließlich Signalzwecken für die auf der Rhede von
Koweit liegende englische Fregatte gedient und sei nach
Erfüllung ihrer Aufgabe wieder eingezogen worden. —

Thatsächlich wehte am letzten Freitag auf dem Konak
Mbaruks wieder die türkische Halbmondflagge zum
ersten mal feit fünf Wochen.

Vom Burenkrieg. Dem „Reuterschen Bureau“
wird aus Heilbron vom 1. Januar gemeldet: Am
28. Dezember zwischen 4 und 7 Uhr nachmittags
wurde südlich der Blockhauslinie zwischen Frankfort
und Tafelkop heftiges Geschützfeuer gehört. Es ver ¬

lautet, daß sich eine große Anzahl Buren in Leeuwkop
zwischen Tafelkop und Lindley sammelt. In Wrede
sah man am 26. Dezember den Feind von Leeuwkop
aus mit dem Heliograph arbeiten. Dewet soll sich in
Leeuwkop befinden.

M Berlin, 2. Januar. Bei dem diesjährigen
Feste des hohen Ordens vom Sch Warzen
Adler, das diesmal am Stiftungstage des Ordens,
17. Januar, gefeiert wird, werden der Herzog zu
Trachenberg, Fürst von Hatzfeldt, General der In ¬
fanterie von Lentze, General der Infanterie Graf
Finck von Finckenstein und General der Infanterie
und Generaladjutant von Lindequist die Investitur er ¬

halten.
A Berlin, 2. Januar. ES ist kein Zweifel daran,

daß zwischen Berlin und Wien schlechtes
Wetter herrscht. Schon aus der Antwort des Grafen
Bülow auf die polnische Interpellation konnte man ent ¬

nehmen, daß die Genugthuung, zu der sich die zu ¬
ständigen Faktoren in Wien bereit gefunden hatten, um

die groben Lemberger Exzesse zu sühnen, ebenso mangel ¬
haft war, wie sie mangelhaft wirken mußte. Indessen
um des lieben Friedens willen ließ man sich hier eine

Behandlung gefallen, die wahrscheinlich anders auf ¬
genommen worden wäre, wenn nicht die gebotene
Rücksicht auf die besonders schwierigen Verhältnisse
des Nachbarreiches bestände. Jetzt, wo im
galizischen Landtage ein unglaublich kecker Angriff auf
Deutschland und Preußen erfolgt ist, scheint man in
der Wilhelmstraße die Geduld zu verlieren. Die
gestern mitgetheilte hochoffiziöse Antwort, die dem
Fürsten Czartoryski vom Reichskanzler ertheilt wird,
bedeutet ungefähr das Stärkste, was eine Regierung
einer anderen Regierung, und nun gar derjenigen einer
befreundeten Großmacht, durch die Presse sagen lassen
kann. Die österreichische Regierung wird hier an ¬

geklagt, eine Demonstration zugelassen zu haben,
die sie hätte verhindern müssen. Die Ent ¬
schuldigung, daß diese Demonstration nur mit
einer Lücke in der Geschäftsordnung des galizischen
Landtags zu erklären sei, nimmt sich wie eine Ironie
aus, die noch schärfer wirkt, als wenn auf solche spitze
Rechtfertigung verzichtet worden wäre. Den Kern der
Berliner offiziösen Strafrede aber bildet der drohende
Hinweis darauf, daß es keiner der betheiligten Re ¬
gierungen verdacht werden könne, wenn sie die Schutz ¬
wehren ihrer Verwaltung gegen internationale
Agitationen zu gunsten eines Zieles verstärke, das ohne
staatliche Umwälzungen nicht zu erreichen sei. Damit über
bte Tendenzen der von der „N. A. Z.“ veröffentlichten
Warnung vollends kein Zweifel bestehe, ist das Re ¬
gierungsblatts sodann noch angewiesen worden, in
seiner „Zeitungsschau“ eine Reibe scharfer Aus ¬

lassungen wiederzugeben, mit denen andere hiesige

Blätter die herausfordernde Rede des Fürsten Czar ¬
toryski beantwortet haben. Man wird sich nun billig
zu fragen haben, welches die Wirkung dieser Vorgänge
auf die leitenden Stellen in der Hofburg und am

Wiener Ballplatz sein kann. Man muß doch wohl an ¬

nehmen, daß sich die maßgebenden Berliner Personen
darüber klar geworden sind, wie berftit^nenb ihre
freilich nothgedrungene Abwehr an der Dönau wirken
könnte, und daß sie es gleichwohl darauf an ¬

kommen lassen, weil die gebesserten Beziehungen
nach einer anderen auswärtigen Stelle hin
den wünschenswerthen Rückhalt geben. Bei dieser
Gelegenheit mag ein Nebenmoment erwähnt werden.
Man spricht in diplomatischen und Hofkreisen von der
geringen gegenseitigen Neigung, die Graf Bülow und
der österreichisch-ungarische Botschafter am hiesigen
Hofe für einander empfinden. Inwieweit diese per ¬
sönlichen Beziehungen den Gang der Politik in beiden
Ländern beeinflussen, mag ununtersucht bleiben, aber

zum Gesammtbilde der Sachlage gehört auch das.
Berlin, 2. Januar. Prinz Eitel Fritz

wird nach den bisherigen Bestimmungen im Sommer-
semester die Universität Bonn b e z i e -

h e n und dort in der Villa König gemeinschaftlich mit
dem Kronprinzen in den bereits für ihn eingerichteten
Räumen Wohnung nehmen. Prinz Eitel Friedrich
wird also noch ein Jahr mit dem Kronprinzen ge ¬
meinschaftlich in der rheinischen Universität studiren.

Berlin» 2. Januar. Eine Polenversamm ¬
lung beschloß gestern- eine M a s s e n p e t i t i o n an

den Fürstbischof Kopp um Vermehrung der polnischen
Gottesdienste in Berlin abzusenden.

nie. Berlin, 2. Januar. Wie wir hören, soll
sich in dem Verband der P o st a s s i-

st e n t e n eine Spaltung vorbereiten. Es wird
bereits mit dem Ausscheiden einer größeren Zahl von

Mitgliedern aus dem Verbände gerechnet.
Berlin, 2. Januar. Die China-Denk ¬

münze rn Stahl, welche für solche Nicht ¬
kombattanten bestimmt ist, die Deutschland nicht
verlassen haben, ist nach den „Berl. Neuest. Nachr.“
auch dem Minister von Podbielski verliehen
worden.

. ,

Lübeck, 2. Januar. Der Jahresbericht
der Handelskammer für 1901, der als Bei ¬

lage der „Lübeckischen Anzeigen“ erschienen ist,
konstatirt. daß trotz des Darniederliegens von Handel
und Industrie und trotz mancher Einbußen auf ein ¬

zelnen Gebieten ein stetiges Anwachsen unserer Wirth-
schaftlichen Leistungen und Bedürfnisse stattgefunden
hat. Vor allem haben hierzu die günstigen Ergebnisse
des Verkehrs auf dem Elbe-Travekanal beigetragen,
ferner die erfreuliche Vergrößerung der Lübecker See ¬

rhederei um 8326 Registertonnen und der fortschreitende
Ausbau der Hafenanlagen, der beschlossene Neubau des

Centralbahnhofes für 10 Millionen Mark und der Fort ¬
schritt der Arbeiten für die Vertiefung des Seeweges der

Trave. Auf dem Elbe-Trave-Kanal hat sich der Ver ¬

kehr im Laufe eines Jahres verdoppelt. Auch die

Seeschiffahrt war nicht unbefriedigend. Statt der ver ¬

minderten Holzzufuhr hat ein gesteigerter Getreide-

import stattgefunden und für den Ausfall im Export
oon Eisenwaaren und Maschinen ist eine vermehrte
Ausfuhr von über die Elbe bezogenen Salzen, GipS
and anderen Massengütern eingetreten.

Regensburg, 2. Januar. Landgerichtsrath a. D.

Senestrey, ehemals Reichstags- und Landtagsabgeord ¬
neter und Führer der Zentrumsfraktion im baierischen
Landtage, ist vorgestern gestorben.

Solingen, 2. Januar. Der V e r e t n der

Scheerenfabrikanten genehmigte heute den

Antrag seines Ausschusses auf Zustimmung zu einer
unter dem Vorsitz des Landraths Dr. Lueas am ver ¬

gangenen Sonnabend mit Vertretern des Scheeren-
schleifer - Vereins in der Frage der Löhne getroffenen
Vereinbarung und auf Aufhebung der über die Mit ¬

glieder deS Scheerenschleifer - Vereins verhängten
Sperre.

statten«
Rom, 2. Januar. Der P a p st empfing heute

die Gesandten von Preußen, Baiern und Rußland,
um deren Glückwünsche zum neuen Jahr entgegen ¬
zunehmen.

Paris, 1. Januar. Aus Anlaß der Eröffnung
des T e l e p h o n b e t r i e b e s zwischen Turin
und Paris telephonirte der Bürgermeister von

Turin an den Seinepräfekten, er sei glücklich, daß diese
Errungenschaft der Wissenschaft Turin der Hauptstadt
einer Nation näher bringen könne, welche mit dem
Blute ihrer Söhne soviel zur Einigung Italiens bei ¬

getragen habe. Der Seinepräfekt erwiderte, er freue
sich über alles, was die Beziehungen zwischen beiden
Ländern enger gestalten könne.

Amsterdam, 2. Januar. Nach einer Erklärung
in dem Blatte „Het Volk“ wurde in einer Versamm ¬
lung der Vorstände der Diamantenarbeiter-Vereine be ¬
schlossen, der von den Arbeitgebern verkündeten Aus-»

sperrung gegenüber den allgemeinen Ausstand zu pro-



klannren. Der allgemeine Ausstand soll sämmtlichen
Mitgliedern der Arbeitgeber-Vereinigungen gegenüber
durchgeführt werden.

nufolttn*.
Petersburg, 2. Januar. Die nach auswärts

verbreitete Nachricht von einem Bombenattentat
vor dem Palais des Großfürsten Konstantin Kon-
stantinowitsch in Kiew wird an hiesiger zuständiger
Stelle als jeder Begründung entbehrend bezeichnet.

London, 2. Januar. Infolge der Unruhen,
welche im Anschluß an den A r b e i t e r a u s st a n d
in der Umgegend der Penrhyn-Schieferbrüche in Nord ¬
wales entstünden sind, wird in der Nachbarschaft
Militär zum Eingreifen bereitgehalten. In der letzten
Nacht sind mehrere Häuser in dem Distrikt zerstört
worden.

London, 1. Januar. Im Vorwort zu der

autorisirten Ausgabe seiner Rede in Chesterfield, die
gestern veröffentlicht wurde, sagt Rosebery nach
Erwähnung des ausgedehnten Beifalls, welcher der in
der Rede entwickelten Politik zutbeil wurde, um

wirksam zu sein müsse die politische Meinung srganisirt
werden und die politische Energie müsse thätig sein
und Schanzarbeit verrichten. „Ich bedarf,“ sagt Lord
Rosebery, „solcher Spatenarbeit zu gunsten der
dargelegten Politik, sonst geht die Woge der Zu ¬
stimmung des Volkes verloren.“

Helena (Montana), 1. Januar. In einer heute
abgehaltenen Versammlung der Gouverneure und
Generalstaatsanwälte von sieben nördlichen Staaten
der Union wurde der Plan einer Aktion, die dahin
zielt, das Projekt einer Verschmelzung der Northern-
Pacificbahn, der Great - Northernbahn, sowie der

Chicago-Burlington and Quincybahn zu verhindern,
einstimmig angenommen. Zu diesem Zwecke soll ein

Prozeß an den Gerichtshöfen von Minesota anhängig
gemacht werden.

e. Jnowrazlaw, 2. Januar. (Strafkammer.)
Der im 80. Lebensjahre stehende Altsitzer Heinrich
Teske aus Kl. Neudorf, schon seit 2 Monaten in
Untersuchungshaft, wurde heute unter Ausschluß der
Oeffentlichkeit wegen Vergehens gegen die
Sittlichkeit mit einem 13 jährigen Schulmädchen
zu 9 Monaten Gefängniß verurtheilt. Hiervon wurden
ihm 8 Wochen als schon verbüßt angerechnet.

Strasburg, 2. Januar. Ein zu Gewalt ¬
thätigkeiten anreizendes Bild hat am

11. Juli die Strafkammer beim Amtsgerichte Stras ¬
burg Westpr. zur Verurtheilung des Buchhändlers und
Buchdruckereibesitzers Kasimir Wojziechowski in Stras ¬
burg zu einem Monat und des Mitangeklagten Stanis ¬
laus Bendlewicz in Pleschen zu zwei Monaten Gefäng ¬
niß veranlaßt; zugleich ist auf Einziehung des Bildes
„Der 3. Mai“ erkannt worden. Im Februar 1901
war in dem Laden des W. ein Bild (Lichtdruck) aus ¬
gestellt, das das Schicksal der polnischen Nation und
ihre Hoffnungen zum Ausdruck zu bringen bestimmt
schien. Christus hält eine kniende Frau (Polonia), deren
linke Hand an einer Kette gefesselt ist, umschlungen und
scheint ihr Trost zuzusprechen. Auf dem Bilde sieht
man noch einen weißen Hoffnungsanker und ein Buch,
das die Namen polnischer Nationalhelden erkennen
läßt. Im weiteren findet man die Jahreszahlen der
polnischen Aufstände auf dem Bilde sowie das Datum
der polnischen Konstitution (3. Mai 1793). Eine in
drei Theile zerrissene Fahne deutet auf die Theilung
Polens hin. Das Original des Bildes hat Bendlewicz
nach einer französischen Photographie (Christus, eine
knieende Frau und die Stadt Rom darstellend) im
Jahre 1691 von dem Kunstmaler Szymanski anfertigen
und danach 600Abdrücke in Lichtdruck herstellen lassen, von
denen Wojciechowski zwei bezogen hatte. Die Strafkammer
hat nun angenommen, daß das Bild geeignet sei, die
Polen zu Gewaltthätigkeiten gegen die Deutschen auf ¬
zureizen. Mit Rücksicht darauf, so heißt es im Ur ¬
theile, daß das Bild eine schwere Verhöhnung des
deutschen Nationalgefühls zum Ausdruck bringt, ist
auf eine Freiheitsstrafe erkannt worden. Am Montag
hatte sich das R e i ch s g e r i ch t mit der Angelegen ¬
heit zu beschäftigen. Revision hatten die beiden
Angeklagten eingelegt. Obwohl der Reichsanwalt
die Verwerfung des Rechtsmittels beantragte,
erkannte der zweite Strafsenat auf Aufhebung
des Urtheils und verwies die Sache an das
Landgericht Thorn. Zur Begründung wurde an ¬

geführt: Die Strafkammer hat ohne ersichtlichen
Rechtsirrthum festgestellt, daß das Bild objektiv ge ¬
eignet ist, zu Gewaltthätigkeiten anzureizen und des ¬
halb den öffentlichen Frieden zu gefährden. Aber das
subjektive Verschulden ist nicht genügend festgestellt.
Der § 130 R.-Str.-G. erfordert den auf den Er ¬
folg gerichteten Willen, verbunden mit dem Be ¬
wußtsein, daß durch die Handlung der öffentliche
Friede gefährdet werde. Daß die Angeklagten
diesen Willen gehabt hatten, ist nicht festgestellt,
aber es ist auch nicht einmal der Eventual ¬
dolus festgestellt. Das Urtheil heißt nur, beide An ¬
geklagte seien sich über den Charakter der Bilder klar
gewesen und könnten keinen Augenblick darüber im
Zweifel sein. Das genügt nicht zur Fest ¬
stellung der Strafbarkeit. Der Thäter muß nicht
nur das Bewußtsein von der Möglichkeit des Ein ¬
trittes des Erfolges gehabt haben, sondern er muß,
was hier nicht festgestellt ist, den Erfolg in seinen
Willen aufgenommen haben. Es kommt nicht darauf
an, daß das Bild einen aufreizenden Charakter hat,
sondern es mußte festgestellt werden, daß die An ¬
geklagten sich bewußt waren, daß durch das Bild zu
Gewaltthätigkeiten aufgereizt werde. (Elb. Ztg.)

Leipzig, 2. Januar. Die Revision des in Augs ¬
burg zum Tode verurtheilten Raubmörders Kneißl
wurde heute vom Reichsgericht verworfen.

StaM unb
Bromberg, 3. Januar.

* Regierungsrath Dalmer, der seit der Ver ¬
setzung des Oberregierungsraths Gaertner nach Schles ¬
wig bei der hiesigen königlichen Regierung provisorisch
das Dezernat für Kirchen und Schulen versah, ist zum
Oberregierungsrath ernannt und definitiv mit jenem
Dezernat betraut worden.

S Der Deutsche Kellnerbund Leipzig (Be-
zrrksverein Bromberg) feiert am 7. d. M. im Ver ¬
eins- und Konzerthause (Gammstraße) sein 23. Stif ¬
tungsfest. Eingeleitet wird es durch Konzertmusik von
der Kapelle des Grenadierregiments zu Pftrde; dann
gelangen Kouplets rc. zum Vortrage und zum Schluß
wird getanzt.

* Personalien. Dem Festungs-Oberbauwart
Klutentreter von der Fortifikation Thorn, den Pro-
viantamtsdirektoren Hoffman» in Danzig und Karsten
in Thorn, dem Bekleidungsamtsrendanten Groth in
Stettin, den Garnisonverwaltungsdirektoren Kantner
in Bromberg und Risch in Thorn, den Lazarett-
Oberinspektoren Mercier in Stettin und Nöring in
Allenstein ist der Charakter als Rechnungsrath ver ¬

liehen.
<5 Eine Magistratssitzung ist heute abgehalten

worden.
c? Prügeleien. Die Kasernenstraße ist in ihrem

oberen Theile seit einiger Zeit sehr oft der Schauplatz
blutiger Schlägereien. Auch gestern sind solche einige
male vorgekommen. Wie uns mitgetheilt wird, sollen
die Leute mit gezückten Messern auf einander los ¬
gegangen sein und sich gegenseitig blutige Wunden bei ¬
gebracht haben. Diese Renkontres sind dann die Ur ¬
sache großer Menschenaufläufe.

§ Stadtverordnetensitznng. Die nächste
Sitzung der Stadtverordneten findet am Donnerstag,
9. Januar d. I., nachmittags 4 Uhr statt. Auf der
Tagesordnung stehen u. a.: Einführung der wieder-

bezw. neugewählten Stadtverordneten; Wahl des Vor ¬
standes, des Schriftführers und seines Stellvertreters;
Antrag, zur Deckung der Kosten für Berufung des

Professors Nüßbaum den Haushaltsplan für die
städtischen, ehemals Hempelschen Liegenschaften um

400 Mark zu verstärken; die Fleischscharren Nr. 1 bis
18 sollen an die in der Verhandlung vom 22. No ¬
vember 1901 angeführten Pächter auf die Zeit vom

1. April 1902 bis 31. März 1903 für insgesammt
1803 Mark verpachtet werden; Genehmigung des von
den Ministerien der öffentlichen Arbeiten und der
Finanzen aufgestellten neuen Tarifs für die städtischen
Bollwerke; Antrag, die Miethsentschädigung für Rek ¬
toren, welche einen eigenen Hausstand führen, auf
550 Mark zu erhöhen. Außerdem sollen eine Reihe
von Wahlen vorgenommen werden, darunter die eines
unbesoldeten Stadtraths.

* Eine Geschäftsannonee der bekannten
Firma H. I. Gamm, welche letztere beiläufig seit
118 Jahren hier besteht, fand sich dieser Tage in der
hiesigen polnischen Zeitung. Der Inhaber der Firma
Herr Emil Gamm ersucht uns heute, mitzutheilen, daß
das fragliche Inserat lediglich durch das Versehen eines
seiner Angestellten in das polnische Blatt hinein ¬
gekommen ist.

d* Zur Einrichtung der neuen Apotheke.
Herr Apotheker Dr. Höhnel hat nunmehr das Grund ¬
stück Danzigerstvtzße 39, das bisher Herrn Kunstgärtner
Benjamin Bogs* gehörte, für 75 214 Mark gekauft.
Auf demselben wird Herr Dr. Höhnel die neue

Apotheke einrichten. Mit den hierzu noch noth ¬
wendigen Baulichkeiten soll in nächster Zeit vor ¬
gegangen werden.

8 Maskenball. Den Reigen der diesjährigen
Maskenbälle eröffnet der Bürgerliche Verein „Er ¬
holung“ am 11. Januar in den Bartzschen Festsälen.
Der Maskenball verspricht äußerst glanzvoll zu werden,
da der Verein die weitgehendsten Vorbereitungen hierzu
getroffen hat.

* Stadttheater. Das Repertoire für die nächsten
Tage ist folgendermaßen festgesetzt: Sonnabend zu
kleinen Preisen „Das Käthchen von Heilbronn“,
romantisches Schauspiel in 5 Akten von Heinrich von

Kleist. — Sonntag Nachmittag „Dornröschen“. Abends
„Beckers Geschichte“, Operette in einem Akt von
Jacobson. Hierauf „Ledige Ehemänner“, Schwank in
3 Akten von Leo Stein und Arthur Lippschitz. —

.Montag Benefiz für Herrn Thiele. Zum ersten male
„Der Großkaasmann“, Lustspiel in 3 Akten von Oskar
Walther und Leo Stein. Herr Thiele hat sich zu
seinem Benefiz eine Novität gewählt, welche —• so
schreibt uns die Direktion — seit ihrem Erscheinen im
vorigen Jahre bereits auf über 100 deutschen Bühnen
zur Aufführung gebracht wurde. Besonders am Hof ¬
theater in Dresden, an den Stadttheatern zu Ham ¬
burg, Köln, Frankfurt a. M., Breslau, Königsberg
und Stettin erwies sich „Der Großkaufmann“ als
Schlager ersten Ranges.

CT Ein Epileptiker. Als vor einigen Tagen
der Postbote S. dem Kaserneninspektor H., Thorner-
straße 20, eine dienstliche Bestellung gemacht und die
Stube verlassen hatte, hörte letzterer im Hausflur einen
Fall. Er eilte hinaus und sah nun S., in Krämpfen
sich windend, an der Erde liegen. Mit vieler Mühe
brachte H. den Kranken in seine Stube, damit ex sich
dort erholen sollte. Der Kranke wurde jedoch von
einer Art Tobsucht befallen und zerschlug in diesem
Zustande alles, was er in der Stube erreichen konnte.
Es mußten daher mehrere Mannschaften herbei ¬
geholt werden, diese banden den Kranken und schafften
ihn demnächst nach seiner Wohnung.

es Handelskammer. Am nächsten Mittwoch
vormittags 11 Uhr findet eine Sitzung der Handels ¬
kammer für den Regierungsbezirk Bromberg statt.
Nach Schluß der Sitzung vereinigen sich die Mit ¬
glieder in Moritz Hotel zu einem Diner. Ein ¬
ladungen zur Theilnahme an demselben sind an den
Landgerichtspräsidenten und die Handelsrichter er ¬

gangen.
d Gardinenbrand. In dem Hause Friedrich-

straße Nr. 5 entstand gestern Abend ein Gardinen ¬
brand, der wiederum durch einen brennenden Weih-
uachtsbaum veranlaßt war. Hausbewohner löschten
den Brand.

f. Lotterie für Feuerlöfch- und Rettungs ¬
wesen. Im vergangenen Sommer ist eine Aus ¬
stellung für Feuerlösch- und Rettungswesen in Berlin
veranstaltet worden. Mit derselben war auch eine
Lotterie verbunden. Die Ziehung soll nun definitiv
am 15. Februar d. I. stattfinden.

A Mrotschen, 2. Januar.^ (.Ortskcanken-
lasse. Darlehnskasse) Am 4. Januar,
abends 8 Uhr, findet im Schützenhause hierselbst eine
ordentliche Generalversammlung der hiesigen Orts ¬
krankenkaffe statt. — Die hiesige Spar- und Darlehns ¬
kasse vergütet für Spareinlagen bis auf weiteres ohne
Kündigung 31/2 Prozent, mit dreimonatlicher Kündigung
4 Prozent, mit sechsmonatlicher Kündigung 5 Prozent.

Pinne , 1. Januar. (Eine ruchlose
Mordthat) ist in der Sylbe sternacht an dem
Nachtwächter Fechner verübt worden. F. wurde, wie
aus den bisherigen Vernehmungen hervorzugehen
scheint, von einer rauflustigen Horde überfallen und
erschlagen. Der Ermordete hinterläßt eine Frau und
zwei kleine Kinder. Zwei verdächtige Individuen sind
bereits verhaftet und in das Gerichtsgefängniß ein ¬
geliefert worden; auf die anderen Thäter wird etfrtq
gefahndet. (Pos. Ztg.)

Marienwerder, 2. Januar. (G u t t e m p l e r-
loge Weichselwarte.) Gestern Nachmittag
fand im Schützenhause eine von Guttemplern ein ¬
berufene Versammlung statt, welche sehr zahlreich be ¬
sucht war. Anwesend waren u. a. Vertreter der Gut ¬
templerlogen aus Elbing, Danzig. Langsuhr u. s. w.
Herr Ahrenfeldt-Danzig eröffnete die Versammlung mit
zurzen Begrüßungsworten und theilte mit, daß kurz vor

Beginn der Versammlung Hierselbst eine Guttempler ¬
loge unter dem Namen „Weichselwarte“ gegründet
worden sei. Derselben seien bereits 14 Mitglieder bei ¬
getreten, andere Herren hätten ihren Beitritt angemeldet.
Hierauf nahm der Distriktsdeputirte des 18. Distriks
Westpreußens, Oberstabsarzt Dr. Matthaei aus Danzig,
das Wort zu einem längeren Vortrage über die Frage
„Was weiß man über den Alkohol?“ Der Redner
wies zunächst darauf hin, daß die Zahl der Aerzte,
die Alkohol nicht mehr genießen und verordnen, stetig
wächst und daß die Enthaltsamkeitssache in den ver ¬

schiedensten Berufsständen, bei Lehrern, Kauft
leuten, Arbeitern, Studenten sich immer mehr
Bahn bricht. Der Vortragende hält selbst die
kleinsten Mengen von Alkohol, sei es nun Schnaps,
Bier oder Wein, für den Geist und den Körper
schädlich. Ein Zehntel des Bieres und ein Drittel
des Weines sei Schnaps. Er bekämpft weiter die
Annahme, daß der Alkohol erwärme und ein
Nahrungs- oder Stärkungsmittel sei; ein solches
könne Gift niemals werden. Eine Täuschung sei es

ferner, daß der Alkohol günstig auf die Verdauung
einwirke, im Gegentheil führe der Alkohol zu Magen ¬
störungen und häufig zu Krebs. Die Enthaltsamen
haben, wie der Vortragende weiter ausführte, eigent ¬
lich nie Durst; er ist der Ansicht, man trinkt nicht,
weil man durstig ist, sondern man wird durstig, weil
man trinkt. Die Enthaltsamen lebten 10
bis 20 Jahre länger als selbst die mäßigsten Trinker.
Drei und eine halbe Milliarde würden jährlich in
Deutschland für Alkohol ausgegeben und dafür wird
die Gesundheit untergraben und die Krankenhäuser, die
Irrenhäuser, Gefängnisse und' Zuchthäuser werden ge ¬
füllt. Der mäßige Trinker sei der schlimmste, weil
er seine Freunde und Bekannten mit zum Trinken
verleite, was bei dem ausgesprochenen Trinker
meist nicht der Fall sei. Redner empfabl zuv
Stillung des Durstes Kaffee, Thee, Selterwasser, Frucht ¬
wasser, Kakao, Milch und Quellwasser. Der Redner
ging dann auf die Bestimmungen des Ordens der
Guttempler näher ein. Derselbe legt für das ganze
Leben völlige Enthaltsamkeit auf, auch darf der dem
Orden Angehörende alkoholhaltige Getränke weder
anderen anbieten, noch verkaufen oder herstellen. Nach
einem kurzen Meinungsaustausch wurde mit einem
Schlußwort des Herrn Ahrenfeldt-Danzig die Ver ¬
sammlung geschlossen. (Neue Westpr. Mitth.)

Marienwerder, 2. Januar. (Ueber einen
auffälligen Diebstahl) berichtet die „Elb.
Ztg.“: Eine dreifache Hausbesitzerin, die Wittwe
Frau Großmann in Mari'enfelde, ist wegen Kirchhof ¬
diebstahls bei der Staatsanwaltschaft angezeigt worden.
Sie hat kürzlich von dem hiesigen evangelischen Fried ¬
hof einen Kranz genommen und diesen aus Anlaß
eines Trauerfalls einer verwandten Familie in Witt ¬
felde gesandt.

Marienburg, 2. Januar. (Die kürzlich
wegen M 0 r d v e r d a ch t s) in Gr. Lichtenau in
Haft genommene Korbmacherfrau Anna Godlewski aus

Farmen (Kreis Ortelsburg) ist wieder aus dem
hiesigen Gerichtsgefängniß, wohin sie übergeführt
war, entlassen worden. Die Leichenschau des Ehe ¬
manns Godlewski hat keinerlei Anhaltspunkte ergeben,
daß der Tod auf das geschehene Mundzustopfen mit

Stroh zurückzuführen ist. Godlewski ist übrigens ein
alter Zuchthäusler. (Elb. Ztg.)

Danzig, 2. Januar. (Durch Kohlen dun st
d e n T 0 d g e g e b e n) hat sich der frühere Schreiber
Timmelmann aus Ohra. Er hatte sein Vorhaben den
Verwandten vorher' schriftlich mitgetheilt. An der
Thür seiner Wohnung hatte er einen Zettel folgenden
Inhalts befestigt: „Wenn ich morgen früh nicht unten
bin, bin ich todt!“

Danzig, 2. Januar. (Korvettenkapitän
Neitzke,) der frühere Kommandant der „Gazelle“,
hat einen Unfall erlitten, indem er sich beim Baden
in seiner Behausung eine schwere Fußverletzung zuzog.
Herr Neitzke, der jetzt beurlaubt ist, beabsichtigt,
nicht mehr in den Frontdienst zurückzukehren, sondern
sich dem überseeischen Konsulatsdienst des Reiches zu
widmen.

Evangelischer Gottesdienst. ~~ Pfarrkirche.
Sonntag, 5. Januar, vorm. 10 Uhr, H.utptgottesdienst,
Pfarrer Aßmann. Vorm. V 2 12 Uhr, Freilaufen. Mittags
12 Uhr, Kindergottesdienst. Nachmitt. 5 Uhr, Abend-
gottesdienst, Pastor Pfefferkorn. Abends 6 Uhr,
Jungfrauenverein in der Sakristei. — Montag, den
6. I uuar, nachmittags 4 Uhr, versammelt sich der
Frauenmissionsverein im Pfairhause (Gr. Berg ¬
straße 1). — Mittwoch, 8. Januar, abends 8 Uhr,

Erbauungsstunde in der Posellerstr. Nr. 28, Diakon
Kusche. — Donnerstag, 9. Januar, abends 6 Uhr,
Bibelstunde in der Pfarrkirche, Pfarrer Aßmann. —

Montag, 6. Januar, nachmittags 4 Uhr, Biblische
Besprechung mit den konfirmirten Töchtern in der
Sakristei, Pfarrer Aßmann. — Sonnabend, 11.
Januar, abends 8 Uhr: Biblische Besprechung mit
den konfirmirten Söhnen in der Posenerstraße Nr. 28,
Pfarrer Aßmann.

St. Paulskirche. Sonntag, 5. Januar. Vormittags
10 Uhr, Hauptgottesdienst, danach Beichte und Feier
des beil. Abendmahls, Pfarrer Staemmler. — Mit ¬
tags 12 Uhr: Kindergottesdienst. Nachmittags 5 Uhr,
Abendgottesdienst, Pfarrer von Zychlinski.

ChristuSkirche: Sonntag, 5. Januar. Vörmitt. 10 Uhr.
Gottesdienst, Pfarrer Haendler. Mittags 12 Uhr,
Kindergottesdienst, Pfarrer Haendler. Ab.nds 7 Uhr.
Versammlung des Männer- und Jünglingsvereins,

Posenerstraße 28.
Schwedenhöhe. Sonntag, 5. Januar. Frankenstraße:

Vornnttags 9 Uhr, Gottesdienst, Pastor Nutz. —

Schulstraße: Vorm. IOV 2 Uhr, Gottesdienst, Pastor
Nutz. Schulstraße: Vormiit. 11V 2 Uhr, Freitaufen,
Frankenstraße: Vorm. IOV 2 Uhr, Kindergottesdienst,
Lehrer Marx. Schulstraße: Nachmittags 2 Uhr,
Kindergottesdienst, Pastor Rntz. — Adlerstraße Nr. 27
(Diakörtissenstation), nachmittags 5 Uhr: Jungfrauen-
verein. — Schulstraßc: Donnerstag, 9. Januar,
abends mit 8 Uhr, Bibelstunde, Pastor Bötticher.

Klein-Bartelsee. Sonntag, den 5. Januar. Vormittags
11 Uhr, Gottesdienst, Pastor Favre. Nachmittags
2 Uhr, Kindergottesdienst, Pastor Favre. Donners ¬
tag, 9 . Januar. Kleiu-Bartelsee : Abends 6 Uhr,
Bibelstunde. Pastor Favre.

Gottesdienst in der Garnisoukirche. Sonntag, den
5. Januar, vormittags 10 Uhr, Predigt, Divisions-
Pfarrer Dr. Uhlig. — Vormittags 11 Uhr, Kinder ¬
gottesdienst.

Evangelisch - lutherische Kirche, Töpferstraße 15.
Sonntag, 5. Januar, vormittags 10 Uhr, Gottes ¬
dienst. — Mittwoch, 8. Januar, abends 8 Uhr,
Abendgottesdienst.

Katholischer Gottesdienst. .Sonntag, 5. Januar. In
der Pfarrkirche: 1. hl. Messe um 6 Uhr, 2 hl. Messe
um 7 Uhr, die 3. um 8 Mr, um 10V 2 Uhr Hochamt
mit poln. Predigt. Nachm. 4 Uhr. Vesperandacht. —

In der Jesuitenkit che: Um 9 Uhr Hochamt mit
deutscher Predig!, um 11 Uhr hl. Messe, nachm, um
3 Uhr Vesperandacht. — In der Garnisoukirche: Vor ¬
mittags 8 Uhr : Katholischer Militärgottesdienst, Hoch ¬
amt und Predigt, Divisionspfarrer Schittly. — Mon-

Hochamt mit deutscher Predigt. Um 11 Uhr hl. Messe.
Nachm. 3 Uhr Vesperandacht. — In der Garnison ¬
kirche: Katholischer Militärgott.sdienst. Vormittags'

8 Uhr, Hochamt und Predigt, Divisionspfarrer
Schittly.

Gottesdienst in dev Synagoge. Freitag, den
3. Januar, abends 4 Uhr. — Sonnabend, den
4. Januar. FrühgvtteSdienst 7 Uhr 30 Minuten,
Hauptgottesdienst, Neum 0 nd w eih e - S ch w a t.
Predigt 10 Uhr, Mlncha 3 Uhr. Sabbathausgang
i St r 35 Minuten. An den Wochentagen morgens7 Uhr 30 Minuten, abends 4 Uhr.

Baptistenkirche, Jakobstraße. Sonntag, 5. Januar,
vorm. 9V 2 —11 Uhr, Gottesdienst, Prediger Curant.
nachm-ltt. 2V 3

— 31/2 Uhr, Kindergottesdienst. Nachm.
4—5l/z Uhr, Gottesdienst, Prediger Curant. —

Montag. 6. Januar, abends 8-9 Uhr. Gebetstunde,
sowie leben Abend von 8—9 Uhr die ganze Woche
Gebetstunde nach dem Programm der evang. Alliance.
— Freitag, 10. Januar, abends 8—9 Uhr, Gottes ¬
dienst, Königstraße 20, Prediger Hoppe.

Parockie Schleusenau. — Kivche in Schleusen«».
Sonntag, 5. Januar, vormitt. 10 Uhr, Hauptgottes ¬
dienst, Pfarrer Kriele. Mittags V 3 I 2 Uhr, Kinder ¬
gottesdienst, Pfarrer Kriele. «bends 5 Uhr, Abend-
gottesdienst, Pastor Hildt. Abends 6 Uhr, Ver ¬
sammlung des evang. Jungfranenvereins. Abends
HS

'

Sßwfon| 5 wlmtg des eva gelischen Männer,
und Jünglingsvereins. - Schule in Ziigerhvf. Vorm.
10 Uhr, Gottesdienst, Pastor Ulmitz. Vormittags

l U12 Uhr, Kindergottesdienst, Pastor Ulmitz. Nachm.
VsS Uhr, Versammlung des Gemeinschaftschors. —

Schule in Kol. Kruschin. Vormittags 10 Uhr,
Gottesdienst, Pastor Hildt. — Schule in Jägerhof.
Mittwoch, 8 . Januar, abends 8 Uhr, Erbauungs ¬
stunde, Pfarrer Kriele. — Kirche in Schleusenau.
Donnerstag, 9. Januar, abends 8 Uhr, Missions-
stuttde, Pastor Hildt.

Gottesdienst in Prinzenthal. Sonlitag, 5. Januar.
vormittags V* 10 Uhr: Gottesdienst in Prinzenthal.
Nachmittags 2-3 Uhr, Kindergottesdienst. — Nachm.
3 Uhr, freie Amtshandlungen. Abends 7 2 8 Uhr,
Jünglingsverein. Pastor Boetticher. — Donnerstag,
9. Januar, abends 8 Uhr, Bibelstunde, Pastor Nutz.

Gottesdienst in Crone a. B. Sonntag, 5. Januar,
Vorm. 10 Har, Hauptgottesdienst in der Stadtkirche.
Nachmittags Außengottesdienst in Neu-Glinke. Abends
7 1
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/ 3 Uhr, Jünglingsverein. Pfarrer Osterbnrg.
Gottesdienst in Schulitz. Sonntag, den 5. Januar,

vorm. 10 Uhr, Predigt. Nachm. 2-/2 Uhr, Kinder-
Gottesdienst.

Gottesdienst in Rakel. Sonntag, 5. Januar. Vor ¬
mittags 10 Uhr, Gottesdienst und Abendmahl hier,
Pfarrer Pape. - Vorm. 10 Uhr, Gottesdienst und
Abendmahl in Wertheim, Pfarrer Venzlaff. — Nach ¬
mittags 2 Uhr, Kindergottesdienst, Pfarrer Pape. —

Nachm. 5 Uhr, Gottesdienst hier, Prediger Goede. —

Donn.rstag, 9. Januar, abends 6 Uhr, Bibelstunde,
Prediger Goede. — Die Amtshandlungen werden
in der nächsten Woche vom Prediger Goede vollzogen
werden.— Kirchliche Uebersicht pro 1901.
Im vergangenen Jahre sind getauft 283 Kinder,
142 Knaben und 141 Mädchen, von diesen sind ver ¬
storben 47 Kinder. Gestorben 188 Personen, 97 männ ¬
liche und 91 weibliche. Getraut wurden 59 Ehe ¬
paare. Das heilige Abendmahl haben empfangen
3861 Personen. Hans- und Kirchenkollekten ergaben
1406 Mark. Außerdem zur Weihnachtsbescheerung
200 Mark. Missionsbeiträge in stillen Gaben und
durch Sammelbüchlein ca. 385 Mark.

Bromberg. Ev.Gemeinschaft. Sonntag, vorm.lOVsUhr.
Predigt. Nachm. 4 Uhr : Predigt, Ghiunasialstraße 6.

Evangelisations-Versammlung. Mittwoch, abends
8 Uhr, Gesellschaftshaus, Gammstraße 2, I.

Wer Lungen-, Brust- oder Halskrank ist, brauche
W e i d e m a n n' s r u s s. Knöterich; nur echt tu Pack.
ä 1 Mk. von E. Weide mann, Lieben bürg
a. Harz zu beziehen.

Witterungsbericht zu Bromberg.
BeobachtnngSstatioli: K-eriiniarktstrahe.

Tageskalender fite Sonnabend, 4. Januar.
Sonnenaufgang 8 Uhr 12 Minuten. (Sonnenuntergang
3 Uhr 34 Minuten. Tageslänge 7 Stunden 22 Minuten.
Südliche Abweichung ber Svnne 22 0 48'. Mond
abnehmend. Mondaufgang vor 3 Uhr nachts.
Untergang nach 12 Uhr mittags.

Nebersichtstabelle.
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Temperaturmaxiinum gestern 5,8 Grad Reaumnr
— 7,2 Grad Celsius. Temperaturmiuimum nachts
2, 9Grad Reaumur 3,6 Grad Celsius.

Voraussichtliche Witterung situ die nächsten
5B4 Stunden.

Wechselnd bewölktes, zeitweise halb heiteres,
mildes Wetter.

Lasche« - Latzvpla«.
In die Innenseite des Deckels der Taschenuhr zu legen.

Ausgabestellen und Öen Bahnhofsbuchyändlern. In Brom-
berg in der Gr uenauer sehen Buchdruckerci
Otto G r u n w a l d, Wilhelmstraße 20, Mittle tschett
Buchhandlung (A. Fromm) Drückenstraße, bei E b b e ck e,
Bärenstraße 8, G. Abi ch t, Danzigerstr. 1, W. I 0 hnes
Buchhandlung (H. Schrocter), Dattzigechraße 14, E.
Hecht, Danzigerstraße9 u. Stein brück u. Mala-
d Lu s k y, Bahnhofstraße 97.

Fahrplan.
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werthzslle aufGetreide.
Der Abgeordnete Gamp kündigt den Mitgliedern

der ZolltarifkomMissivn seine Absicht an, Werthzölle
für Getreide, insbesondere für Weizen und Roggen, in

Anregung zu bringen. Wie sich Herr Gamp diese
Werthzölle denkt, ist aus der umfangreichen Be ¬
gründung, die er dieser Absicht beigegeben hat, nicht
klar zu erkennen. Unklarheit bei seinen .Vor ¬
schlägen ist das chronische Leiden derselben, was ja
auch schon selbst von seinen Parteigenossen beklagt
worden ist.

Im großen und ganzen erscheint die Absicht des
Herrn Gamp auf das herauszukommen, was der Antrag
Kanitz wollte, auf Schaffung gleichmäßiger Getreide ¬
preise. An einem auswärtigen Markt sollen die Preise
für Weizen und Roggen, evtl, wyhl auch der anderen
Getreidearten, festgestellt und dementsprechend der Zoll
so bemessen werden, daß stets der gleiche Preis in
Deutschland erzielt wird.

Herr Gamp meint:
Die vaterländische Landwirthschaft hat ein größeres

Schutzbedürfniß, je billiger die Preise sind, zu denen
das Ausland das Getreide nach Deutschland zu liefern
vermag, während sie sich mit entsprechend niedrigerem
Zoll begnügen kann, je mehr sich der Auslandspreis
demjenigen Preise nähert, der den inländischen Pro ¬
duktionskosten entspricht.

Abgesehen davon, daß es einheitliche, inländische
Produktionskosten überhaupt nicht giebt, daß dieselben
nicht nur in verschiedenen Gegenden, sondern auch auf
verschiedenen Gütern derselben Gegend grundverschieden
sind, daß einer der wesentlichen Faktoren der Pro ¬
duktionskosten die Güterpreise sind, und daß diese
steigen müssen, wenn man die Zölle bkzw.
die Getreidepreise künstlich erhöht, so ist auch
der Gedanke grundfalsch, daß die Lanwirthschaft ein um

so größeres Schutzbedürfniß habe, je billiger das
Ausland das Getreide zu liefern vermöge. In außer ¬
ordentlich zahlreichen Fällen, man kann sogar sagen in
den meisten, treffen billige Jnlandsgetreidepreise mit
guten Ernten zusammen, also wenn der verkäufliche
Getreideüberschuß ein hoher ist. Wenn in solchen
Zeiten der Getreidepreis künstlich in die Höhe ge ¬
trieben wird, so werden in solchen Jahren die
überhaupt Getreide verkaufenden Landwirthe einen
großen Nutzen haben, der bei gleichen Getreide ¬
preisen in Jahren ungünstiger Ernte für viele
überhaupt fortfällt, für andere entsprechend geringer
wird. Solange der Herrgott sich nicht entschließt, den
Landwirthen das Wetter so zu machen, wie sie es
gerade wünschen, werden eben die Landwirthe in dem
einen Jahr gute und im anderen weniger gute Ein ¬
nahmen haben. Das läßt sich selbst mit dem Vor ¬
schlag des Herrn Gamp nicht ändern, und wenn wenig
geerntet wird, sind die Produktionskosten, auf die
Tonne Getreide berechnet, eben um so viel höher, als
in guten Erntejahren. Wenn Herr Gamp weiter be ¬
tont, daß eine Reihe von Staaten Werthzölle auf Ge ¬
treide haben, so ist uns in Europa nur die Türkei be ¬
kannt, die für alle Waaren 8 Prozent vom Werth er ¬

hebt. Weder Holland noch die Vereinigten Staaten,
die sonst vielfach Werthzölle erheben, haben dieselben
für Getreide»

Interessant ist folgender Satz aus der Gamp-
schen Begründung:

„Getreide ist ein Welthandelsartikel, der im inter ¬
nationalen Verkehr nicht nach besonderen Proben,
sondern nach allgemeinen Typen, gehandelt wird —

die Preise für die im internationalen Verkehr gang ¬
barsten Getreidesorten werden auf den großen
Getreidemärkten des Auslandes durch den Groß ¬
handel regulirt und sind allgemein bekannt.“

Gerade Herr Gamp hat ja seinerzeit dazu mit ¬
gewirkt, daß der Handel nach Typen im Inland be ¬
seitigt worden ist, so daß es uns jetzt in Deutschland
an einer Standardware fehlt, und nun will Herr
Gamp die Notizen tiort den von deutschen Börsen und
Behörden gänzlich unkontrollierbaren Standardtypen
abhängig machen, d. h. der Londoner Getreidespekulant
soll in Zukunft die Höhe des deutschen Getreidezolles
bestimmen. Sonderbare Zollautonomie!

Buote Lhosoik.
— Dem Kommerzienrath Ferdinand Mann ¬

heim e r in B e r l i n ist vom Präsidenten L o u b e t

für seine Thätigkeit als Mitglied der internationalen
Jury der Pariser Weltausstellung der Orden der
Ehrenlegion verliehen worden.

— Eine furchtbareFamilientragödie.
B e r l i n, 2. Januar. Den Blättern zufolge schoß in
der Sylvesternacht der Uhrmacher P l e ß in der
Oranienstraße auf sich, seine Frau und seine drei Söhne
von sieben bis neun Jahren. Der älteste Junge ist
schwer verletzt, die übrigen todt. Als Beweggrund
wird Rückgang der Verhältnisse angegeben. — Der
„greif. Ztg.“ entnehmen wir über die entsetzliche That
noch folgendes: Pleß, der als Mechaniker in den
Siemens und Halskeschen Elektrizitätswerken angestellt
war, hatte lohnenden und festen Verdienst und litt
nicht an pekuniären Sorgen. Dagegen war er lungen ¬
leidend und bildete sich ein, daß Frau und Kinder
ebenfalls von der Lungenschwindsucht behaftet seien.
Er war daher in der letzten Zeit melancholisch
und hatte am Dienstag auch zu seiner Flurnachbarin
Frau Meyer geäußert, daß er das neue Jahr nicht
Mehr erleben werde, da er in der Sylvesternacht Selbst ¬
mord verüben wolle. Frau M. suchte dem Manne
seine Idee auszureden, was ihr auch dem Anscheine
nach gelang. In der Sylvesternacht wenige Minuten
vor 12 Uhr wurden die Bewohner des Grundstückes
durch mehrere kurz hintereinander folgende, aus der
Wohnung des P. dringende heftige Detonationen er ¬

schreckt. .Die verschlossene Korridorthüre wurde, da man

Erwin Pleß um Hülfe rufen und die Worte ausstoßen
hörte: „Mutter, ach meine arme Mutter!“ gewaltsam
erbrochen. Den Eindringenden bot sich ein schrecklicher
Anblick. In einem Bette lagen Frau. Pleß mit den
beiden jüngeren Knaben, alle drei todt, aus Schuß ¬
wunden in den rechten Schläfen blutend. Auf dem
Fußboden, neben dem Bett lag P. in einer Blutlache;
er hatte sich ebenfalls durch einen Revolverschuß in
die Schläfe getödtet. Der älteste Knabe Erwin wurde
in dem Bette des Vaters, in dem er sich versteckt hatte,
aufgefunden. Der Kleine hatte eine Schußwunde
im Gesicht erhalten. Nach seinen Angaben hatte
der Vater die Mutter und die Geschwister ohne
Eittverstättdniß der ersteren im Schlafe überfallen
und getödtet. Die Verletzung Erwins erwies
sich nach dem Ausspruch des hinzügerufenen ArzteS
als ungefährlich. Der Knabe wurde nach dem Kranken ¬
hause gebracht, aus welchem er in mehreren Tagen
bereits entlassen werden dürfte. Die vier Leichen
wurden nach dem Schauhause überführt. Nach einer
anderen Darstellung ist die That im Einverständniß
oder wenigstens nicht ohne Wissen der Frau geschehen.
Am Dienstag Morgen traf Fräulein Meyer Frau
Pleß beim Gardinenanstecken. Die Frau wemte und

sagte auf Befragen nach dem Grunde: „Wenn Sie
unsere Verhältnisse kennten! Mein Mann ist krank, ich
bin krank, und die Kinder haben auch etwas weg.
Mein Mann hat sich einen Revolver gekauft und will
uns alle erschießen!“ Fräulein Meyer suchte die Un ¬
glückliche zu trösten, aber sie weinte immer heftiger.
Pleß soll nach einer Blättermeldung auch nicht schwind ¬
süchtig gewesen sein, sondern an einer häßlichen Krank ¬
heit gelitten haben, die sich auch auf Frau und Kinder
übertragen hatte. Zwei von diesen waren verkrüppelt.
Statt einen Arzt zu Rathe zu ziehen, suchten die Leute
sich selbst zu helfen. Zuletzt machten die Eltern sich
gegenseitig und auch ihren Kindern jeden Tag eine
Morphiumeinspritzung.

— Von Zeit zu Zeit setzt irgend ein „himm ¬
lischer Forscher“ die Nachricht von dem bevorstehenden
Ende der E r d e in die Welt. Wie man weiß,
hat unser alter Planet alle diese angesagten Kata ¬
strophen stets überlebt. Diesmal kommt die Welt ¬
untergangsprophezeiung aus Kalifornien, und die
Astronomen des Lick - Observatoriums haben sie auf
ihrem Gewissen. Die Herren wollen nämlich eine
Sonne sechster Größe entdeckt haben, welche „Groom ¬
bridge“ getauft wurde. Diese Sonne soll sich nun mit
der für eine menschliche Vorstellung absolut unfaßbaren
Geschwindigkeit von 240 Kilometern in der Sekunde
bewegen. So weit wäre ja alles recht schön,
denn schließlich kann uns das auch ziemlich gleichgiltig
sein. Aber das Furchtbare kommt erst. Denn die
Beobachter wollen aufgrund mehrerer photographischen
Aufnahmen herausbekommen haben, daß die neue

Sonne direkt auf unsere Erde losgeht, und noch dazu
mit der fabelhaften Geschwindigkeit von beinahe
90 000 Kilometern die Stunde. Wie weit ist nun

noch dieser Feind unserer Gemüthsruhe? Leider sagen
die Herren vom Lick-Observatorium darüber kein Wort.
Und gerade dies wäre doch am meisten interessant!
Die einzige Hoffnung, die uns unter diesen Umständen
bleibt, ist, daß die neue Sonne zwischen heute und dem
1. April sich doch noch einem verlockenderen Stern zu ¬
wenden wird, als unsere Erde es ist.

— Von der Krö nungsfeier K önig
Eduards VII. Während der Krönungswoche int
Juni werden in London zwei Umzüge stattfinden, ein
kurzer am Tage der Krönung vom Buckingham-Palast
zur Westminster-Abtei, unb am nächsten Tage ein
anderer von vierzehn englischen Meilen Länge, wobei
der König von Millionen seiner Unterthanen auf dem
Wege begrüßt werden !jmn. Dieser zweite Umzug
geht vom Westen nach Osten; beim Eintritt in die
City werden der Lord Mayor, die Aldermen und
Herolde der Stadt mit dem Zuge zusammentreffen.
Es ist nicht sehr wahrscheinlich, daß Eduard VII.
von den Bräuchen, die mit der Krönung
britischer Könige seit jeher verbunden sind, etwas auf ¬
geben wird; darum wird auch St. Edwards Sessel
und der Stein von Scone, dem ehemaligen Krönungs-
ort der schottischen Könige, für die Feier aufgestellt
werden. Am Morgen der Krönung wird das Salb ¬
gefäß, ein Goldgeschirr in der Form eines Adlers mit

ausgebreiteten Flügeln und geöffnetem Schnabel, mit
Oel gefüllt und auf den Altar der Abtei gestellt, dazu
ein Löffel aus dem 12. Jahrhundert aus reinem
Gold, dessen Stiel mit vier Perlen besetzt ist.
Nachdem der Eid geleistet, nimmt der Erzbischof
von Canterbury den Löffel vom Altar, gießt Oel
hinein und salbt den König mit den Worten: „Sei
gesalbt mit dem heiligen Oel, wie Könige, Priester
und Propheten gesalbt waren“. Wenn diese Feier
vorüber ist, wird Eduard VII. mit den Amtsgewän ¬
dern bekleidet, dem Chor - Pelzkragen, der Albe,
einem dem Chorhemd ähnlichen Gewand. Nun
werden dem König die Sporen und das Staatsschwert
dargereicht, es folgt die Belehnung mit der könig ¬
lichen Stöbe und die Uebergabe des Kreuzes und
Reichsapfels. Ein Beamter der Schatzkammer bringt
den Ring des Königs und reicht ihn dem Erzbischof,
der ihn an den vierten Finger der rechten Hand des
Königs steckt. Der Ring ist ein einfacher Goldreif
mit einem großen Rubin, in den das Kreuz des heiligen
Georg eingeschnitten ist. Er wird als Zeichen der
königlichen Würde getragen und als Pfand, daß er den
Glauben beibehalten und vertheidigen wird. Der
Dechant von Westminister bringt das Zepter und den
von einer Taube gekrönten Stab. Dieser wird dem
König in die linke Hand gegeben, und der Erzbischof
ermahnt den König, „die Stolzen zu erniedrigen und
die Niedrigen zu erhöhen.“ Jetzt findet die eigentliche
Krönung statt. Sobald dem König die Krone aufs
Haupt gesetzt worden ist, ruft das Volk „God save the
King!“

— Ein furchtbares Schiffsunglück
hat sich am 3. Dezember auf dem Mandovyfluß in der
Nähe von G oa in Indien ereignet. Der Flußdampfer
„Goa“ sank und mehr als achtzig Menschen kamen
dabei ums Leben. Die „Goa“ wurde zum Fahrdienst
zwischen Verem und dem Panjim - Landungsplatz be ¬
nutzt; als sie Verem am 3. Dezember verließ, war
die Anzahl der Passagiere ungewöhnlich groß, da es
der Festtag des Schutzheiligen Goas war. Das nur

30 Fuß lange Schiff durfte 75 Passagiere tragen, aber
im ganzen drängten sich 130 an Bord, ehe es
Verem verließ. Die „Goa“ war infolge dessen
bis zur Wasserlinie beladen. Als der Dampfer
sich der Mitte des Stromes näherte und
der schnell herannahenden Flut mehr oder weniger
seine Breitseite zeigte, ergoß sich das Wasser-über die
Seite und strömte durch die Salonfenster herein. Einige
Passagiere im Salon wollten auf die andere Seite
eilen, was zu einer allgemeinen Bewegung unter den
anderen Passagieren führte. Das Wasser fand darauf
seinen Weg in die Kabinen und den Maschinenraum.
Wenige Augenblicke später war das Unglück geschehen;
die Barkasse legte sich auf die Seite, sank schnell
in tiefes Wasser und nahm viele Menschen mit
hinab. Es folgte eine Szene von unbeschreib ¬
licher Verwirrung. Das Geschrei der Passa ¬
giere war schrecklich. Die kämpfende Menschen ¬
masse wurde durch die Strömung schnell den
Fluß hinabgetragen. Das Unglück wurde von

einigen eingeborenen Schiffern, die nahe dem Panjim-
Landungsplatz lagen, und von Schiffern an Bord des
Kanonenbootes „Mandovy“, das dem Palast gegenüber
ankerte, zuerst bemerkt. Die Boote des letzteren
wurden schnell herabgelassen, und mit ihrer Hülfe und
einem anderen Fahrzeug wurden gegen fünfzig
Passagiere der „Goa“ gerettet. Viele der aus dem
Fluß Geretteten starben, ehe sie ins Krankenhaus ge ¬
bracht werden konnten. 75 Leichen wurden geborgen.
Die untergegangene „Goa“ wurde dann gehoben und
man fand fünf weitere Leichen in dem Wrack. Auf
dem Fluß liegen noch Boote, um Leichen, die an die
Oberfläche steigen, zu bergen.

— Traurige Weihnachten verlebte der
17 jährige Sohn eines Postbeamten in Frankfurt a. M.
Er war wegen Körperverletzung ins Polizeigefängniß
eingeliefert morben und wurde am andern Morgen,
24.'v. Mts., durch einen Aufseher dem vernehmenden
Amtsrichter vorgeführt. Während der Vernehmung

entfernte sich der Aufseher, und da er beim
Schluffe der Vernehmung noch nicht zurückgekehrt
war, so befahl der Richter dem Gerichts ¬
diener, den jungen Menschen inzwischen einzuschließen.
Der Diener sperrte ihn in die leerstehende Weiberzelle,
wo ihn der Aufseher nicht vermuthete, und so wurde
er bei der Abführung der Gefangenen vergessen. An
den beiden Feiertagen kam niemand in die Nähe der
Zelle und das verzweifelte Rufen und Klopfen des
Eingesperrten blieb ungehört. Erft am dritten Tage
früh wurde er befreit, nachdem er über 60 Stunden
ohne Speise und Trank und ohne Lagerstatt in der

Zelle zugebracht hatte. Die Untersuchung über den
Vorfall ist eingeleitet.

Briefkasten der Redaktion.
& G. 1 Wir können Ihnen in dieser Bezie ¬

hung keine Auskunft geben.

Fremden - Bericht vom 3. Januar.
Hotel zum Adler (Direktor Trillhose.)

Apotheker Büttner, Rakel. — Rittergutsbesitzer Heinrichs
und Frau, Laskowitz. — Major Pitschel, Bromberg.
Regierungs-Gewerberath Kalkowski, Posen. — Ritter ¬
gutsbesitzer Kanneüberg. — Dr. Nathan und Frau,
Berlin. — Staatsanwalt Maurer, Meiningen. — Amts ¬
richter Hahn, Bromberg. — Oberingenieur Grolmann,
Halberstadt. — Spediteur Granadtke, Fraustadt. - Fähn ¬
rich Schröter, Hannover. — Oberbürgermeister Benne-
mann, Bielefeld. — Baurath Reuscher, Bielefeld. —

Stadtrath Tramm, Bielefeld. — Stadtbaurath Ritscher,
Bielefeld. — Rentier L. Bowskh und Frau, New-2)ork. —

Die Kaufleute : Blatt, Bogs, Senft, Schmekel, Ephraim,
Vollack, Berlin — Beume, Lautenburg — Schäfer,
Posen — Setter, Gersteubtrg, Hirschfeld, Rieschel, Marx,
Berlin — Stransky, Frankfurt — Lohmeier, Bielefeld.

Letzt« rr«etz<rietzte„.
Drahtmeldungen.

Berlin, 3. Januar. Bei einem Brande in der
Großen Frankfurterstraße in Berlin erkrankten fünf
Feuerwehrleute infolge Rauchvergiftung. Der durch
den Brand verursachte Schaden ist bedeutend.

Berlin, 3. Januar. Dr. Schädler, Domherr in
Bamberg und zweiter Vorsteher der Zentrumsfraktion,
ist seit einiger Zeit schwer erkrankt.

Rendsburg, 3. Januar. Der zu lebensläng ¬
lichem Zuchthaus verurtheilte Verbrecher Keprolet ist
aus der Strafanstalt ausgebrochen.

Hamburg, 3. Januar. (Vossische Zeitung.) Der
Dampfer „Kanawha Belle“ ist bei Point Creek ge ¬
strandet. 8 Mann der Besatzung sind ertrunken.

Nürnberg, 3. Januar. Der seit dem 27. No ¬
vember vermißte Eisenbahnarbeiter Blomberger wurde
gestern in einem verdeckten Kanalschacht todt auf ¬
gefunden.

Berlin , 3. Januar. In Sachen der Er ¬
mordung des Rittmeisters • von Krosigk * Gumbinnen
findet am Sonnabend, 11. Januar, vor dem ersten
Senat des Reichsmilitärgerichts die Revisionsverhand ¬
lung statt.

Osnabrück, 3. Januar. Die Stahlwerkarbeiter
Smidt und Kebel wurden, wie die „Osn. Zeitung“
meldet, durch Gasvergiftung getödtet. Beide waren

in einem durch einen Gasofen geheizten Raum ein ¬

geschlafen.
Rothenrain (Rhöngebirge)» 3. Januar. In

der Neujahrsnacht tödtete der Besitzerssohn Behm aus

Eifersucht einen 23 jährigen jungen Mann namens
Anton Henz. Der Mörder wurde festgenommen.

Brüssel, 3. Januar. Das „Journal de Bruxelles“
theilt mit, die Zuckerkonferenz sollte ihre Arbeiten am

6. Januar wieder aufnehmen, aber der Zeitpunkt für
den Beginn wurde auf den 13. oder 20. vereinbart.
Das Blatt fügt hinzu, aus einigen Berichten
die in den letzten Tagen in französischen
Blättern erschienen sind, scheint hervorzugehen,
daß die französischen Delegirten solche Instruktionen
empfangen haben, daß man die Konferenz nur

pessimistisch ansehen könne. Hoffentlich sei der Pessi ¬
mismus unbegründet.

London, 3. Januar. Nach einer Meldung der
„Daily Mail“ aus Hongkong berichtet der dort gestern
eingetroffene Dampfer „Thales“, daß sich in dem in

Höhau eingetroffenen Boote der „Clara“ auch der
Kapitän und sämmtliche Passagiere befunden hätten.

Lissabon, 3. Januar. Die Kortes wurden heute
mit einer Thronrede eröffnet, worin der König die
guten Beziehungen zum Auslande, sowie das Steigen
der Kurse des portugiesischen Fonds an den aus ¬
wärtigen Börsen hervorhebt. Er hoffe, daß es ge ¬
lingen werde, in billiger Weise die Interessen der In ¬
haber portugiesischer Fonds mit den Mitteln des
Staatsschatzes zu vereinbaren, um eine Konvertirung
der Staatspapiere zur Verbesserung des Kreditveryält-
niffes Portugals zu ermöglichen.

New - Work, 3. Januar. Der venezolanische
Konsul erhielt folgendes Telegramm aus Caracas vom

heutigen Tage: Fernanderist geschlagen, Peetri ge ¬

fangen. Die Revolution ist von Castro unterdrückt.

New-Iork, 3. Januar. (Reutermeldung.) Ein

Telegramm aus Port de France meldet, daß das
Dampfschiff „Banrigh“, mit General Matos und 300

Freiwilligen an Bord, nach Venezuela abgefahren ist.
Es heißt, daß das Schiff unterwegs noch, mehr Mann ¬
schaften an Bord nehmen wird.

Washington, 3. Januar. (Reutermeldung.)
Präsident Roosevelt empfing heute daS diplomatische
Korps, an dessen Spitze anstelle des erkrankten engli ¬
schen Botschafters dessen Gemalin erschien. (! ?) Der

deutsche Botschafter, der in Abwesenheit des englischen
sonst die Funktionen des Doyen zu verrichten hat, hatte
in höflicher Weise
gelassen.

der Lady Pouncefort den Vortritt

Wasserstände.

e g e l
zu

SB a ff erst ä it b e.

Tag Dieter Tag Meter

Ge ¬
stie ¬
gen

Meter

Ge ¬

fallen
Meter

Weichsel.
Warschau. . .

Zakroczym . .

Thorn*) . . .

Brahemünde .

B r a h e.

Brombergd' -Pegel

1. L 2,22 2.|1.
27.-12 2.05 28.12.
31.(12.2,80 1.(1.

2. (1. 4,78 3.1.

o it 5,36 !
|L 2,14

3.1.

2.13
1,88
2,72
4,74

5,24
2.14

Goplosee.
Kruschwitz . . . 1.(4. -2,14 2.(1. 2,14

Netze. !

7 P°k°schsch-O'.P°g-, |;|1; Ijl; Mjj
8 Bartschin .... 2.(1. 1,68 i 3.(1. 1,70
9 12. Grom. Schleuse 2.1: 0,96 3 (1. 0,98

10 Weißenhöhe-!-) - • 2. 1 !. 0,58, 3.(1. 0,62
11 Usch 2.1. 1,11 3.1. 1,17
12 Czarnikau . . . 2 1. 1,26 3.(1. 1,32
13 Filehne .... 2.(1. (1,25! 3.(1. 1,13

*) Tkisrn über Null,
t) Weißenhöhe ü b e r Null.
Die Beobachtung der Pegel 1 bis 3 erfolgt 8

früh morgens, die der anderen 12 Uhr mittags.

0,02
10,02
0,02
;0,Ö4
0,06
0,06

0,09
0,17
0,08
0,04

0,12

0,10

0,12

Uhr

H«r1rdal<i,ach*ietzteir
Berlin, 1. Januar. Die „Deutsche Bank“ theilt mit,

daß sie beauftragt und bereit ist, Stücke des Berliner
Registers der Northern Pacific Preferred
Shares zu den früher publizirten Einlösungsbedingun ¬
gen für Rechnung der Herren I. P. Morgan & Co.,
New-Aork, zu kaufen.

W a a r e n m a r k t.
Bromberg, 3. Januar. Amts. Handelskammer ¬

bericht. Weizen 174 bis 180 Mark, abfallende blau ¬
spitzige Qualität unter Notiz, feinste über Notiz. —

Roggen, gesunde Qualität 150 —155 M. — Gerste nach
Qualität 120- 126 M., gute Brauwaare 126-131 M.
- Erbseu Futterwaare 135—145 M., Kochwaare 180 bis
185 M. — Hafer 140 bis 145 M„ feinster über Notiz.

Königsberg, 2. Januar. Weizen unverändert, hoch ¬
bunter 786' Gr. 173 M. — Roggen fester, inländischer
gehandelt per 714 Gr., jede 6 Gr. mepr oder weniger
mit 1 M., über 738 Gr. mit Vs M. per Tonne zu re*

guliren, 138 M., ab Kleinbahn 137,25 M., vom Boden
136,50 M., rüst. gehandelt jede 6 Gr. mehr oder,
weniger mit 1 / 3 M. per Tonne zu reguliren, — M.
per Tonne. — Gerste große 126, 127 M. — Hafer
unverändert, inländischer 142, 145, 146, 147, 148
148,50, 149, 150, 152 M., russischer — M. —

Erbsen, Viktoria, russische mit Käfern 156 M., graue
russische gelbe mit Käfern 145 M., Futter- russische grüne
135 M. - Wicken 175, 175,50, russische mit Hafer 147
M. - Wetter: Trübe. - Wind: West. — Thermo ¬
meter 4- 5 Grad Reaumur.

Köln, 2. Januar. (Getreidemarkt.) In Weizen,
Rogg'N, Hafer kein Handel. — Rüböl loco 60,50, per
Mai 57,00. - Wetter: Trübe.

Amsterdam, 2. Januar. (Getreidemarkt.) Weizen
auf Termine geschäftslos. — Roggen auf Tsrmine
ruhig, per März 127. — Rüböl loco —, per Mai —.

Verkaufspreise
der Mühlenverwaltnng zu Bromberg vom 18. Dezbr. 1901

Per 50 Kilo oder ( 6(12 (18(12 Per 50 Kilo ober
100 Pfund I <t 100 Pfund VT

Weizengries Nr. 1 15,4015,40
„ „ 2 14,4014,40

Kaiseranszugsmehl 15,60 15,60
Weizenmehl Nr. 000 14,60 14,60

„ „ 00
weiß Band . 13,4013,40

Weizenmehl Nr. 00
gelb Band. . 13,20 13,20

Brotmehl. . . —, .

Weizenmehl Nr. 0 8,60 8,60
Weizen-Futtermehl 5,00 5,00
Weizenkleie . . 5,00 5,00
Roggenmehl Nr. 0 12,40 12,60

„ „0/111,60 11,flO
„ „ 1 11>00 11,20
„ „ 2 i 8,20| 8,40

Kommißmehl . ! 9,80 9,80
Roggen-Schrot. | 9,40; 9,60

Roggen-Kleie.
Gersten-Granpel

## ,, 2
n „ 3
w tt ^
„ „

5
f# „ 6

Gerstengrütze N.l
,, „ 2

g
Äersteukochmehll

„ 2
Gerstenfuttermehl
Buchweizengries
Buchweizengrütze!

n 2

5.20
13,20
11,70
10)70

9.70
9.20
8.70
8.70
9,50
9,00
8.70

5.20
13.20
11.70
10.70

9.70
9,20
8.70
8.70
9,50
9,00
8.70

7,50 7,50

5,20
16.50
15.50
15,00

5,23
16.50
15.50
15,00

(Nachdruck verboten.)
Berlin, 3. Januar, angekommen 1 Uhr 15 Min.
Kurs vom 2. 3. Kurs vom 2. 3.

Amtliche Notiz
Disk.-Komm.
Deutsche Bank
Oesterr. Kredit.
Lombarden

Tendenz: fet.

180.50

200.50
20.30

182,00
203,90
199,50

Laurahütte
Mar.-Mlawka
Ostpr.Südbahn
Italiener
4

r

y 0 9htff. n.Anl.
20,60 Rufs. Noten ult.

186,50
64.00
77.00

187,10
65,25
76,00

100,80

Magdeburg, 3. Januar, angekommen 1 Uhr 15 Min.

Korttzucker von 92% Rend. I —

Kornzucker 88% Rend. — 7 55 - 7,70 7,50—7,65
Kornzucker 75% Rend. 5,60- 5,95 5,60—5,90

. Tendenz: schwach
Feine Brotraffinade 28,20—v 8 45 28,20
Gemahlene Raffinade in. Faß j 28,20 27,95
Gemahlene Melis 1 mit Faß 27 70 27,45-27,95

$

u

3 53
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Mrfiirstttti JOM.
Am 10. Januar, von vorm.

9 Uhr ab sollen im Diele’ seifen
Gasthause zu Bromberg, Berliner ¬
straße 14 aus der Totalität
sämmtlicher Schutzbezirke Brenn ¬
holz nach Bedarf; ans dem alten
Einschlage in Brenkenhof: 5 rm

Knüppel 1. Kl., aus Brenkenhof,
Rinkau, Jägerhof it. Hoheneiche:
267 Kiefern 2./5. Kl., aus Brenken ¬
hof, Jag. 36:100 Stang. 1./3. Kl.,
330 Stangen 4./6. Kl., 156 rm

Reisig 2. Kl.; Jägerhof 21 u, 73:
831 Stg. 1/3. Kl., 45 Stg. 4. Kl.,
201 rm Reisig 3. Kl., Osielsk
Jag. 145, 174 U. 181: 122 rm>

Reisig 2-/3. Kl. - das Bauholz
v. 1 Uhr ab — an den Meistbieten ¬
den verkauft werden.

Die betreffenden Förster er ¬

theilen über das zum Verkauf
kommende Holz aufAnsuchen münd ¬
lich nähere Auskunft.

DieVerkaufsbedingungen werden
vor Beginn der Lizitation bekannt
gemacht. Zahlung wird an d. imTer-
min anwesenden Rendanten geleistet

ht>n 9 1902

Bekanntmachung.
Sonnabend, den 4. Januar

1902, vorm. 10 Uhr, werde ich
in Gr.-Bartelsee vor dem Gast ¬
hofe . (202

1 Fahmb mit Zubehör
meistbietend gegen gleich baare
Zahlung öffentlich zwangsweise
versteigern.

Bromberg, den 3. Januar 1902.
Platsch,

Gerichtsvollzieher in Bromberg.

SMllftilltt Sonnabend, d. 4.
UUlllVU Han.,vorm.l0Uhr.
Mauerst. 1H. Kornmarktst. 8.
7 Ball.ca.lOOOVfd. div.roh.Kaffees,
2gold.18 K. Dam.-Uhr, 1 gold.18K.
Herr.-Reg.-Uhr,1gold.langeu.ldto.
kurze Kette, Regulat., 1 dunkl. Klei-
dersp.,1hr.Tisch,lBettgestell M.Mat
u.Keilk„ Beltew, Wäsche, neue Pelz ¬
jacke, 6 Stühle, 1 Küchenschr., 3 Mb.
Spiegel, 2 Sophatische, 1 Fahrrad,
1 Kinderwag, 1 Stunksmnff und
Skünkskr., Nähmasch., Petroleum-
apparat,4rädr.Handw.,Bild.,Mess.
U. Gab.,Cig. Crohn, Auktionator.

Bekanntmachung.
Sonnabend, d. 4. Januar,

vorm. 10 Uhr, werde ich Bor-
werkstraste 4 (62

ein mH. PWsophs
meistbietend gegen gleich baare Be ¬
zahlung zwangsweise versteigern.

DiminsKy,
Gerichtsvollzieher in Bromberg.
Sonnabend, den 4. d. Mts.^

vorm, von 10 Uhr ab Auktion
auf dem Neuen Markt. (520

Garbe, Ger.-Bollz. a. D.
Verl. Rinkanerstr. 10.

BMT In tausend Fällen bestätigt!

Jede Flechte,
Schuppen, auch die schmerzhafte,
nässende, stejs weiterfressende Art.
selbst Bartflechte, Nasenröthe, sow,
jeden Hautausschlag beseitigt
auch in den hartnäckigsten Fällen
unbedingt sicher und schnell auf
NimmerwiederkehrHV. Sommer.
Leipzig, Bayerschestraße Nr. 48.



'

w

Bekanntmachung.
In unser Handelsregister Ab ¬

theilung A ist heute unter Nr.
58 die Firma (73

Lorenz Schuäa,
Dampfziegelei und Sägewerk

Strelno
mit dem Sitze in Strelno
und als deren Inhaber der

Iiegeleibesitzer Lorenz Schuda
in Strelno eingetragen worden.

Strelno, d. 24. Dezember 1901.

Königliches Amtsgericht.

Kotzverkaufs-Pekannlmachung.
Oberförsterei W t e l n o.

Am 7. Januar 1902, von

vormittags 9 Uhr ab, sollen im
Passuth’fd&cit Gasthause zu
Drisch in an Vorräthen aus dem
neuen Wirthschaftsjahr aus den
Schutzbezirken: Trischin, Zdroje,
Dombrowo und Mokro:

564 Stück Kies.-Bauholz und
Bohlstämme I.-V. Kl., 1116 rm

Kiefern-Kloben, 50 rm Kiefern-
Knüppel, 42 rm Kief.-Reiser
I. Kl., 503 rm Kief. II.-IV.Kl.,
19 rm Birken- n. ASpen-Kloben,
6 rm Birken- u. Aspen-Knüppel

öffentlich meistbietend zum Ver ¬
kauf ausgeboten werden. (155

Infolge Ausscheidens des Herrn
Max Eichenberg in Firma
Hermann Rosehr lach ¬
folger aus unserer Gesellschaft
ist das Stammkapital derselben
auf 131800 Mark herabgesetzt
worden. (117

Die Gläubiger unserer Gesell ¬
schaft werden gemäß § 59 des

Gesetzes vom 20. April 1892 auf ¬
gefordert, sich bei uns zu melden.

Bromberg, 1. Januar 1902.

Bereinigte Ziegeleien,
Gesellschaft mit beschränkt.Haftung

Carl Beck.

Die

Gewinnlisten
der

Rothen Krenrlotterie
liegen zur Einsicht aus und sind

auch käuflich zu haben bei

LJarchow.EWtliiUO
Geschäftsstelle d. Zeitung.

$oll88nroa[t86ö«nuf‘t'i.

Gelegenheits-Posten
Cotilllln-Orden

hat billig abzugeben

0. lunga, Bohnh-fstr. 75.

Znm Anfoolstern von
Sofas

u. Matratzen, sow. z. Anfertg.
neuer Polstersachen empf. sich
Cr. «vhrk«,Bahnhofstr.66.

stets scharfen 1

Patent-H-Sloiien
intritt mmeglidD

mit nebiger
Fabrikmarke.

t nebiger IjJ
,nJ 2 “ ke rsn

■Hl Naeohabmungen
weise man zu-

bB eH™ rück, da die Vor-
züge d. H-Stollen

wr bedingt sind
> wmm» durch eine beson-

«WM dere Stahl-Art,
die mir wir verwenden.
Man verlange neuesten lltustr, Katalog.

Leonhardt & Co.
Berlin - Schöneberg.

“mA*- „Diabol
Patentamtlich

geschützt Z

Sich er heltssch rank

gegen Motten
luftdicht verschlossen, in jeder Grösse, für jeden
Haushalt passend und unentbehrlich zur Auf ¬

bewahrung von Teppichen, Gardinen, Kleidungs ¬
stücken, liefert allein für d^n Regierungs ¬
bezirk Bromberg n. angrenzende Kreise

Westprenssens (64

Fr. Hege, Möbelfabrik.
Bromberg.

Grösste

Gnmmiiehuhe
Beste Deutsche, Schweden und echte Russen.

Damen m 1,10 Mt an, Herren tob 2,80 Mt an.
Winterschnhe zu ermässigten Preisen.
Filzschuhe früher 1,80 Mk., jetzt 1 Mk.

Ballschuhe. Ballschuhe.
Erstes Bromberger Schuhwaren-Haus

B. Bruck, ( 11SEcke Friedrichstrasse u. Poststrasse.

Bestellungen “MU
auf die „Ostdeutsche Presse“ werden außer in der
Ausgabestelle, Wilhelmstr. 20, auch von den Zeitungstrag
rinnen sowie in den nachstehend aufgeführten Ausgabestelle

Fräul. Barkow, Danzigerstr. 164.
“ ^

erstr. 23.
anziger-

Frau Rosenfeld, Danzigerstr. 23.
Herrn Kaufm. Schmidt, Danz

Niederlage bei Ludwig Kolwitz,
Bromberg.

Chimil-Lorbeer-Wosser
ist das wirksamste all. vorhandenen
Haarpflegemittel, ä Flasche 2 Mk.

Alleinverkauf bei (94
Gust. Otto, Friseur.

Alte Pfarrstraße Nr. 7.
Nach Ausw. b. 3 Fl. franko Zusend.

Koks
hat zu billigem Preise

abzugeben (21

die Verwaltn»-
der teimftalt Nakel.

strasze 46.
„ „ Wolter, Rinkauer-

straße 13.
„ Buzalla, Riukauer-

ftraße 32b.
„ Schamp, Rinkauerst. 22/23.
„ Kaufm. Brischbe, Louisen -

straße 21.
,, „ Milanowski, Elisa ¬

bethstraße 21.
„ „ Cont, Elisabftr. 39.
„ Bäckermftr.Lenkeit, Mittel ¬

straße 23.
„ Slätzing, Brenkenhoffstr.21.

Filialen J. C. Vincent, Bahn-
hofftraße 34.

Frau Gerhard, Viktoriastr. 16.

Herrn Hildebrandt, Gammstr.17.
,, Kaufmann Rosenberg,

Brückenstraße 4.
„

'5.%'
„ Russak, Fried-

-Äf-‘ richsplatz 27.
„

1
„ Freitag, Bärenstr. 7.

„ Gröger (Wiener Bäckerei),
Wallstraße 19.

Herren Gebr. Schwadtke, Korn ¬
markt 2.

„ „ G. F. Andreas,
Thoruerstraße 63.

Herrn Snitfnt. Prenzel Nächst.,
Thornerstr. 11.

M aupt-
eitungsträge-
usgabestellen

angenommen:
Herrn Kaufm. Jacob, Kujawier-

straße 62.
„ v „ J. J. Goerdel,

Friedrichstraße 35.
„

x

„ Hohenstein, Pose-
nerstraße 34.

„ „ Rosenfeld Nachf.
B. Lotz, Posener-
straße 8/9.

Frau Schlinzigk, Poseuerstr. 16.
HerrnW. Fietz, Poseuerplatz 10.

„ Kfm. Bahr, Thalstr. 26.
„ Damaszyn, Schwedenstr. 13.
„ Bolds, Schwedenbgst. 83/84.
.. Reiss, Fränkettstraße 2.

'

Schröder, Wilhelmstr. 35.
Gutsche, Friedenstr. 20...
Walter, Ehausseestr. 14.) m
Czepczynska, „ 15,16. IQ
Raddatz, „ 8.) 5,
Dojalin, „ 51.1 2
Strzyzewski, „ 85.1 §
Tenius, Friedeustr. 23.
Knn1h,Prinzenth, Naklerst.6.
Baesler, Prinzeuthal, Dra-

gonerstr. 34.
Kaufm. Starzynski, Nakler-

ftraße 65.
Neumann, Blücherstr. 7.
Kusel, Schröttersdorf 16 a.

Gastwirth Reschke, Groß
Bartelsee 23.

Schleich, Priuzenhöhe 23.
Bage, Bleichfelde.
Jahnke, Jägerhof.

-ynten,schmerzhaften Meiden
(offenen Füßen, eiternden Wunden rc.) Hat sich das SellTd)c Universal-Heil-
mittel, bestehend aus Salbe, Gaze, BlutreinigungSthee (Preis complctt Mk. 2.50)
vorzüglich bewährt. Schmerzen verschwinden sofort. Anerkennungsschreiben laufen fort ¬
während ein. Das Universal-Heilmittel, vrämiirt mit 4 goldenen Medaillen, ist ächt
nnr allein zu beziehen vurch die Sell'sche Apotheke, Osterhofen (Niederbi)

Sell's Universal-Heilsalbe, Gaze und BlutreinigungSthee sind gesetzlich geschützt.

P ZV pPhzl

giebts nicht mehr, seit Seccol existirt.
----- Einfach — billig — Erfolg verblüffend. -— -

Dachpix-Gesellschaft Klemann & Cie«
Berlin 8. 42, Prinzessinnen-Strasse 8.

HT Auskunft, Prospekt, Muster etc, gratis.

öci Ölnftiilcibfii
und ähnlichen Krankheiten

(Ausfluß)
sind Santalin-Kapseln

Beftaudtheile: Ol. santali. ost-
ind. 12,0. Extract. cubebar. 2,0.
Extract. herniar. 3,0. Salol 3,0.

M. f. caps. No. 50
das beste und bewährteste Mittel,
Erfolg überraschend, das ohne
Berufsstörnug angewendet wird.
Man verlange stets Santalin-
Kapseln aus der Krebs-Apo ¬
theke, Wien, und weise alles
angeblich Bessere streng zurück.
Preis 3 Mark. Bei Vorein ¬
sendung von 3'/-! Mark franco
eingeschrieben. Discreter Ver ¬
sandt. — Haupt-Depot : Krebs-
Apotheke, Wien, I., Hoher
Markt 8. Depot für Bromberg:
Adler-Apotheke, O.Kupffender

Postkolli überall hin franko gegen Nachnahme. fr**» i '

£

Bülck’s
Kaffee-

Mischungen
sind anerkannt vorzügl ich, sehr
beliebt und weit verbreitet. Selbige,
genügen selbst'den höchsten Ansprüchen.

Pfd. von 80 Pf. an.

Muster nach auswärts unter Angabe
des Preises gegen 20 Pf. in

Briefmarken.
Bülck’s Misch-Kaffee

Pfd. 60 u. 80 Pf.
Ein feiner gemahlener Kaffee, mit
feinstem Surrogat gemischt, schmeckt
bedeutend besser als reiner Bohnen-

Kaffee zu gleichem Preise.
Weber’s Kaffee-Gewürz,
Weber’s Feigen-Kaffee,

Frank-Kaffee,
Pfeiffer & Dittmer’s Kaffee-

Essenz.

II. Bnlck
Bromberg

= FnedriWraße 51 =

Erstes Special-Geschäft
und Versandt - Haus für

“

Kaffee, Thee und Cacao.

gelangen von heute ab zur Ausgabe.
Kunden, die aus meinem Geschäft
nur Zucker entnehmen, wird diese
Vergünstigung nicht zu Theil.

: Das: geehrte kaufende Publikum
erhält eine Sammelkarte und enthält
diese Karte bei der Erstausgabe fünf
Rabattmarken vorgeklebt, die beim
Einlösen der Karte mitzählen.

tbee U9t4U
bezogen von den ersten Häusern, halte
in eigenen Siebungen und eigenen
Mischungen bestens empfohlen; diesem
empfindlichen Artikel widme die größte
Sorgfalt, es werden feinschmeckende,
frische und kräftige Sorten mit
äußerster Vorsicht ausgewählt. Preise
sind billigst gestellt und stehen Muster
nach auswärts gegen 20 Pf. in Brief ¬
marken unter Angabe des Preises
franko zu Diensten. (44

Pfund von 1,60 an.

Cacao
garantlrt rein

Pfund von 120 Pf, an

HaferCacao
Pfund 1,20 Mk.

Postkolli überall hin franko gegen Nachnahme,

Auswahl

Ljebig's

Fleisch-
Extract.

Freunden eines wirklich
guten und sehr wohlbe ¬
kömmlich e u Traubemvei-
nes empfehle garantirt

unverfälschten
1899er Rothwem.

Ders.kost. in Fässern v.30 l'tr.
58 Pfg. per Liter

u. in Kist.v. 12 Fl.an 60 Psg.
p.Fl.v.ca?/4Lt.Jnhalteinschl.
Gl.Probe u.Preisl. umsonst.
Zahlreiche Anerkennungen.

Qari Th 0 hmen,
Gobienz a. Rhein 3,9

Weinbergsbesitzer rr.Weinhdl.

1,15 Mk.
kostet jetzt dasPsund mei ner fetnften

“WS
Auf Wunsch auch in Adlerform

ohne Preiserhöhung.
MM“ Fr. Landbutter

von 85 Pfennig pro Pfund an.

Danzigerstr. 152.

Tafelbutter

Weber’s

FeigenkafTeej
ist seit Jahrzehnten

bewährt und anerkannt.
Verbessert Aroma

und Geschmack
des Kaffeegetränks.

i •-

Der schönste Anstrich
ibt verloren, wenn Thüren u. Fenster
it scharfer Lauge abgewaschen werden.

Darum nehmt immer

Dr. Thompson’s Seilenpulver
mit dem SCHWAN.

Das ist bequemer als alle Seifen u, macht
den Anstrich wie neu.

Man verlange es überall!

„Sehr nahrhaft und für Kranke
sehr zuträglich ist der Zucker“
(Professor Dr. Ernst von Leyden, Geh. Mediziualrath in
Berlin. „Handbuch der Ernährungstherapie und Diätetik“, S.242).

wohlschmeckend.
Garantlrt rein. *

Dosen 7*

SelmelMMIeh,

V« : r-»/« Ko.

Mk. 2.40. 1.26, 0.65.
I tw

Verkaufsstellen durch Firma-Schilder kenntlich.

In den Alpenländern
■ Oesterreichs trinkt man den besteu Kaffee. Dieser wird I

! 9 erzielt durch Verw endung von (106 9
Andre Hofer’s

I Salzburger Kafleewürze in Würfelform |19 die ebenso weltberühmt ist wie der echte Feigen- B
Kaffee von Andre Hofer in Freilassing.

| Niederlage bei: H. E. Lemke, Danzigerstr. 47, Reinhold B
B Loosch, Bahnhofstr.; Wilh. Luckwald Nachf.; Roman B
9 Ludwik Friedrichsplatz 3; Gebrüder Nudel.

.mmmmmmmmmmmmmmmmmmmmm

WT Johanuisbccrwc^ohannisbccrwein,
__ vorzttgl. Kirschsaft

empfiehlt (104
BrombergerObftweinkelterei

Danzigerstraße 39 40.

8Wsr
Zum Backen n. Kochen ft
mit Zucker fein verrieben, J

in den seit 25 Jahren be ¬
kannten Päckchen zum

Hausgebrauch.
lPäckch. 20Pfg., SPäckch.
75 Pfg. Koch- und Back ¬

recepte, verfasst von

Lina Morgenstern, gratis.
P. R. G. M.

Neu! Kugel-Vanille
in Kugeln, dosirt, dass eine
Kugel 1 Tasse Thee, Milch,
Kaffee, Cacao auf’s feinste
vanillirt, wodurch deren Wohl ¬
geschmack überraschend ge ¬

hoben wird.
Beutel mit 15 Kugeln 10 Pfg.

Bestreuzucker
zum Bestreuen des Gebäcks an

Stelle von Vanille-Zucker, in
Beuteln ä 10 Pfg.

Alle diese Packungen echt u.
unter Garantie des Original
productes der Erfinder des

Vanillin, wenn mit Namen

Haarmann Reimer
versehen.

Haarmann’s Vanillin ist
absolut frei von den
schädlichen u. nerven-

aufregenden Bestand-
theilen, die in der Va ¬
nille enthalten sein
können, dabei wohl ¬
schmeckender u. unend ¬
lich viel billiger als

Vanille-Schoten.
Generalvertreter:

Max Elb in Dresden,
Zu haben in Bromberg bei:
Emil Boettger,
Emil Chaskel,
Johannes Creutz,
Wilhelm Heydemann,
Dr.AurelKratz i W ollmarkt 3,
Vict.-Drogerie j Rinkauerstr.l,
Emil Mazur,
Carl Schmidt, (259
Carl Wenzel.

Emser Pastillen
mit Plombe,

dargestellt aus den echten
Salzen der König Wilhelms-
Felsenqnellen, sind ein be ¬
währtes Mittel gegen Husten,
Heiserkeit,V erschleimung
RXngenschwäche und Ver ¬
dauungsstörung

Zum Gurgeln, Inhaliren
und zur Verstärkung des
Emser Wassers beim Trinken
benutze man das aus den
nämlichen Quellen gewonnene
natürliche

Emser Quellsalz
mit Plombe.

Um keine Nachahmungen zu

erhalten, beachte man, dass jede
Verpackung mit einer Plombe
verschlossen ist und verlange
ausdrücklich

Emser Pastillen
mit Plombe

oder

Emser Quellsalz
mit Plombe.

Vorrät big in den Apotheken
und Drogenhandlungen.

ia. Braunkohlen-Brrkets
Senfienberger Bez. bei 200 Ctr.
ä 95 Pf., b. lOCtr. ä 1,05 M.fr.Hof.
la.Oberschlesisch Steinkohlen.
Garant. gnteSpeisekartoffeln

verkauft billigst (83
Fr.Wilke,6d|leufcttftttl04.

Gesucht vom 1. Februar 1902'

B8|8v43im. ii. Nebengel.
f. d. Miethspreis v. 450-500 Mk.
Offerten an Lenz, Czarnikau.

in Sttkit
Lagerräume bill. zu verm. Näh.^
bei Grams, Friedrichstr. 19.

Friedrichstraste 39 ist vom
1. April 1 Wohnung u. v. 1. Ok ¬
tober 1 Laden m.Wohn.z. verm.

Zu erfr. das. bei F. Kielczyfiski.
An lebhafter

Strafte ©UCfCttS soll,»

ein oder zmi AWstslMe
iitnt 1. April 1902 oder später
ergerichtet werden. (21
3ei baldiger Meldung finden

WnnslheilnfbesonbereAn8-
geAnltnng iber Rim-

eintSftlnng Code Beachtung.
Emil Waldstein, Gnesen.

IL Eilige
7 Zimmer, Saal, Erker u. Bal ¬
kon, der Neuzeit entsprech. einger..
Gartenbenutz, mit Pferdestall und
Burschenst. v. sofort zu vermietben

Danzigerstr. 41, Winnicki.

Riinftrnßt Nr. 4
eine kleine Wohnung, 2 Stub.
nebst reichl. Zubehör für 300 M.
zu vermiethen. Das. eine Einzel ¬
stube zu vermiethen. (97

1 Wohn. v. 3 Z. ist v. I.Apr. ab
zu verm. Näh. Schleinitzstr.7. H. r.

Miblirte8 Lmrtier
ist wegen Versetzung des Herrn
Oberleutn. Kutter preis-
werth zu vermiethen.

Danzigerstraste 56, Part.
Kl.möb.Zimm.Posener,'tr.15z.vm.

Karlstr. 14, 1 Tr. r., Gut möbl.
Wohn, mit Schlafz. p. sof. z. verm.

in miiblirtks Zimer
sofort zu. vermiethen (107

Gammftraste 15, parterre.
3 möbl. Zimmer m. separat.

Eingang von sofort zu verm.
Töpferstraste 14, parterre.

Hierzu eine Beilage.
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Äus Stdfct nnb
Bromberg, 3. Januar.

—g. Vereinbarter Ladenschluß. Zu wenig
beachtet wird eine polizeiliche Bekanntmachung, die in
Nr. 103 des Stadtanzeigers enthalten ist und von

großer Tragweite für die Inhaber offener
Verkaufsstellen werden kann. Nur noch
bis einschließlich Montag. 6. Januar liegen auf
Zimmer 8 des Polizeigebäudes die Listen der am

Ladenschluß bet heiligten Geschäftsinhaber zur
Einsicht aus, auf deren Antrag oder nach deren An ¬

hörung laut § 139k der Gewerbeordnung eine weitere
Ausdehnung des Ladenschlusses (also auf 8 Uhr
abends und 7 Uhr früh) erfolgen kann. Das

Gesetz bestimmt, daß auf Antrag von zwei Drittel
der b e t h e i l i g t e n Geschäftsinhaber der Re ¬

gierungspräsident nach Anhörung der zuständigen
Gemeindebehörden für alle oder einzelne
Geschäftszweige anordnen kann, daß die Läden
von 8 Uhr abends schon dis 7 Uhr
morgens geschlossen sein müssen. Schon auf Antrag
von Vg der b e t h e i l i g t e n Geschäftsinhaber kann
dies geschehen, wenn 2 / 3 derselben dafür stimmen.
(§ 139 f. Abs. II der G.-O.) Da der Bundesrath
bisher noch nicht bestimmt hat, in welchem Verfahren
die erforderliche Zahl von Geschäftsinhabern festzustellen
ist, so geschieht dies jetzt nach § 19 der Anweisung
vom 24. August 1900 durch den Regierungspräsidenten.
Hierauf beruht obige polizeiliche Bekanntmachung.
Jeder Geschäftsinhaber ist daher verpflichtet, in
den ausgelegten Listen nachzusehen, ob er auch
mit den von ihm geführten Waarenartikeln
in den betreffenden Geschäftszweigen aufgeführt
ist. Versäumt er diese Pflicht und ist er

nicht in d.m betreffenden Geschäftszweige als bethei ¬
lig t e r Geschäftsinhaber aufgeführt, so verliert er sein
Stimmrecht zum eventuellen Antrage auf früheren, den

sogenannten 8 Uhr - Ladenschluß. Wenn z. B. von

15 in der Liste eingetragenen Handschuhmachern 5 den
8 Uhr - Ladenschluß beantragen, so erfolgt solcher
schon, wenn 10 dafür stimmen; und alsdann sind
auch alle anderen Geschäfte, die u. a. Hand ¬
schuhe

'

führen und deren Inhaber in die

Liste dieses Geschäftszweiges als betheiligt nicht
eingetragen waren, zum 8 Uhr - Ladenschluß ge ¬

zwungen. Kein Interessent sollte daher versäumen, sich
von seiner Eintragung in die Listen der betreffenden
Geschäftszweige zu überzeugen.

$ Vermißt wird seit einigen Tagen ein Füsilier
von der 9. Kompagnie des 34. Füsilier-Regiments.
Derselbe war zum Besuch seiner Eltern nach Prondy
gegangen. Als er seinen Rückweg nach hier antrat, gaben
thm seine Eltern noch eine Strecke Weges das Geleite,
kehrten dann um, und der Sohn ging allein weiter.

In Bromberg ist er aber nicht eingetroffen, und es

fehlt auch sonst jede Spur von ihm. Die Vermuthung
liegt nahe, daß er das Opfer eines Verbrechens ge ¬
worden ist.

* Die diesjährigen Kaisermanöver werden,
wie das „Pos. Tageblatt“ eine frühere Meldung be ¬
stätigt, zwischen dem 3. und 5. Korps stattfinden.

* Polnische Sammlungen. Zur Unterstützung
der Familien der im Wr eschener Prozesse
Verurtheilten sind bisher an Beiträgen zu ¬
gegangen : Dem „Dziennik“ 23 504 Mark, „Kuryer“
5580 Mark, „Orendownik“ 1115 Mark, „Wielkopo-
lanin“ 2090 Mark. „Goniec“ 2019 Mark. „Praca“
5000 Mark, „Postemp“ 779 Mark, „Dziennik Kuj.“
4796 Mark, „Gaz. Grud.“ 1508 Mark. „Gaz. Tor.“
906 Mark. „Wiarus Polski“ 1851 Mark, „Dziennik
Berl.“ 907 Mark, „Dziennik Szlonski“ und „Katolik“
1960 Mark, „Dziennik Polski“ 12 795 Kronen. „Slowo
Polski“ 25 592 Kronen, „Glos Narodu“ 2642 Kronen,
„Nowa Reforma“ 11 081 Kronen, „Czas“ etwa 25 000
Kronen u. s. w., insgesammt gegen 120 000 Mark.
— Für die aus den Gymnasien zu Thorn und Culm
relegirten polnischen Abiturienten
sind an Beiträgen 11 221,48 Mark eingegangen.

* Bortrag im Deutschen Verein für Volks-
Hygiene. Am 9. Januar findet der einleitende Vor ¬
trag in der ersten Sitzung des Deutschen Vereins für
Volkshygiene Hierselbst statt. Der Zutritt zu den
Sitzungen ist frei; auf dem wichtigen Gebiet der Ge ¬

sundheitspflege dürfte die gebotene Belehrung von all ¬

gemeinem Interesse sein.
§ Der Verein der Ritter des Eisernen

Kreuzes hält am nächsten Montag seine ordentliche
Generalversammlung ab.

A <£to«e a. B., 2. Januar. (Verschie ¬
denes.) Einen recht traurigen Abschluß hatten die

Festtage in der Familie des Arbeiters Labudzinski in
Monkowarsk. Beim Verzehren des Gänsekleins blieb
dem L. ein Knochensplitter im Halse stecken, der den
Tod des bedauernswerthen Mannes am nächsten Tage
zur Folge hatte. L. hinterläßt eine Wittwe mit fünf
noch unerzogenen Kindern. — Auf freiem Felde
wurde jüngst der Besitzerssohn Franzkowski in
Lutschmin von einem Wildschweine (Eber) an ¬

gefallen. Um sich des Thieres zu erwehren,
hetzte der Angegriffene seine beiden Hunde auf den
Eber, während er selbst ihn mit einer Dunggabel kampf ¬
unfähig zu machen suchte. DaS wüthend gewordene
Thier stürzte sich nunmehr auf Fr. und riß ihm
mit dem Rüffel die Gabel aus der Hand, wobei es

ihm die Kleidung zerriß. Es hätte den nunmehr ent ¬

waffneten F. jedenfalls übel zugerichtet, wenn ihn seine
beiden Hunde aus der gefährlichen Lage nicht be ¬

freit und daS Thier in die Flucht gejagt
hätten. — Beim hiesigen Standesamt wurden
int Jahre 1901 angemeldet: 188 Geburten, 32 Ehe ¬
schließungen und 132 Sterbefälle; beim Standesamt
Althof: 170 Geburten, 31 Eheschließungen und
99 Sterbefälle. — In der gestrigen Quartalssitzung
der Schuhmacherinnung wurde Schuhmachermeister
Emil Hoffmann zum Obermeister gewählt, des weiteren
Schuhmachermeister Hepke als Beisitzer, während die
ausscheidenden Vorstandsmitglieder wiedergewählt
wurden.

Bartschi«, 31. Dezember. (Städtisches.)
Bei der Ersatzwahl eines Stadtverordneten der 3. Ab ¬

theilung wurde Herr Bäckermeister Helmig gewählt.
Sein Gegenkandidat, ein Pole, unterlag.

§ Rakel , 2. Januar. (Kirchliches.
Statistik.) In der Parochie Rakel sind. im

vergangenen Jahre 283 Kinder und zwar 142
Knaben und 141 Mädchen getauft; hiervon
verstorben 47 Kinder. 188 Personen (und zwar 97

männliche und 91 weibliche) sind im Jahre 1901 ge ¬
storben. Getraut wurden im verfloffenen Jahre 59 Ehe ¬

paare. Das Abendmahl haben empfangen 3861 Per ¬
sonen. Haus- und Kirchenkollekten ergaben 1406
Mark, während Missionsbeiträge in stillen Gaben
und durch Sammelbüchlein einen Ertrag von 385 Mark
lieferten. Zur Weihnachtsbescheerung wurden 200 Mark
aufgebracht. — Im Standesamtsbezirk Rakel (Stadt)
sind im Jahre 1901 verzeichnet: 60 Eheschließungen,
330 Geburten, 231 Sterbefälle einschließlich 6 Todt-
geburten. Im Vorjahre hatten 70 Eheschließungen,
318 Geburten und 285 Sterbefälle stattgefunden.

P. Wongrowitz , 2. Januar. (Feuer.
Städtisches. Auszeichnung.) Hier wurde
der Sylbesterabend durch Feuerlärm gestört. Gegen
11 Uhr abends war in einem Stallgebäude des Haus ¬
besitzers Poinski, Klosterstraße 27, Feuer ausgebrochen,
das in den aufgespeicherten fertigen Tischlerarbeiten
reiche Nahrung fand und sich schnell entwickelte. Durch
das schnelle und umsichtige Eingreifen der freiwilligen
Feuerwehr wurde das an den brennenden Stall an ¬

schließende Nachbarwohnhaus erhalten. — Die
Magiftratsmitglieder Duhme, Freudenthal und
Bernhard Rothmann, deren Wahlperiode ab ¬
läuft , wurden in der letzten Stadtverordneten ¬
sitzung wiedergewählt. Apothekenbesitzer Dr. Bredow
hat sein Ehrenamt als Stadtverordneter
und Stadtverordnetenvorsteher niedergelegt. — Am
1. d. M. erhielt das Dienstmädchen Auguste
Koßmann hier für 40jährige treue Dienstzeit beim
Dr. Mertens von der Kaiserin ein goldenes Kreuz.
Bürgermeister Weinert überreichte der rüstigen Jubilarin
die Auszeichnung.

A. Kolmar t. P., 2. Januar. (Ermittelter
Dieb.) Der Thäter, welcher den Einbruchsdiebstahl
bei dem Zigarrenfabrikanten Taubenschlag hier am

25. Dezember verübt hat, ist heute in der Person des
sechzehnjährigen Bäckerlehrlings Karl Klatt von hier
ermittelt worden. Klatt ist heute verhaftet worden
und hat die That auch bereits eingestanden.

8. Jnowrazlaw, 2. Januar. (Zum Tode
des Ko m merzten raths Levy.) Nach
einem hier eingelaufenen Telegramm wird die Leiche
des Kommerzienraths Levy morgen früh hier ein ¬
treffen. Die Leiche soll vom Bahnhof nach der Leichen ¬
halle des jüdischen Friedhofes befördert werden. Die
Beerdigung findet Montag um 2 Uhr statt. Mit der
Dekoration der Leichenhalle wurde der Gärtner Fuchs
betraut.

Posen, 2. Januar. (Der Neujahrs ¬
empfang b e i m E r z b i s ch o f) Dr. von Stablewski
fand gestern zwischen 12 bis 1 Uhr int erzbischöf ¬
lichen Palais statt, wobei sich Hunderte von Gratu ¬
lanten einfanden. Der größte Theil der Geistlichkeit
hatte schon Sylvester seine Glückwünsche dargebracht
und zwar gratulirten am Vorabend die Domherren,
ferner die Professoren und Lehrer des Priester ¬
seminars, die Beamtenschaft des erzbischöflichen Kon ¬
sistoriums und die Geistlichen der hiesigen Pfarr ¬
kirchen. Am Neujahrstage hatten sich zur Gratulation
die Mitglieder polnischer Intelligenz und zwar vor
allem Vertreter des Adels, Abgeordnete, zahlreiche
Rechtsanwälte, Aerzte, die Leiter größerer polnischer
Institute u. s. w. eingefunden. Den Geistlichen,
die am Sylvesterabend gratulirten, dankte Erz ¬
bischof Dr. von Stablewski in einer besonderen An ¬
sprache. (Pos. Tb.)

E. Posen , 2. Januar. (Städtisches.
Polnische D e m o n ft r a t i o n.) In der heutigen
ersten Stadtverordnetensitzung im neuen Jahre führte
Oberbürgermeister Witting die zu unbesoldeten Stadt ¬
räthen gewählten Herren Kaufmann Bahlan und Bau ¬
meister Hoffmann in ihre Aemter ein. Einen inter ¬
essanten Verlauf nahm sodann die Wahl des Stadt ¬
verordnetenvorsitzenden für 1902. Bisher besetzten die
Freisinnigen diesen Ehrenposten, und auch der vorjährige
Vorsitzende, Dr. Landsberger, der übrigens an einem
Beinbruch darniederliegt, war von den Freisinnigen ge ¬
stellt. Doch strebten schon im vorigen Jahre die Konser ¬
vativen und Mittelparteiler danach, den national ¬
liberalen Justizrath Dr. Lewinski auf den Präsidenten ¬
sitz zu erheben. Diesmal wurde das Ziel im dritten
Wahlgange mit Hülfe der polnischen Stadtverordneten
erreicht. Dr. Lewinski wurde mit 27 von 52 ab ¬

gegebenen Stimmen gewählt. Dr. Landsberger erhielt
nur 22 Stimmen. Die Wahl des Dr. Lewinski
dürfte auch dem Magistrat durchaus genehm sein. —

In der Sylvesternacht demonstrirten die Polen hier
stark durch den Ruf: „noch ist Polen nicht verloren/'
Die Demonstration war offenbar wohl überlegt, da sie
in großem Umfange stattfand.

Posen , 2. Januar. (Geheimer Re-
gierungs-und General-Landschafts-
rath AdolfKlose,) der Syndikus der Posener
Landschaft, ist am 1. Januar in den Ruhestand ver ¬

setzt und zu seinem Nachfolger dem Vernehmen des
„Pos. Tb.“ nach Regierungsassessor Schwalbe be ¬
stimmt worden. Herr Klose ist am 17. November
1828 in Kieferstädtel in Oberschlesien geboren. 1850
wurde er bei dem Appellationsgericht zu Breslau als
Auskultator verpflichtet, 1857 zum Gerichtsassessor und
1859 zum Kreisrichter in Kolmar i. P. ernannt. 1862
trat Herr K. zunächst als Hülfsarbeiter bei der

hiesigen Landschaftsdirektion ein, 1863 wurde er als
Landschaftsrath mit der Befugniß zur Vertretung des
Syndikus angestellt. Durch Kabinetsordre vom 13. Sep ¬
tember 1882 wurde ihm der Charakter als Geheimer
Regierungsrath verliehen. 1888 wurde Herr K. zum
Syndikus der hiesigen Landschaft ernannt.

Posen, 31. Dezember. (Deutscher Re ¬
ligionsunterricht. „Polnischer Gottes ¬
dienst.“) Die „Preußische Lehrerzeitung“ schreibt:
Die Behauptung der polnisch-katholischen Geistlichkeit,
daß eine Ertheilung des Religionsunterrichts in deutscher
Sprache selbst auf der Oberstufe der Volksschule keine
gründliche und allseitige religiöse Unterweisung der
von Hause aus polnisch sprechenden Jugend ermögliche,
kann durch praktische Erfahrungsthatsachen widerlegt
werden. In den südöstlichen Kreisen unsers Bezirks
giebt cs eine beträchtliche Anzahl von Ortschaften,
deren Bewohner — theils polonisirte ehemals ein ¬
gewanderte Deutsche, theils wirkliche Polen — vor ¬

wiegend zur evangelischen Kirche gehören. Die
Familiensprache ist hier überall ohne Ausnahme die
polnische. Wenn die Kinder in die Schule eintreten, ist
ihnen mithin die deutsche Sprache ebenso fremd, wie
den polnisch - katholischen Schulnovizen. In den

evangelischen Schulen dieser Gegend, deren Zahl eine
nicht unbedeutende ist, und die unter ganz denselben
Verhältnissen arbeiten, wie die polnisch-katholischen
Schulen, wird der Religionsunterricht auf allen drei
Stufen nur in deutscher Sprache ertheilt. Zwar bereitet

er auf der Unterstufe nicht geringe Schwierigkeiten,
und selbstverständlich kann damit nicht sofort eingesetzt
werden. Auch nach Beginn kann er sich nur in den

allereinfachsten Formen bewegen. Auf der Mittelstufe
jedoch geht es schon besser, da der inzwischen gewonnene
deutsche Sprachschatz der Kinder eine Erklärung der
wichtigsten religiösen Begriffe und dementsprechend auch
eine Erweiterung des Stoffes ermöglicht. Wenn die
Schüler in die Oberstufe eintreten, sind sie imstande,
mit demselben Erfolg wie deutsche Kinder am Religions ¬
unterricht theilzunehmen. Schreiber dieser Zeilen hat
früher an einer einklassigen deutsch-evangelischen Schule
unterrichtet, während er nun schon seit mehreren Jahren
an einer gleichartigen utraquistisch-evangelischen Schule
thätig ist, somit obige Behauptung aus Erfahrung be ¬

stätigen kann. Es läßt sich auf der Oberstufe der

utraquistischen Schule derselbe Stoff unter gleich reger
und verständnißvoller Betheiligung der Schüler be ¬
handeln, wie in der rein deutschsprachigen. Viele
Kollegen hiesiger Gegend werden derselben Ueber ¬

zeugung sein. Was nun in evangelischen Schulen
möglich ist, sollte das nicht ebenfalls in katholischen
durchführbar sein? — Unverständlich ist es aber, daß
in den evangelischen Kirchen des fraglichen Ge ¬
bietes der Gottesdienst in polnischer Sprache
abgehalten wird (!). Ich weise nur auf die
Kirchen in Ostrowo, Adelnau, Schildberg und Schwarz ¬
wald hin; doch giebt es noch etliche andere. Der
Fortschritt der deutschen Sprache wird dadurch nicht
gefördert, sondern gehindert. Es muß dem Kinde zum
mindesten sonderbar vorkommen, wenn es nach deut ¬
schem Schul- und Konfirmandenunterricht der polni ¬
schen Predigt lauscht und am polnischen Kirchengesang
sich betheiligt. Bemerkt sei noch, daß in den ge ¬
nannten Kirchen nach dem sogenannten „polnischen
Gottesdienst“ auch in deutscher Sprache Gottesdienst
abgehalten wird, der aber gewöhnlich nur sehr schwach
besucht ist und in manchen Kirchen deshalb alle
14 Tage nur einmal stattfindet. Wir wollen hoffen,
daß mit diesem veralteten Brauche einmal gebrochen
wird. Es würde die fragliche Bewohnerschaft, die
eigentlich nicht recht weiß, ob sie sich deutsch oder
polnisch nennen soll, sich ihres Deutschthums klarer be ¬
wußt werden.

Posen» 2. Januar. (Furchtbarer Selb st-
m ord.) Heute früh 10 Uhr stürzte sich, wie die

„Pos. N. Nach.“ berichten, ein unbekannter, anscheinend
dem Arbeiterstande angehörender etwa 40 Jahre alter
Mann beim Herannahen des Schneidemühler Personen ¬
zuges von der Eisenbahnbrücke der Kaponniere hinab,
fiel zwischen die Maschine und den Deckwagen des

Zuges und wurde von demselben etwa hundert Schritte
weit mitgeschleift, wobei der Körper des Unglücklichen
gräßlich verstümmelt wurde, sodaß nach wenigen Mi ¬
nuten der Tod eintrat. Die Leiche, bei der keinerlei

Ausweispapiere vorgefunden wurden, wurde nach der
Leichenhalle des städtischen Krankenhauses geschafft.

Wreschen» 1. Januar. (Bes chlagnahmte
P h o t o g r a p h i e e n.) Bei dem Photographen Fur-
manek in Wreschen wurden alle photographischen Plat ¬
ten, die „Szenen aus dem Wreschener Prozesse“ auf ¬
weisen. polizeilich beschlagnahmt.

? Schwetz, 2. Januar. (B e s i tz w e ch s e l.)
Die Güter Koslowo, Skarszewo und Skarszewko, zu ¬
letzt einem gewissen Nebel in Charloitenburg gehörig,
sind bei der vor den Feiertagen stattgefundenen Zwangs ¬
versteigerung von dem früheren Besitzer, Rentier

Raczynski in Charlottenburg, wieder zurückerworben.
Bei Gelegenheit seiner Anwesenheit hat Raczynski den

hiesigen Armen ohne Unterschied der Konfession ein

Weihnachtsgeschenk von 150 Mark gestiftet.
Graudenz, 2. Januar. (Ein plötzlicher

Tod) hat dem „Ges.“ zufolge den Buchdruckereibesitzer
Georg Jalkowski aus Graudenz am Neujahrstage
dahingerafft. Herr I. war am Mittwoch nach dem
Bahnhof geeilt, um mit dem 8.25 Uhr früh ab ¬
gehenden Zuge nach Marienwerder zu reisen. Zwischen
Woffarken und Roggenhausen erlag Herr I., der wohl
infolge von Ueberarbeitung an Nervosität deS Herzens
litt und sich durch überhasteten Gang nach dem

Bahnhof echauffirt hatte, im Kupee einem Herzschlage
und verschied auf der Stelle.

Bischofsburg»30.Dezember. (JhreKinder
vertauscht) hatten zwei Taufgesellschaften beim

Taufjubel. Die „Elb. Ztg.“ erzählt den launigen Vor ¬
gang wie folgt: „Am zweiten Feiertage ließen mehrere
Eltern ihre neugeborenen Kinder in der Kirche taufen
und versammelten sich nach der Taufe mit den Pathen
bei einem Kaufmann zur Nachfeier. Dorthin hatten
sie auch die Täuflinge mitgenommen. Als die Tauf ¬
gesellschaften des Guten genug gethan hatten, traten

sie die Heimfahrt an. Als die letzte der Mütter auf ¬
brechen wollte, sah sie wohl, daß das Kind in ein
anderes Tuch eingewickelt war, aber nichts Böses
ahnend, entfernte sie sich. In ihrem Wohnorte an ¬

gekommen, erkannte sie mit Schrecken, daß sie ein

fremdes Kind, einen Knaben, in den Armen hielt,
während sie doch ein Mädchen zur Taufe gebracht
hatte.“

Quitte Lhvsirik.
— Apen rade, 2. Januar. Ein bei der hiesigen

Rhederei Jebsen eingegangenes Telegramm meldet, daß
sämmtliche vermißte Mannschaften vom

Dampfer „Clara“ bei Hoihau glücklich
gelandet und somit die gesammte Mannschaft ge ¬
rettet ist. Der Dampfer „Clara“ war nach der

Strandung zunächst wieder abgekommen, ist aber
dann int tiefen Wasser gesunken und das Schiff ist
total verloren.

— Berlin, 2. Januar. In der Prenzlauer
Straße entgleiste gestern Abend eine Anhänge ¬
wagen der Straßenbahn und gerieth auf
daS Nebengeleise, wo er von einem entgegenkommenden
Straßenbahnwagen fast völlig zertrümmert wurde,
während diesem der Vorderraum abgerissen wurde.
Zwei in dem Anhängewagen sitzende Fahrgäste wurden
schwer verletzt.

— M e i ß e n , 2. Januar. Das „M eigener
Tageblatt“ trat gestern in seinen hundert ¬
sten Jahrgang ein. Der Inhaber des Blattes,
Heinrich Klinkicht, dessen Familie das Blatt seit seiner
Gründung besitzt, empfing aus diesem Anlaß zahlreiche
Glückwünsche von Behörden, Gesellschaften u. s. w. Er

errichtete eine Stiftung für die Altersversorgung seines
Personals.

— Kiautschou im Frieden lernen wir
kennen, wenn wir den Jnseratentheil der in Tsingtau

wöchentlich einmal erscheinenden „Deutsch - Asiatischen
Warte“, der einzigen dort erscheinenden Zeitung von
Bedeutung, durchmustern. Da sind, was bei uns
Deutschen ja zuerst in Frage kommt, zunächst einmal
eine ganz beträchtliche Menge von Annoncen, die für
des Leibes Nahrung sorgen: „Ia. Servelatwurst,
westfälischen Schinken, Konfitüren, Lachs in Gelee,
pommersche Gänsebrust, Pumpernickel rc. empfehlen“
u. s. w. Dann: „Weiße und rothe Weine, Marsala,
Vermouth, Cognac der feinsten Marken, Morta ¬
della, Mailänder Salami, Emmenthaler-, Gorgon ¬
zola- und Parmesan-Käse soeben frisch eingetroffen.“
Gleich darunter kommt: „Es ist erreicht“ und
„Neueste Ansichts-Postkarten jeden Genres“. Stets
frische Waare giebt es in der Schlächterei und Wurft-
sabrik en gros und en detail bei zugesicherter reellster
Bedienung. Gleich unter der Schlächterei stand dann
merkwürdigerweise: „Japanischer Tättowirer neueste
Gedanken in allen Farben“, und ein Landsmann dieses
Jüngers der Kunst macht bekannt, daß er sein photo ¬
graphisches Atelier einem geehrten Publikum in
empfehlende Erinnerung bringt. — Aber auch für
geistige Nahrung wird gesorgt, denn eine „Buch-,
Papier- und Musikalienhandlung hat großes Lager
in Büchern jeglicher Art, gut sortirte Auswahl
beliebter Salonftücke und einen Journallesezirkel.“ —

Dann kommt Sportliches, einer hat „Pferde
zu verkaufen und zu vermiethen“, die andere offerirt
„Komplette Herren- und Damensattel“, ein dritter
„Badeanzüge in allen Größen“, ein vierter „Croquet-
und Tennisspiele“, ein fünfter Fahrräder, und so geht
es weiter. — Industrie und Handwerk ist in großer
Auswahl vertreten. — Vergnügungen bieten ein
Paradiesgarten auf irgend einem Bierdorf, wo all ¬
sonntäglich und verschiedene Hotels und Gasthäuser, in
denen auch regelmäßige Militärkonzerte stattffnden, auch
sind verschiedene Kegelbahnen noch an einigen Tagen der
Woche frei. — Toilette und Mode thun
das ihre bei Seppel, wo man für 1,50 Dollar
zwölfmal rasirt werden kann, und beim
Schneidermeister Chong Ching, der die Anfertigung
nur elegantester Herrenmoden übernimmt. — Der in
anderen deutschen Kolonieen sich fühlbar machende
Damenmangel scheint im Kiautschou-Gebiet nicht zu
herrschen, wenigstens sucht niemand „mangels Damen ¬
bekanntschaft auf diesem nicht mehr ungewöhnlichen
Wege eine Lebensgefährtin“, im Gegentheil: „Eine
gebildete junge Dame aus bester deutscher Familie
u. s. w. u. s. w. wünscht als Gesellschafterin Auf ¬
nahme rc. . . . weniger auf Gehalt . . . engster
Familienanschluß Bedingung. . . .“

— Ein Vorläufer Marconis. Eine
traurige Geschichte von dem Erdenwallen eines merk ¬
würdigen genialen Mannes, der vor fünfzig Jahren
bereits Experimente mit drahtloser Telegraphie an ¬

gestellt hat, erzählt anläßlich der jüngsten Erfolge
Marconis ein englisches Blatt. Wenn man über eine
Entdeckung berichtet, heißt es da, so muß man die
Ehre geben, wem Ehre gebührt. Wir müssen daher
dem Andenken an James Bowman Lindsay, der
in England als erster auf eine Methode der draht ¬
losen Telegraphie hinwies, den schuldigen Tribut
zollen. Sein ganzes Leben hindurch darbte er»
um die Materialen für seine zahlreichen Experi ¬
mente zu kaufen. Das einzige Zimmer aber,
das er bewohnte, war im Jahre 1835 bereits elek ¬
trisch erleuchtet! In demselben Zimmer schrieb er auch
einen Theil seines Wörterbuchs in 50 verschiedenen
Sprachen, dessen Niederschrift sich in einem Glaskasten
des Dundee-Museums befindet. Lindsay war 1799
in Carmylie geboren und lernte weben; aber von
seiner frühesten Jugend an bemühte er sich, sich selbst
fortzubilden. 1821 wurde er Student in St. Andrews,
und er betrieb die Weberei während der Universitäts ¬
ferien. 1829 wurde er Dozent und Lehrer an dem
Watt-Institut in Dundee. Nach Beendigung seiner
Kurse studirte er Theologie, erwarb aber niemals einen
Grad. 1841 wurde er mit einem Gehalt von 1000 M.
zum Lehrer am Gefängniß von Dundee ernannt. Er
studirte fleißig Naturwissenschaften, machte viele Ent ¬
deckungen und veröffentlichte zahlreiche Werke. Mög ¬
licherweise gebrauchte er als erster das elektrische
Licht; er beleuchtete damit nicht nur sein
eigenes Zimmer, sondern stellte auch 1835 in
Dundee eine elektrische Lampe öffentlich aus. 1845
wies er auf die Möglichkeit hin, den elektrischen Tele ¬
graphen auf Amerika auszudehnen. Im Jahre 1853
stellte er nun die Behauptung auf, daß man ohne
Verbindungsdrähte durch das Wasser eine elektrische
Verbindung herstellen könnte, und 1854 ließ er seine
Erfindung patentiren. In London und Portsmouth
machte er in demselben Jahre mit Erfolg Versuche mit
drahtloser Telegraphie durch das Wasser auf 500 AardS
Entfernung. 1859 telegraphirte er auf diese Art über
den Tay in Glencarse, wo er etwa eine halbe englische
Meile breit ist, und hielt vor der in Aberdeen
versammelten „British Association“ einen Vortrag.
In Gegenwart der Mitglieder machte er in den
Aberdeen Docks Versuche, die die Richtigkeit seiner
Theorieen mit Erfolg bewiesen. Sein prophetischer
Geist erhellt auch aus folgendem Inserat einer Dundeer
Zeitung aus dem Jahre 1834: „Häuser und Städte
werden in kurzem statt durch Gas durch Elektrizität
erleuchtet, durch diese statt durch Kohlen erheizt und
die Maschinen durch diese statt durch Dampf betrieben
werden, und alles gegen geringe Kosten“. Zweifellos
wird die Zeit kommen, in der die Stadt Dundee daS
Andenken an Lindsay ehren wird. Wenige Männer
haben mit so viel Ernst gegen die Armuth gekämpft und
so viel vollbracht wie er; denn Lindsays Leistung als
Sprachkenner war ebenso beachtenswerth wie seine
wissenschaftlichen Entdeckungen. James Lindsay, der
„gelehrte Weber aus Carmylie“, starb 1862. Sein
Zimmer in einem Stockwerk in der Nähe deS
Hafens war rundherum mit Büchern umgeben,
und auf dem Fußboden lagen die Bücher auf ¬
gestapelt. Sein großes Werk im Manuskript,
das Wörterbuch in fünfzig Sprachen, lag auf dem
Tisch. (Voss. Ztg.)

* „Der Numismatiker“. Unter obigem Titel er ¬

scheint von heute ab in Danzig (Verlag: S. B> Kahane
daselbst) eine Monatsschrift für numismatisches Sammel ¬
wesen, Versteigerungen und Münzkunde. Nr. 1 enthält
u. a.: Zur Münzgeschichte Preußens (1756—63) und der
int siebenjährigen Kriege besetzten preußischen Landestheile
(1758-1762). Die englischen Privatmünzen (Token)
älterer und neuerer Zeit. Sprache und Münze.



Äs' 2limetmtvte.
Roman von Mary Misch - K a ft n e r.

Gagaga! Quaqua! Kikeriki! Wauwau! schrie,
grunzte, gackerte, quakte es auf dem großen, stein»
.gepflasterten Hof des Gruberschen Anwesens. Das

ganze Viehzeug flatterte und schrie wild durcheinander,
die Hunde sprangen in großen Sätzen, heulende
Schmerzenstöne ausstoßend, vor dem großen, wuth-
schnaubenden Manne, dem Herrn des Hauses, Matthias
Gruber, davon, der mit einer langen Hundepeitsche
in der Mitte des Hofes stand und jedem Individuum,
sei's Thier oder auch Mensch, das in seine Nähe
kam, einen kräftigen Hieb versetzte. Die blauen,
verschwommenen Augen stierten wüthend nach einem
Opfer umher, Knecht, Magd oder Frau, ganz einerlei.

Aber alles Menschliche war entflohen und hielt
sich sorgsam in den verschiedensten Winkeln versteckt.
Der Pferdeknecht drückte sich unter den wrlden
Braunen, der keinen außer ihm, auch den Herrn nicht,
an seine Krippe ließ; die Mägde schlossen sich in die
Milchkammer ein, und der Saubub verkroch sich unter

seine Schweine. Nur in der Tenne, deren Thorflügel
weit offen standen, droschen furchtlos die fünf Knechte
auf das Getreide los. sich wohl beschützt fühlend von

ihren mächtigen Dreschflegeln, unter die sich der Herr,
trotz seinem Koller, wohl nicht wagen würde.

Klatsch, klatsch! Die Peitsche saufte durch die
Lust ins Leere, begleitet von wüsten Flüchen. Der
Mann machte einen beängstigenden Eindruck mit den
dickgeschwollenen Adern in dem hochrothen Gesicht.
Jeden Augenblick konnte ihn der Schlag treffen.

„Verdammt, verdammt! Himmelsakerment, wo

sind die Hundsfötter?“ knurrte er und drehte sich
schwankend um sich selbst. „Ma—gda—lena! Ma ¬
zda—lena !“

Keine Antwort erfolgte. Aus dem Dachfensterchen
im Giebel des ansehnlichen Hauses neigte sich ein

Frauenkopf, zog sich aber augenblicklich wieder zurück.
„Ächte Zucht in dem Weibsbild! Himmeldonner ¬

wetter! Ich schlag ihr die Knochen — die Knochen
schlag ich ihr aus dem Leib!“ Wieder sauste die
Peitsche vielversprechend durch die leere Luft:

Der stiere Blick wanderte suchend umher und
blieb an dem Hofthor haften. Da stand ein Kerl —

Wer war denn der Kerl? — Sollte nur herankom ¬
men, der Kerl! Was hatte er seinen Schädel zu schüt ¬
teln und zu lachen, der Halunke ? Heran mit ihm, dann
konnte er die Peitsche schmecken.

Anton — er war es — kam, die Hände in den
Hosentaschen, die Mütze schief gesetzt, langsam auf seinen
betrunkenen, wüthenden Schwager zu und blieb, er ¬

staunt den Kopf schüttelnd, vor ihm stehen. In der
Tenne ließen sie die Dreschflegel sinken und stellten sich
erwartungsvoll unter das Thor.

„Was ist denn los, Schwager?“ fragte Anton
lachend.

„Schwager? Der Teufel ist Dein Schwager!“
knurrte Herr Gruber und glotzte ihn mit den blut ¬
unterlaufenen Augen wild an. „Scher Dich zum
Teufel, Halunke!“

Anton schüttelte den Kopf noch erstaunter. Daß
sein Schwager, wenn er angetrunken, von einem
höllischen Jähzorn beseffen sei, hatte er schon öfter ge ¬
hört, aber gesehen hatte er ihn nie so.

„Ich bin's, der Anton“, lachte er, „kennst Du mich
nicht?“

Gruber spreizte die Beine, stellte sich fest darauf,
stemmte die Fäuste in die Seiten und beugte sich gegen
Anton vor.

„Kennst Du mich nicht?“ höhnte er mit einer
Grimasse. „Ich bin der Anton, der saubere Anton
bin ich. Der Herr von Habenichts. Kommt zu mir
der Kerl und sagt, daß er der Anton sei.“

Anton sah, daß die rechte Hand mit der Peitsche
sich verdächtig bewegte; aber wie er auch sonst sein
mochte, Kourage hatte er.

„Geh in Dein Bett, Schwager!“ drängte er, trotz
der Flut von Flüchen, die auf ihn niederbagelten.

Die Knechte, die ihren Herrn kannten, winkten
Anton, zu gehen. In dem Zustand war nun einmal
nichts mit ihm anzufangen; da war er wie ein wildes
Thier.

„Laß mich in Ruh!“ brüllte Gruber. „Das ist
mein Hof, hier bin ich Herr! ßJch brauche keine
Fremden da, verstehst, keine Schnüffler, keine Drein-
reder.“

Und indem er sich blitzgeschwind rundum drehte,
ließ er die Peitsche zischend um sich fahren, bis sie
klatschend auf Antons Rücken niederfiel.

Mit einem Weh- und Wuthschrei, der ein Eche im
Dachkämmerchen und der Tenne fand, sprang Anton
zurück, nahm einen Anlauf und warf sich mit einem
Satz auf seinen Schwager.

Die Hunde heulten auf. Aber eingedenk der
vor kurzem erhaltenen Schläge enthielten sie sich der
Parteinahme für ihren Herrn. Auch die Knechte
kamen heran, aber mehr als Zuschauer, denn als
Helfer.

Die Peitsche flog in weitem Bogen fort, der
wüthige Mann kam ins Wanken; während er nach
vorn schlagen wollte, sprang Anton hinter ihn, drehte
sich blitzgeschwind und packte ihn um den Hals. Hupp,
hatte er den Schwager rücklings auf seinem Rücken,
und trug ihn trotz seines Schreiens und Strampelns
über den ganzen Hof bis in das Haus hinein, wo er

ihn in der Wohnstube auf das breite, schwarzlederne
Sofa warf.

Nun mußte es ein Unglück geben. Die Knechte
drängten unter die Thür; über die Stiege herunter
eilte hülferufend Frau Magdalene, die das Schreckliche
von der Dachkammer aus mit angesehen.

In der Stube aber blieb alles ruhig. Mathias
Gruber blieb, alle viere von sich gestreckt, wie ihn
Anton hingeworfen, gemüthlich auf dem Sofa liegen
und suchte sich langsam von seiner grenzenlosen Ueber-
rsachung zu erholen.

Sein Zorn war verflogen. Ein Lachen kitzelte ihm
die Kehle, als er zu Anton aufschaute, der, über ihn
gebeugt, mit funkelnden Augen seine Bewegungen be ¬
wachte. Der kleine, schwarze, kecke Kerl erschien ihm
überaus drollig.

Gruber schloß die Augen, schlug sie dann wieder
auf und lachte, daß es ihn schüttelte.

„Kannst schon Ruh geben jetzt, Anton,“ prustete
er; „stehst da wie- eine Tigerkatz über ihrem Opfer.
Komm her, Lene“ — die „gute Partie“ streckte
zitternd ihren Kopf zur Thür herein —, „thu
ihn weg, er beißt mich sonst noch. Bist ja ein
Teufelskerl, Du! Bring eine Flasche, Lene, daß wir
Versöhnung trinken können. Dein Bruder und ich.“

Die Knechte schlichen davon. Sie sahen sich viel ¬
bedeutend an. Also das war das Mittel? Das mußte
man sich merken.

Im Hofe wurde es wieder ruhig. Die Hunde
hörten zu bellen auf, das Geflügel zog sich in eine
Ecke zurück, um mit eifrigem Geschnatter den merk ¬
würdigen Vorgang zu besprechen. Der Pferde ¬
knecht und der Saubub kamen aus ihren Verstecken
heraus, die Mägde schloffen die Milchkammer wieder
auf; und alle lauschten aufathmend dem brüllen ¬
den Gelächter ,das aus der Wohnstube in den Hof drang.

* *
*

Der Anton und die Annemarie lebten nach dem
verunglückten Besuch bei den Eltern, von denen sie sich
umsonst Hülfe versprochen, in der armseligen, bettel ¬
haften Art weiter, an die sie sich allmählich gewöhnten.
Sie verdienten wenig, brauchten wenig und kamen
immer mehr herunter.

Trotzdem freute sich Annemarie täglich aufs neue
über den Muth, mit dem sie ihr Eigenthum vertheidigt
hatte; und Anton freute sich über die behauptete Frei ¬
heit. Mit Schrecken dachte er an die angedrohte
Sklaverei in der Dachstube. Nur keinen Zwang, Den
konnte er nun einmal nicht vertragen. Ein Mensch
wie er . . . auch der Schwager Gruber sagte so.

Der stolze Herr Schwager war seit der Huckepack ¬
geschichte von neulich mächtig herablassend geworden
gegen den Anton. Eines Tages ließ er den Wagen
halten, als er vorbeifuhr, und fragte, wie es ihnen
gehe. Dann lud er den Anton ein, aufzusteigen und
mitzufahren.

Das war eine Fahrt nach unseres AntonS Ge ¬
schmack. Wie ein Fürst in die Kissen zurückgelehnt,
eine hochfeine Zigarre zwischen den Zähnen, die ihm
der Schwager geschenkt — da konnte er aus sich her ¬
ausgehen. Gruber wollte sich halbtodt lachen über
seine Scherze und Lieder und hielt vor jedem Wirths ¬
haus, um dem lustigen Begleiter die Kehle anzufeuchten.

In Berchtheim, der nächsten Kreisstadt, ihrem
Ziele, stiegen sie im ersten Gasthof ab, denn nobel
muß die Welt zu Grunde gehen, sagte der Schwager.
Während Anton in der Wirthsstube blieb, ging er in
das Herrenstübchen, wo Bekannte von ihm saßen.
Stundenlang blieb er drinnen, und als er endlich her ¬
auskam, glühte sein Gesicht und die blauen Augen
sprühten Funken der Freude.

Die Heimfahrt wurde noch fideler als die Hinfahrt.
Als Anton vor seinem Häuschen abstieg, drückte ihm

? der Schwager eine Fünfguldennote in die Hand und
- sagte: „Du hast mir Glück gebracht, Anton, Dich

nehme ich öfter mit.“
Nun war der Anton oben auf. Nun konnte es

ihm nicht mehr fehlen. An den Schwager mußten sip
sich halten; bei dem gings aus dem Vollen. Und den
Schwager hatte er im Sack, den hatte er sich ganz
und gar erobert. Anton jubelte, und selbst die miß ¬
trauische Annemarie schöpfte Hoffnung angesichts der
günstigen Zeichen.

Schon lange war des Schwagers Gut der Gegen ¬
stand heimlicher Sehnsucht für Anton. Im vorigen
Sommer hatte er bei der Heumahd geholfen, um sich
einzuschmeicheln, aber nichts gewonnen als etwas
Butter und Eier für die Wirthschaft. Von einer ver ¬
wandtschaftlichen Züthunlichkeit keine Rede! Kaum
hineinriechen konnte er früher, ohne daß der Herr
Schwager mit finsteren, mißtrauischen Augen um ihn
herumstrich, oder daß die Magdalene herbeischwänzelte
und erstaunt fragte, was für ein Geschäft ihn her ¬
führe.

Und zuwider waren die Leute immer. Anton
konnte sich nicht genug wundern. Wenn man ein
solches Gut hatte — es war nur ein größerer Bauern ¬
hof und verdiente den stolzen Namen gar nicht, aber
Anton däuchte es ein Rittergut —, wenn man einem
solchen Haufen Dienstboten befehlen konnte, da mußte
man ja mehr als kreuzvergnügt sein.

Aber die Lene war es nicht, das hatte er die paar
mal, die er zu ihr ins Haus kam, herausgefunden.
Dem Anton blieb es ungewiß, wer von beiden, die
Lene oder ihr Mann, der Bissigere und Streitsüchtigere
sei. Aber daß die Lene auf jeden Fall klein beigeben
mußte, wenn sie nicht Prügel haben wollte, das konnte
jeder sehen.

Aber sonst! Solch ein Gut! Wenn er kein
Schneider geworden wäre, der Anton, als Gutsinspektor
hätte er Großes geleistet.

Oft lehnte er sich int Vorbeigehen an das Hofthor
und schaute mit einer stolzen Empfindung den Knechten
und Mägden zu, wie sie herumwirthschafteten.
Schließlich, wenn er auch nicht hineingehörte, er war

doch der Bruder der Frau.
So war es früher. Aber jetzt! Wie war es

jetzt, wo er nicht mehr einem finster und hochmüthig
blickenden Hausherrn ausweichen mußte, sondern
im Gegentheil von diesem mit lautem Halloh begrüßt
wurde?!

Wenn er jetzt kam, blieb er auch unter dem Hof ¬
thor stehen und schaute sich die Sache an; dann aber
schlenderte er herein, nickte dem Pferdeknecht zu, er ¬
widerte des Stoffels verschmitztes Lachen, kniff der
Urschel in den Arm, wenn sie ihn fragte, ob er wieder
ein Huckepack tragen wolle, und marschierte in die
Stube des Hausherrn, stolz vorbei an der Lene, die
ihm mit ihren jetzt oft verweinten Augen erstaunt
nachschaute. (F. f.)

Ktmfi «tu* Wissenschaft.
Ueber berechtigte und unberechtigte Eigenthüm ¬

lichkeiten in der Schreibung von Eigennamen
sprach Professor Koppe in der Dezembersitzung der
Berliner Gymnasiallehrer-Gesellschaft. Die Schreibung
der Eigennamen sei nach naiver Anschauung stereotyp
und jeder Regel enthoben: eine ungenaue Induktion
aus modernen Formen wie Laufs, Reinhardt, Schultze,
selbst Schullze, Wolfs, Württemberg. Hier seien pietät ¬
voll die Ueberbleibsel barbarischer Wortschreibung aus
der Zeit des Niederganges bewahrt. Das

~

mag
vorläufig als berechtigt gelten trotz Grimms
Widerspruch und trotz Lessing, der Winckelmann mit
einfachem k schrieb. Aber die Orthographie gebe nicht
nur spezielle Vorschriften, aus welchen Buchstaben die
Worte zu bilden sind, sondern sie fixire auch bisher
schwankende Zeichen für einzelne Laute. Das ist auch
für Eigennamen verbindlich. Früher schwankten
u und v; heute könnte sich Luther nicht mehr Lvther
drucken lassen. Die Regel über den scharfen s-Laut in
Straße und Gasse gelte heute auch in Eigennamen.
Lessing schrieb sich selbst mit altmodischem ß, Bosse
mit dem unmöglichen ss, woran sich heute niemand
kehrt. Ein Große konnte sich früher lateinisch
„Grosse“ schreiben, heute ist „Große“ nothwendig.
Das spätere Grimmsche Zeichen sz, mehr polnisch als
deutsch, war ein Mißgriff. Die Umlaute ä, ö, ü
drückte man früher in lateinischer Schrift durch
ae, 06 , ue aus, obwohl lateinisch ue mit dem Laute
ü nicht vorkommt, ae und oe nur lange Zwielaute

waren, die wohl nicht wie ä, o klangen. Diese
Unsitte sei aufgehoben. Aber dem Berliner Adreßbuch
fehlen noch heute die Initialen, um Ägir, Öhme,
Überweg ihrem Wunsche gemäß richtig zu drucken,
nicht blos einzureihen. Wer sich gewöhnt habe. Übung
richtig zu schreiben, werde auch Schönstädt schreiben,
selbst wenn der Inhaber des Namens sich deutsch Schön-
staedt, lateinisch Schoenstaedt oder gar mit einer
Ligatur für oe schreibe. Bei konsequenter Schreibung
sehe jeder klar, wie er zu lesen hat: Michaelis, Danaer,
geschenk, Poet, Nikolskoe, Willkür, verquer, und die
Schilder amBaltenplatz r Eldenaer Straße,Rigaer Straße,
Thürstraße, nicht Rigär Straße, Thaerstraße. Der
deutsche Dichterheros ist daher, wie es noch jüngst
üblich war, mit ö zu schreiben. Das Faksimile seines
Namenszuges wird ja auch zu seinem Recht kommen
im Museum. Die Unterwürfigkeit, welche die alten
Hebräer gegen ihren Nationalgott zeigten, indem sie
ihn immer mit falschen Vokalen schrieben, schickt sich
nicht für uns, nicht heute, nicht gegen einen
Menschen. Auch geographische Individuen, der
Staat Preußen, die Städte Straußberg, Kölleda, der
Fluß Neiße zeigen partikularistische Schreibneigungen
(Preussen, Strausberg, Cölleda, Neisse), während Köln
mit Nachdruck dafür eintritt, sich modern lesbar zu
schreiben; Coeln wäre zweisilbig, Cöln wie Cölibat zu
lesen. Kein Zweifel, daß die den Sachen immanente
Vernunft schließlich siegen wird. Freilich hieß in Tirol
der alte Gruß : „Zeit lassen!“

»«nt«
- Vom Hofe Napoleons IIL Wie

Kaiserin Eugenie einmal durchgegangen ist, das erzählt
nach Pariser Blättern die „Neue Freie Presse“ wie
folgt: Es war gegen das Ende des Jahres 1867.
Italien trachtete damals in den Besitz von Rom zu
kommen, das noch unter päpstlicher Herrschaft stand.
Ein Theil des französischen Ministeriums war für die
Zurückziehung der französischen Truppen, welche die
päpstliche Souveränem in Rom aufrechthielten.
Kaiserin Eugenie war aber als eifrige Katholikin
unbedingt gegen diesen Plan und setzte sich für das
Verbleiben der französischen Truppen leidenschaft ¬
lich ein. Eines Tages versammelte Napoleon III.,
damals schon schwer leidend, den Ministerrath,
um über diese Frage zu berathen. Um aber den
Einfluß der Kaiserin, die dem Ministerrath gewöhnlich
beiwohnte, auszuschließen, verbot er diesmal, sie ein ¬
zulassen. Eugenie erfuhr von diesem Verbot und ge*
rieth darüber in leidenschaftlichen Zorn. Sie begab
sich sofort zum Berathungssaal und wollte eintreten.
Der Gardist vor der Thür widersetzte sich ihrem Ein ¬
tritt. „Ich will eintreten“, sagte die Kaiserin heftig.
Der Gardist sagte, das Bajonett gegen die Thür hal ¬
tend: „Majestät dürfen nicht eintreten. Befehl des
Kaisers!“ „Das werden wir sehen“, schrie Eugenik. Mit
einem kühnen Sprung setzte sie über das Gewehr des
Soldaten hinweg und stürmte wie ein Ungewitter in
den Saal und auf den Kaiser zu, der wie gewöhnlich
dem Ministerrathe mit bedecktem Haupte präsidirte.
Eugenie führte einen Schlag mit ihrer kaiserlichen
Hand, und der Hut des Kaisers rollte auf das Parkett.
Ebenso rasch, wie sie gekommen war, eilte die Kaiserin
davon und ließ die bestürzten Minister in größter Ver ¬
wirrung zurück. Nach dieser unbesonnenen That lief
die Kaiserin in ihre Appartements, traf rasch einige
Reisevorbereitungen und ergriff in Begleitung einer
Hofdame die Flucht. Am folgenden Tage war sie in
England. Als Napoleon von dieser Flucht erfuhr, war
er natürlich sehr bestürzt. Was sollte man der Welt
sagen? Dieser böse Streich mußte unbedingt un ¬

geschehen gemacht werden, und man nahm zu einem
sehr romantischen Mittel die Zuflucht. Unter der Um ¬
gebung der Kaiserin wurde eine Dame ausgesucht, die
ungefähr dieselbe Gestalt wie Eugenie hatte und dieser
etwas ähnlich sah. Dann wurde der englischen Bot ¬
schaft offiziell die Mittheilung gemacht, daß die Kaiserin
ihrer theuren Freundin, der Königin Viktoria, einen
Besuch abstatten werde. Am folgenden Tage stieg die
falsche Kaiserin, das Gesicht mit einem dichten Schleier
verhüllt, in einen geschlossenen Wagen und fuhr in
feierlichem Zuge zum Nordbahnhof, von wo sie ab ¬
reiste. Zu gleicher Zeit war ein Diplomat beauftragt,
die flüchtige Kaiserin aufzusuchen und ihr die Un ¬
besonnenheit ihres Schrittes, sowie die ernsten Folgen,
die dieser nach sich ziehen könnte, vorzuhalten. ES
gelang dem Diplomaten, die Kaiserin zu besänftigen,
allein schon hatte Königin Viktoria von der Flucht

(Nachdruck verboten.)

Eine nachträgliche Betrachtung vonMuradEffendi.
Mitten im Jonischen Meer, umsvült von blauen

Wogen, liegt das sagenumwobene Eiland Lesbos.
„Die Perle der griechischen Inselwelt“ nannte es einst
der Freiheitsheld Ppstlanti, und wenn diese Bezeichnung
auch etwas enthusiastisch klingt, so wird doch niemand,
der nur für kurze Zeit dort geweilt hat, sich den eigen ¬
artigen Reizen der Insel verschließen können. Es
weht eine eigene Luft daselbst, bei jedem Schritt wandeln
wir auf den Spuren der Mythe und Historie. Hier
der Felsen, von dem Sappho sich in altersgrauer Vor ¬
zeit aus Gram um btc Treulosigkeit ihres geliebten
Phaon ins Meer stürzte, dort die Höhle, in der
die Samten gehaust haben sollen, weiter südwestlich, wo
die Kallonibucht tief ins Land schneidet, inmitten
waldiger Höhenzüge das blumige Thal, welches in
althellenischer Zeit als der Schauplatz wilder Titanen ¬
kämpfe galt. Erratische Felsblöcke, zerrissen und
seltsam gegliedert wachsen ringsumher aus dem
zerklüfteten Erdboden empor, dazwischen sprießen blaue
und rothe Orchideen, mit ihren Wurzeln nur ober ¬
flächlich an dem Gestein haftend, unterbrochen durch
die giftige gelbe Vogelblume — wie der Volksmund
die betäubend duftenden Blüten nennt. Eine
Szenerie voll schauerlicher Großartigkeit und zarter
idyllischer Lieblichkeit zugleich! Wer dächte auf Lesbos
nicht auch an die launenhafte Geliebte Catulls, die
dort geboren ward!

Freilich, die Lesbier von heute wissen von allen
diesen Dingen nichts, sie bekümmern sich ebenso wenig
um die Vergangenheit, als um die Welthändel der
Gegenwart. Sie sind ein malerisch ausschauendes
Völkchen, das sich recht und schlecht von Weinbau und
Fischerei nährt, schlau und durchtrieben in seiner Art,
beständig schimpfend auf die Türken mit ihrer angeb ¬
lichen Tyrannei, aber doch sind sie wohl kaum imstande,
anzugeben, worin diese Tyrannei denn eigentlich besteht.
Ein Volk, das in gewissem Sinn in Kinderunschuld
lebt und kaum Kenntniß besitzt, daß ihre Insel eine
große strategische Bedeutung hat und den Zugang zu
Smyrna, dem Haupthandelsplatze Kleinasiens öffnet
und schließt. Strategier! Als ob ein Lesbter über ¬
haupt tmißte, was das Wort bedeutet! Kein Wunder,
daß diese harmlosen Leutchen große Augen machten,

als eines schönen TageS drei stattliche Panzerschiffe,
die die stolzen Namen „Gaulois“, „Pothuan“ und
„Charlemagne“ trugen, in den Häsen Myttlinis er ¬

schienen! Was wollten sie hier? Sie konnten die
Sache sich nicht erklären — absolut nicht! Wer weiß,
ob das Volk in seinen breiteren Schichten heute den
Zusammenhang der Ereignisse versteht!

Ja, wie ist dieser Zusammenhang denn eigentlich?
Wie es bei allen politischen Aktionen geschieht, daß
jeder sie von seinem Parteistandpunkt aus betrachtet,
so ist das auch hier der Fall. Ich will versuchen/die
Dinge mit möglichster Objektivität -darzustellen —

meine jungtürkischen Gesinnungsgenossen in Paris und
Genf mögen mir verzeihen, wenn ich ihrer Meinung
nach zu objektiv bin. —.

Daß „der kranke Mann von Europa“ sich seit
mehr als einem halben Jahrhundert die Einmischung
der sämmtlichen europäischen Größstaaten in die ver ¬
schiedensten seiner Angelegenheiten gefallen lassen muß,
ist leider eine nur zu bekannte Thatsache. Nicht nur

untersteht die Finanzverwaltung der Türken deren Kon ¬
trolle, sondern es gehört auch zu den regelmäßigen
Aufgaben ihrer Vertreter in Konstantinopel,
den jeweiligen Unterthanen bei der gerichtlichen
Geltendmachung etwaiger Ansprüche zur Seite
zu stehen und überhaupt ihre Hand schützend
über eine ganze Reihe ausländischer, auf türkischem
Boden domizilirter Unternehmungen zu halten. Er ¬
wägt man, daß trotz aller, besonders auf dem Ge ¬
biete des Heerwesens ungeheuren Fortschritte die
türkischen Staatseinrichtungen noch immer nicht mit
dem Maßstabe des Abendlandes zu messen sind, so ist
es klar, daß sich eine ungewöhnliche Menge von
Friktionsstoffen ergeben muß. Die traditionelle
Leere der Kassen des türkischen Reiches erschwert
jedoch ebenso, wie gewisse gleichfalls durch Her ¬
kommen geheiligte Usancen der türkischen Diplomatie
jedesmal auch bei vorhandenem guten Willen die
Lösung etwaiger Konflikte. Die angedeuteten, regel ¬
mäßig wiederkehrenden Weitläufigkeiten seitens unserer
Behörden finden ihre zweckmäßigste Unterstützung in
dem Widerstreit der Interessen der Großmächte.
Dieser bedingt nicht selten einen Mißerfolg für irgend
eine, ihr gutes Recht vertretende und von ihrer Ge ¬
sandtschaft unterstützte Partei; gelegentlich aber
ermöglicht eine oder die andere Konstellation auch,
daß ein Geschäftsmann mehr erreicht, als er verdient.

Auch der Ursprung des jüngsten diplomatischen
Konfliktes zwischen Frankreich und der Türkei ist

keineswegs auf verletzte Interessen der französischen
Republik zurückzuführen. Vielmehr waren es die
Entschädigungsansprüche, die zwei französische Privat ¬
leute — nach der Meinung mancher zwei gefährliche
Wucherer — Lorando und Tubini, sowie eine
Aktiengesellschaft gegen die Türkei zu haben glaubten,
welche den diplomatischen Bruch nach sich zogen.
Schon war es dem französischen Botschafter Constans,
dem dereinst als „Mann mit der eisernen Hand“
als Minister des Innern die französische Republik
unauslöschlichen Dank schuldig wurde, gelungen, vom
Sultan selbst und dem stellvertretenden Großvezier
Abdurhaman Pascha die Zusicherung einer befriedigen ¬
den Lösung zu erlangen, da erhoben sich in zwölfter
Stunde über die Ausführung des Versprochenen
allerhand neue-Schwierigkeiten, die zu dem mehrfach
angedrohten Abbruch der diplomatischen Beziehungen
führten. So wenig die ursprüngliche Sachlage einen
derartigen, in der Regel nach Völkerrecht nur dem
Ausbruch eines Krieges vorhergehenden Schritt recht ¬
fertigte. so geschah es infolge von Zwischenfällen, die
doch wohl auf die Schultern der Türken zurückfallen,
daß der Botschafter abreiste und dem Vertreter des
Sultans in Paris seitens des Ministeriums mitgetheilt
wurde, daß er bis auf weiteres dort nur als Privat ¬
mann angesehen werde. Die erschreckten Türken ver ¬

suchten zunächst durch direkte Unterhandlung mit den
ursprünglichen Parteien, theils durch neue An ¬
erbietungen gegenüber dem zurückgelassenen Bapst die
verfahrene Sache wieder ins Geleise zu bringen.
Frankreich erklärte jedoch kategorisch, sich weder auf
daS eine, noch auf das andere einlassen zu wollen.

Am Schluß der französischen Marinemanöver
erhielt vielmehr Admiral Caillard den Befehl, mit
versiegelten Ordres gen Osten zu gehen. Wenige
Tage später verkündete der Telegraph dem erstaunten
Europa, daß die auf der Insel Lesbos gelegene Hafen ¬
stadt Mytilini als Pfandobjekt vorläufig ohne Wider ¬
stand besetzt worden sei. Die Wahl der Insel LeSbos
muß aus dem bereits eingangs erwähnten Grunde als
eine sehr glückliche bezeichnet werden, denn abgesehen
von allem übrigen befindet sich bekanntlich
in Smyrna ein Zentralpunkt französisch - syrischer
Kapitalinteressen. Auch war die Wahl des
Ortes mit Rücksicht auf die übrigen europäischen
Großmächte nicht ungeschickt zu nennen. Dem Ver ¬
nehmen nach lehnten diese zunächst jede Intervention
zu gunsten der Türkei ab; welche Zusicherungen ihnen
freilich Frankreich bereits vor und während der Aktion

über den voraussichtlichen Umfang derselben gegeben
hat, ist unbekannt, doch ist nicht zu verkennen, daß die
Kriegslage Englands in Südafrika zweifellos einen
für Frankreich sehr günstigen Umstand dar ¬
stellte. Die Türkei sah sich nunmehr zu einem
vollständigen Einschwenken veranlaßt. Nicht nur
die früheren Forderungen Frankreichs wurden
sämmtlich zugestanden und durch große Abschlags ¬
zahlungen der gute Wille zu deren Befriedigung an
den Tag gelegt, sondern es gelang Frankreich auch
bei dieser günstigen Gelegenheit die Erfüllung lang ¬
gehegter Lieblingswünsche auf anderem Gebiete durch ¬
zusetzen. So kam es, daß bereits nach wenigen Tagen
der französische Admiral den Befehl erhielt, die Be ¬
setzung der Stadt und Insel wieder aufzugeben, jedoch
bis zur vollständigen Beendigung der Angelegenheit
mit seinen Schiffen noch in den kleinasiatischen Ge ¬
wässern zu verbleiben. Frankreich betrachtet sich be ¬
kanntlich in Fortsetzung der Obliegenheiten seiner
allerchriftlichsten Könige als Schutzherr insbesondere
der syrischen Christen, auch so weit sie türkische
Unterthanen sind oder anderen Nationen angehören.
Aus dieses Gebiet, natürlich nur insoweit die
übrigen Kulturnationen nicht in ihren Rechten verletzt
werden, scheinen sich, abgesehen von den eigentlichen
Streitpunkten, die Zugeständnisse der Türkei zu er ¬

strecken. So ist es Frankreich trotz der großen
Schwierigkeiten der internationalen Lage durch die
klug angelegte und planmäßig durchgeführte energische
Aktion offenbar gelungen, einen Triumph davon ¬
zutragen und nicht unerheblich sein altes Prestige zu
erhöhen. Die Wiederanknüpfung regelmäßiger diplo ¬
matischer Beziehungen ist ja inzwischen schon erfolgt.

Von unserm Parteistandpunkt aus dürfen wir die
diplomatische Lage unseres Vaterlandes doch nicht so
ohne weiteres beklagen. Ost genug wurde hervor ¬
gehoben, daß die Rivalität der europäischen Mächte
ein schweres Hinderniß für alle nothwendigen
Maßnahmen darstellte. Gelingt es, wie in diesem
Fall, durch besonnenes Vorgehen diese vollständig
auszuschalten, so wird bald genug die durchaus
kulturwidrige, gewohnheitsmäßig gerechtfertigte Politik
des Zauderns und Hinhaltens, Versprechens und nicht
Worthaltens beseitigt sein. Damit ist der Weg zu
einem sicheren Fortschritt von unermeßlicher Tragweite
geebnet und auch den Ungläubigsten gegenüber die
Möglichkeit und Durchführbarkeit der Anpassung an die
Forderungen des modernen Völkerrechts bewiesen.



Kenntniß erlangt. Sie empfing Eugenik sehr ttittf,
und diese fuhr sofort wieder nach Paris zurück, von
wo sie drei Jahre später unter viel traurigeren Um ¬
ständen flüchten mußte.

— Berlin, 31. Dezember. DaS Opfer
eines Ueberfalles ift nach ihrer Darstellung
die 25 Jahre alte Kellnerin Hedwig Weber geworden,
die seit einiger Zeit ohne Stellung war und Luisen ¬
straße 59 bei einer Wittwe ein möblirtes Zimmer be ¬
wohnte. Das Mädchen, das früher ein Verhältniß
mit einem Damenschneider aus der Linienstraße hatte,
kam in der Nacht zum Montag vor acht Tagen auf
dem Heimwege durch die Jnvalidenstraße. Hier fand
sie ein Mann gegenüber dem Stettiner Bahnhöfe mit
einer fingerlangen klaffenden Schädelwunde hülflos
auf dem Bürgersteige liegen und brachte sie nach ihrer
Wohnung. Sie erzählte, vier Männer, von denen sie
keinen gekannt habe, hätten sie angerempelt und einer
von ihnen habe sie schließlich mit einem schweren
Stocke wuchtig über den Kopf geschlagen. Auf die
Annäherung des Mannes, der sie gefunden, seien alle
vier davongelaufen. Die Verwundete blieb noch zwei
Tage zu Hause, da sie die Verletzung unterschätzte und
glaubte, sie mit Hülfe ihrer Wirthin allein heilen zu
können. Dann aber wurde ihr Befinden so schlecht,
daß sie nach der königlichen Klinik gebracht werden
mußte. Hier stellte sich heraus, daß eine Rettung
nicht mehr möglich war. Das Gehirn war verletzt
und bereits in Eiterung übergegangen. Das Mädchen
starb, ohne die Darstellung von dem angeblichen Ueber-
fall geändert zu haben.

— Reisende Weine. Die Meinung, daß
Flaschenweine nur mit Sprit versetzt große Seereisen
mit ihren Temperatur- und sonstigen Schwankungen
vertrügen, ist jüngst dadurch vom Wiener Stadtrath
widerlegt worden, daß er fünf Kisten seiner Rathhaus ¬
kellerweine mit dem Kriegsschiff „Zenta“ probeweise
um die Welt schickte. Vier Kisten waren dazu be ¬
stimmt, bei der Offiziersmesse des Schiffes in ver ¬

schiedenen Breitegraden sachverständig geprobt und ver ¬

kostet zu werden. Die fünfte Kiste war uneröffnet in
den Wiener Rathhauskeller zurückzuliefern, um von der
Rathskommission einer gründlichen Kostprobe unter ¬

zogen zu werden. Der Gründer und Erhalter des
Rathskellers in seiner ungewässerten Natürlichkeit,
Stadtrath Wähner, war leider inzwischen gestorben.
Die übrige hohe Raihskommission hat urkundlich be ¬
glaubigt, daß die Weine von ihrer Weltreise ebenso
gut oder noch besser heimgekehrt sind, als sie im Sep ¬
tember 1899 ausgeschickt wurden. Auch vom Offizier ¬
korps der „genta“ erhielten sie unterwegs gute Zeug ¬
nisse und in Bangkok wurde außerdem der deutsche
Gesandte als Weinkenner herangezogen, der amtlich bei
34 Qbvab Celsius die reisenden Weine als „vorzüglichen
Tropfen“ anerkannte.

— Wem gehört das Kind? Das große
Eisenbahnunglück bei Altenbeken, das in so schrecklicher
Weise die Weihnachtswoche einleitete, wird durch einen
Umstand — wir wollen sagen — merkwürdig, der das
fühlende Herz gerade in dieser den Kindern geweihten
Festzeit auf das tiefste berührt. Es ist aus den Be ¬
richten bekannt, daß sich unter den Todten auch die
völlig unkenntliche Leiche eines Kindes fand. Nun
sind seit der Katastrophe über acht Tage verstrichen
und noch immer ist es nicht gelungen, die Herkunft
des kleinen Todten festzustellen. Trotz der in alle
Welt geflatterten Depeschen, der unzähligen Zeitungs ¬
artikel, amtlichen Berichte rc. haben sich bis jetzt weder
Eltern, noch Verwandte oder sonstige Angehörige ge ¬
meldet, gewiß ein Vorkommniß seltener Art, das zum
Denken Veranlassung giebt. Ein Kind, das am

Weihnachtsfest von niemandem vermißt wird ? Wo
weilen seine Eltern, wo war ihm der Weihnachtsbaum
angezündet?

— Ein Schorn st ein gesprengt. Aus
Hamburg wird berichtet: Seit Anfang der fünfziger
Jahre erhob sich auf der industriereichen Elbinsel
Steinwärder ein mächtiger Schornstein, der höchste
seiner Art in Deutschland, denn er war gegen 85 Meter
hoch, hatte am Fuße einen Durchmeffer von 14 Metern
und am Kopfe eine Lichtweite von 14.Fuß. Im Jahre
1883 war er in aller Munde, da zwei' kühne Anhänger
der Sozialdemokratie nachts den Schornstein erstiegen
und am Blitzableiter eine mächtige rothe Fahne be ¬
festigt hatten. In letzter Zeit wurde der Riese trotz
aller Reparaturen so baufällig, daß sein Abbruch vor ¬

genommen werden wußte. Da eine Abtragung des
Baues über 20 000 Mark gekostet hätte, so entschloß
man sich, ihn mit Hülfe des 9. Pionierbataillons zu
sprengen. Am Freitag wurde ein 20 Meter hohes
Gerüst errichtet und in dieser Höhe 15 Löcher in den
Schornstein gebohrt, die man mit zusammen 15 Kilo ¬
gramm Pikrin füllte. Wenige Minuten vor 2 Uhr er ¬

tönte vom elektrischen ZündungSapparat her das
Hornistensignal „Langsam vorwärts“. Punkt 2 Uhr
erklang das „Ganze halt“, worauf ein Offizier die
Taste des Apparats niederdrückte. Aus den Bohr ¬
löchern schoß ein gewaltiger Feuerstrahl, dem dichter
Dampf folgte. Ein dumpfes Krachen ertönte und
langsam sank der Schornsteinen sich zusammen, wie
ungefähr ein Fernrohr zusammengeschoben wird.

— Der auf Ersuchen des Kieler Staatsanwalts in
Euskirchen verhaftete Dr. med. R einertz
war nach beendetem Staatsexamen Volontärassistent
beim pathologisch-anatomischen Institut der Universität
Kiel. Hier hat er sich unter so sonderbaren Umständen
einige Instrumente und eine goldene Uhr widerrechtlich
angeeignet, daß der Thäter sofort erkannt und die ent ¬
wendeten Sachen von ihm zurückgegeben wurden.
Dr. Reinertz hat damals auf den Leiter des Instituts
so wenig den Eindruck eines zurechnungsfähigen
Menschen gemacht, daß die Angelegenheit gerichtlich nicht
anhängig gemacht wurde. Dr. Reinertz schied aus der
Assistentenstellung aus, wie es heißt, mit dem Ver ¬
sprechen, Deutschland auf längere Zeit zu verlassen.
Sein Verhalten auch nach der Verhaftung hat die An ¬
nahme befestigt, daß man es mit einem kranken
Morphinisten zu thun hat, der voraussichlich zur
Beobachtung der psychiatrischen Klinik überwiesen werden
wird. Irgend welche Anhaltspunkte, daß Dr. R. mit
den Kieler Messerstechereien in Verbindung steht, haben
sich bisher nicht ergöven.

— Einesder merkwürdigsten Ge ¬
suche, die jemals an die Petitionskommission eines
Parlaments gerichtet worden sind, ist, wie dem „Hann.
Kour.“ aus Dresden geschrieben wird, die int Petitions-
verzeichniß der zweiten sächsischen Kammer aufgeführte
Petition des Berginvaliden Jakob Richter in Bad
Kreischa um Erlaß eines Gesetzes wegen ärzt ¬
licher Behandlung unheilbar kranker Personen.
Der Gesuchsteller wünscht, daß ein Gesetz erlassen
werde, das dem behandelnden Arzte gestattet, unheilbar
kranke Personen auf ihren Wunsch zu vergiften, um

ihnen die Qualen eines langen Siechthums oder einen
schweren Todeskampf zu ersparen. Da eine solche
landesgesetzliche Bestimmung mit dem Reichsgesetz in

Widerspruch gerathen würde, lehnte die Kommission -'s
ab, das Gesuch an das Plenum zu bringen.

— Eine Milliarde Minuten. Die
Minute erscheint unserm Gefühl als ein unbedeutend
kleiner Zeitabschnitt, und sollten wir größere Zeiträume
in Minuten abschätzen, würden die meisten sicher rasch
genug die größten Zahlwörter zu Hülfe nehmen. Es
ist daher — so schreibt die „Voss. Ztg.“ — interessant,
auf die verhältnißmäßig wenig bekannte Thatsache hin ¬
zuweisen, daß seit Christi Geburt, also seit dem An ¬
fangstermin unserer Zeitrechnung, erst jetzt eine
Milliarde Minuten verstrichen ist. Denn da ein ge ¬
wöhnliches Jahr 525 600 Minuten umfaßt, so be ¬
deutet dies für 19 Jahrhunderte erst 998 640 000 Mi ¬
nuten. Nach dieser Berechnung vollendet sich also im
kommenden Jahre erst die' erste Milliarde, und zwar
am 3. August 10 Uhr 40 Minuten vormittags.
Um den Termin wirklich genau festzustellen,
wird man freilich die Schaltjahre berück ¬
sichtigen müssen, die für jedes Jahrhundert
bis zum Jahre 1600 je 25 Tage und seitdem je 24
Tage ausmachen; ferner muß man die im Oktober
1582 bei der Kalenderrevision ausgefallenen 10 Tage
abziehen. Hiernach ist der Termin 462 Tage früher
anzusetzen, “also auf den letztverflossenen 22. April
10 Uhr 40 Minuten vormittags, und wir sind dem ¬
nach bereits m dem zu Ende gegangenen Jahre in die
zweite Milliarde eingetreten. Zum Vergleich sei dar ¬
auf hingewiesen, daß selbst eine Milliarde Sekunden
kein so ganz winziges Zeitmaß ist. Gehören doch
immerhin schon fast 32 Jahre dazu, und nur noch eine

geringe Auswahl der Sterblichen durchlebt diesen
Zeitraum zweimal. Und endlich die Stundenmilliarde,
die mehr als hunderttausend Jahre umfaßt, gehört
schon zu den Maßen, die für uns reine Zahlen sind
ohne greifbare Vorstellung; nur eins zeigt sie uns:
wie langsam die Zeit verrinnt I

— D i e Spielleidenschaft der eng ¬
lischen Damen behandelt ein aufsehenerregender
Artikel in der „Monthly Review“. Das „Bridgespiel“,
führt der Verfasser aus, ist keine Modesache mehr in

England, es ist eine wahre Leidenschaft. Das Spiel
ähnelt sehr dem Whist, hat aber verwickeltere Regeln
und ist weit gefährlicher. Das Prinzip des Whist ist,
keine Fehler zu begehen, das Prinzip des Bridge da ¬

gegen Kühnheit und Schlagfertigkeit. Bälle und
Landpartien waren der in Trauer versetzten Aristo ¬
kratie versagt. Das Bridge kam zur Zeit und ver ¬

drängte Baccarat und Whist, die am Ende ihrer Lauf ¬
bahn waren. Das neue Spiel hat in wenigen Tagen

die drei Königreiche erobert. Man tanzt nicht mehr,
man musizirt nicht mehr, man hält sich nicht
mehr bei den Mahlzeiten auf, deren Menu man

vereinfacht hat, um mehr Zeit zum Bridgespiel zu
gewinnen. „Ich brachte“, versichert der Verfasser, „int
August einige Tage bei einem Freunde auf dem Lande
zu. Die Männer setzten sich gleich nach dem Frühstück
zum Spiel nieder, und einer sagte mir, er wäre achtzehn
Stunden hintereinander beim Spiel geblieben und
hätte seinen Posten nur einige Augenblicke verlassen,
um seine Mahlzeiten einzunehmen.“ Das Bridge ist
sogar ein Heilmittel geworden. „Ich habe“, schreibt
ein Arzt, „die heilenden Kräfte dieses Mittels bei Re ¬
konvalescenten nach einer schweren Operation oder
einer Krankheit wie Neurasthenie oder Influenza sowie
in Fällen der Ueberanstrengung festgestellt. Parla ¬
mentarier, die an der Politik den Geschmack verloren
haben, berufsmäßige Koster, die guten von schlechtem
Wein nicht mehr unterscheiden konnten, aus
dem Gleichgewicht gekommene Personen beider
Geschlechter haben Bridge gespielt und sind
wiederhergestellt worden.“ Diese Verordnungen
sind allerdings sehr theuer. „Eine der vornehmen
Damen, die den Ton in der englischen Gesellschaft an ¬

geben, hat in einem Vierteljahr 140 000 Mark ver ¬

loren, eine andere mußte ihre Schmucksachen verkaufen,
um ihre Spielschulden bezahlen zu können.“ Am be-
merkenswerthesten ist die Thatsache, daß das Bridgespiel
Damen der hohen Gesellschaft den besten Theil seines
wunderbaren Erfolges verdankt; sie haben dabei mit
aller Macht auch noch die Gleichheit der Geschlechter
vor dem grünen Tisch verkündet. Sogar die jungen
Mädchen bleiben von dieser Leidenschaft nicht ver ¬

schont. „Meine beiden Töchter“, klagte eine Mutter,
„waren früher in allen SalonS sehr gesucht; heute
schließen sich alle Thüren vor ihnen, weil ihr Vater
nicht will, daß sie Bridge spielen! Eines Abends, als
eine Verwandte sah, daß meine Tochter nicht svielte,
sagte sie: „Ich gratulire zur bevorstehenden Heirat
Ediths.“ Und da ich erstaunt war, fügte sie hinzu:
„Sie wissen wohl, daß ein junges Mädchen sich jetzt
erst vom Spieltisch an dem Tage entfernt, an dem ihre
Verlobung entschieden ist.“

W a a r e n m a r k t.
Danzig, 2. Januar. Weizen ruhiger. Gehandelt ist

inländischer bunt 718 Gr. 160 M., Jammer 761 und 766
170 M., russischer zum Transit rothbnnt 761 Gr. 135
M., bunt 740 und 758 Gr. 134 M., weiß 753 Gr. 137
M, mit Auswuchs 726 Gr. 134 M., roth 750 Gr. 132,
756 und 761 Gr. 133 M., besetzt 750 und 753 Gr. 131
M. per Tonne. — Roggen höher. Bezahlt ist inländi ¬
scher - M,, russischer zum Transit 744 Gr. 108 M.,
697 Gr. 109 M. per 714 Gr. per Tonne. — Gerste rithig.
Gehandelt ist inländische große hell 650 Gr. 125 M..
680 und 683 Gr. 126 M., weiß 662 und 674 Gr. 128
M., extra sein weiß 680 Gr. 133 M. per Tonue. —

Hafer unverändert. Bezahlt ist inländischer 145, hell
146 147 M-, weiß 147,50, 148, 148,50, fein weiß 149
M., Bleihafer 151 M., russischer zum Transit —,— M.
per Tonne. — Wetter: Regnerisch. — Temperatur: +• 5
Grad Reaumur. — Wind: S.

Getreidebestände exklusive der Danziger Oelmühle und
der Großen Mühle am 31. Dezember 1901: Weizen 868
Tonnen, Roggen 73, Gerste 3032, Hafer 7347, Erbsen
223, Mais 11, Wicken 6, Bohnen 275, Dotter 29,
Hanfsaat 43, OeUaat 68, Leinsaat 62, Lupinen 18,
Linsen 698, Hirse 36, Mohn 15, Senf 76, Buchweizen
75, Anis 4, Seradella 3.

Breslau, 2. Januar. (Samenbericht von

Oswald Hübner, Breslau.) sOriginalbericht.j
Die Festtagswoche verlief im Samenhandel naturgemäß
sehr ruhig. Größere Abschlüsse sind kaum zu verzeichnen,
indeß war auch das Angebot nur unbedeutend, und so
sind die vorwöchentlichen Notirungen fast in allen Artikeln
nahezu unverändert. Rothklee behauptete leicht seine
Preise und Weißklee war etwas ruhiger. Günstiger lagen
Gelbklee und Schwedischklee. Letzterer ist wenig an ¬

geboten und fest. Seradella zeigt größere Festigkeit und
bedingt fllr feine und feinste Qualitäten höhere Preise.

Ich notire und liefere seidefrei: Orig. Provencer
Luzerne 53-58 M., Rothklee 48-58 M., Weißklee 50 bis
76 M., Scbwedischklee 60-76 M., Gelbklee 19-23 M.,
Wundklee 50-63 M., Inkarnatklee 20-23 M., Engl.
Raygras importirt 18—22 M., Italienisches Ray-
gras importirt 19—23 M-, Thymothee 26 — 36 M-,
Seradella 11-13 M., Senf 17-21 M-, Buchweizen,
silbergrauer —M., importirtM., Sandwicken
—,

— Mark per 50 Kilogramm netto. — Lupinen
gelbe 11—13, weiße 10—11, blaue 11—12, Peluschken
— M., Wicken — M., Viktoria-Erbsen 21—24 M., Pferde ¬
bohnen 14—16 M. per 100 Kilogramm netto.

Magdeburg, 2. Januar. lZuckerbericht.) Kornzncker
88 Proz. ohne Sack 7,55— 7 ,70. Nachprodnkte 75 Proz.
ohne Sack 5,60—5,95. Ruhig. Kristallzucker I. nt. Faß
28,20. Brotraffinade l. o. F. 27,95. Gemahl. Raffinade
mit Sack 27,45. Gemahl. Melis I. mit Sack 27,95.

Rohzucker l. Produkt TrauSito f. ab B. Hamburg per
Januar 6,50 Gd., 6,524 s Br., per Februar 6,62V 2

6,67V» Br., p:r Mai 6,92Vs Gd., 6,95 Br., per August
7,20 üez., 7,22 ! /j Br., per Oktober-Dezember 7,42V2 Gd.,
7,47Vs Gd. — Schwächer.

Hamburg, 2. Januar. (Getreidemarkt.) „ Wetzen
still, holst, loco 168-175. Laplata 134—140. Roggen
still, südruff. ruhig, cif. Hamburg 105—112, do. loco
107—112, mecklenburgischer 140—145. — Mais still, 136.
Laplata 110,00. - Hafer still. - Gerste still.
— RübSl ruhig, loco 57,00. - Spiritus (unver ¬
steuert) still, per Januar 14,00 Br., 13,50 Gd., per
Januar-Februar 14,25 Br., 13 5 /s Gd., per Februar-
März 14,50 Br., 13,75 Gd. — Kaffee ruhig, Umsatz
— Sack. — Petroleum ruhig, Standard white loco 6,70.
— Wetter: Unbeständig.

Pest, 2. Januar. (Produktenarkt.) Weizen loco
unverändert, per April 8,99 Gd., 9,00 Br. — RoggenUper
April 7,48 Ed., 7,49 Br. — Hafer per April - Gd.,
— Br. - Mais per Mat 5,47 Gd., 5.48 Br. —

Kohlraps per August 12,00 Gd., 12,10 Br. — Wetter:
Nebel.

Antwerpen, 2. Januar. (Getreidemarkt.) Weizen
behauptet. — Roggen ruhig. — Hafer fest. — Gerste
ruhig.

London, 2. Januar. An der Küste 1 Weizenladuug
angeboten. — Wetter: Schön.

New-York, 2. Januar.
Weizen per Januar . . . .

— D. — T.
per Mai' ......... D. 87Vs C.

Geldmarkt.
Berlin, 2. “Januar. Die feste Tendenz, welche

vorgestern herrichte, hat sich auch auf den Beginn des
neuen Jahres übertragen, so daß die hauptsächlichsten
Spekulationspapiere weitere Kursbesserungen erzielten, oder
sich doch gut behaupteten. Das Geschäft hatte auf einigen
Gebieten einen ziemlich lebhaften Charakter, wenn auch
im allgemeinen größere Regsamkeit noch zu wünschen ist..
Der Hauptfaktor der festen Haltung ist der überaus reich-'
Hesse Geld stand, der nach allem Anschein sich in nächster
Zeit noch immer flüssiger mach n dürfte. Der Privat ¬
diskont ging wüter auf 2 5 / 8 Prozent zurück.

Bon den österreichischen Ärbitragepapiereu waren
Kreditaktien, Lombarden und Staatsbahn, letztere unter
Berücksichtigung des heute erfolgten Kouponabschlags,
besser; doch mußten Kreditaktien nachbörslich wieder er ¬

heblich nachgeben.
Kurse im freien Verkehr zwischen 2 u. 3 Uhr

Oesterr. Kreditaktien 200,50-198,70-90 Sez. Franzosen
140-39,70 bez. Lombarden 20,25—19,75-20 bez. Anatolier
86,70 bez. Italienische Rente 100,50 bez. Spanier 78—8 l /s
bez. 4Vsvrozentige Chinesen 87 ? /s— 5 /s bez. Türken ¬
loose 103-3,50 bez. Buenos-Aires 35,90 bez. Diskonto-
Kommandit 180,90—81 bez. Darmstädter Bank 125,70—50
bez. Nationalbank f. D. 103,00 bez. Berliner Handels,
gesellschaft 139 bez. Deutsche Bank 203—2,80 —3 bez.
Dresd. Bank 128.40—7,90 bez. Dortm.-Gronau 157,25—7
bez. Lübeck-Büchen 137,50 bez. Marienburg-Mlawka 65,60
bez. Ostpreuß. Südb. 78,50-25 bez. Gotthard 164,60 bez.
Schweizer Nordost 101,60 bez. Transvaal 166 bez.
Canada-Pacific lll,80—12,30 bez. North. Pacific prf. —

bez. Prince Henri 89,50—25 bez. Gr. Berline?“ Straßen ¬
bahn 192.10 bez. Hamburg-Amerika Packetfahrt 108,70
bez. Norddeutscher Lloyd 105,10 bez. Dynamit - Trust
165,25-4,80-90 bez. Meridional 132,75 bez. Mittel ¬
meer 92 5 / 8 bez. 3proz. Reichsanleihe 90 7 /8 bez. —

Tendenz: Kreditaktien matt, sonst fest.
Frankfurt a. M., 2, Januar. (Effekten-Sozietät.)

Oesterr. Kreditaktien 198,70,-Franzosen —, Lombarden
20, 10, Berliner ^Handelsgesellschaft , Bochnmer
Gnßstahl 176,80, Harpener 158, 75, Gelsenkirchen 164, 65,
Lanrabütte 186, 50, Portugiesen 26, 45, Italiener 100,60,
cassa, Schnckert 111. 00, Türkenloose 103, 40, Anatolier
86' 75, Helios 35, 00, Spanier 78, 30. — Fest.

Wie«, 2. Januar. Ungarische Kredilakiren 657, 00,
Oesterreich!sehe Kreditaktien 636, 50, Franzosen 654, 00,
Lombarden 77, 00, Elbethalbahn 452, 50, Oesterrerchrsche
Papierrente 98. 95, 4proz. ungarsiche Goldrenle —, —,

Oesterreichische Kronenanleihe —, —, Ungarische Kronen ¬

anleihe 94, 20, Marknoten 117, 25, Bankverein 442, OCV
Tabakaktien , Länderbank 416, 00, Türkische Loose
100, 00, Alpine Montan 395, 50. — Fest.

Paris, 2. Januar. 3proz. Rente l00,22Vs, Italiener
101, 90, Spanier änßere Anleihe 78, 20, 3proz. Portu ¬
giesen 27, 40, Iproz. türk. Anleihe Gr. C. 27, 15, do.
Gr. D. 24, 95, Türkenloose —, —, Ottomanbank 529,
Rio Tinto 1024, Suezkanal-Altim —.

— Fest.
W o l l m a r k t.

Bradford, 2. Januar. Markt fest. Garne thätiger

Amtl . Marktbericht der städt. Markthallendirektio»
Berlin, 2. Januar.

Wild p. Vü kg.
Rehböcke la. .

do. Ifa . .

Wildschweine . .

Rothwild, weibl.,
nt. Abschuß-Attest

do. männl. . ,

Damwild . . .

Hasen I p. Stück
Grliifiaiht. (gflliißet
Hühner, alte p. St.

0,60-0,75
0,40-0,60
0,15-0,45

0,25-0,38
0,30-0,40
0,45-0,60
3,00-3,40

0,80-1,60

Tauben p. St. .

Gänse I, P. Va Kg.
do. „ II „

Enten . . . .

Gier p. Schock.
Landeier . . .

Butter.
Preise frc. Berlin

inet. Provision,
[a p. 60 kg . .

Ha do.IIUVV# UI I V fr. wi« ~ •

do. junge p.St. 0,35—0,80 Abfallende .

0,25-0,45
0,48-0,54
0,50-0,52
1,25-2,25

104-107
100—104
95-100

Berliner Börse vom 2. Januar. Umrechnungssätze: 1 Fr.: so Pf. | Oest. l fl. Gold: 2,00, 1 Kr.: 8o Pf. 1 1 fl. . ,

1 Rbl.: 2,16, 1 GcL-Rbl.: 3,20 | 1 Doll. 4,20 | 1 Lstrl. 20,40 | Disc. Rb. 4, Lb. 5, Priv.

Otsch- Fonds u. Staats-Pap.
)t. Rchs.Schatz .

)t. Reichs.-A. .

do. unk.b.1905
do. do.

Preise, cons, A.
do. unk. b. 1905
do. do.

Brem. AnL 1887 ,

Hamb, amort. 1893
do. do. 1897

äess. St.-A. 93-959
do. do. 1896
do. do. 1899

Brandenbg. Fr.-A.
)stpr. Prov.-Obl.
Pomm. Prov.-Anl.
PosenerProv.-Anl.

do. do.
Rhein. Prov.-Obl.
do. IX, XI, XIV,

reltower Anl.
do. do.

Wests. Prov.-Anl.
do. do.
do. do.

Westpr. Pr. - Anl.
Berliner St.-A. .

do. 1882-98
Bielefelder St.-A.
Bresl. St.-A. 80-91
Bromberg. St. - A.
Charlottenb. 1899
Bibers.St-Obl. 99
Ess. St.A.IV,V(98)
Hann. St.-A. 1895
Köln. St.-A. v. 98
Magdeburger . .

Mündener St.-A..
Stett. St.-A. n-o.

(Berlin. Pfdbr.
do. do.
do. neue

do. do.
io. dp.

Cent. Lndscb.
do. do.

, dö. do.
Kur- u. Neum.

do. do.
Ostprenesäboh,

dv
Posliot Land.

dö. do.
PoseiTSche,

do.
Sächsische

do.

102.10G
101.35b
101.35b

90.60b
101.35b
101.35b

90.7 ObG
GS.70b
99.30B
S8.80bG
98.90b
87.90b«

98.600
96.30G
97.60b
96.90b
87.00b
99.30b

97.25b«
104.90b

87.50b
98.00G

103.00b

OO.SObG
99.8056

103.20(1
98.70(1
96.40B

103.00B
103.80b

97.90b
98.00b

103.75B
96.50B

118.10b
109.90b
102.70b

98.30b
88.10b

103 500
98.000
88.000
99.500

103.60bG
9’7,8ip;

102.41*3

lSiiiso
98,90b

Sächsische.
Schles. altld.

do. do.
do. do.

Schl.-Hlst.LC,
Wests. Indsch.

do. do.
W estp.rittsch.

do. rttersch.
'Hannoversche

do.
Hess.-Nassan.

do.
Kur- u. Neum.

do. eo.
Pommersche

do.
Posensche.

do.
Preussische

do.
Rhein Wests.

do. do.
Sächsische
Schlesische

do.
Schles. Holst,

do.
Bad. Präm.-A. 67

Bayer. Präm.-Anl.
Brannsch. SOTh.L.
Cöln.-Mind. Pr.-A.
Hamb. 50-Tkl.-L.
Lübecker do.
Mein. 7 Guld.-L.
OldOnb. 40 Tb.-L.

87.75b

103.35b
103.40b
103.20(3

97.300
97.10bG
87.75(3

98.00dG
103.300

103.700
98.00d6

98.000
103.500

98.1056
103.350

98.0056
103.30b
103.300

98.5056

140.2056
161.50b
138.5056
130.70b

138.7556

do. Staatsrente 4 96.00G
do. Bod.-Cr. conv. 3,8 93.600

Schwed. St.-A. 86 3g 99.3056
’Serb. amort. A. 95 4 66.1056
Spanische Schuld 4
Türk. Admin. 88. 5 99.2556

do.C.p. 1.4.1876 1
do. Loose . . 102.25b

Üngar. Goldrente 4 100.208
do. Kronenrente 4 95.40b
do. Staatsr. 1897 3g' 85.10b

Bucarest. Anl. 84 4g- 88.2556
Buen.AiresSt.A.6. 4g 38.2556

do. do. Papier 6 33.0056
Lissaboner St.-A. 4 71.4056
Stockh. St.-A. 84 . 4

do. do. 87 3g 93.000

3 139.10fr

Ausländ. Fonds u. Pfandbr.
51 Argentin. Anl.

4M do. innere
4M do. äussere
Chile ■: Gold - Anl.
Chinesische Anl.

do. von 1895
do. von 1896
do, von 1898

Griech. Anl. 81-84
do. cons. Goldr,
do. Monopol

Italienische Rente
Mexikanische Anl.
Oesterr. Goldrente

do. Papierrente
do. Silierrente
do. 1860 Loose

Pen. Staats-Anl.
Btim. amort. alt

do. amort. 1898
Buss. cons. 1880

do. Goldrente

67.90b

84.5056
101.90(3

97.75b
88.005B
39.1ÜG
30.0056
42.305B

100.00(3
97.80b

101.30(3

99.40b
14Ä.7K6

39.0056
94.5056
80.0056

100.2ÜB

Elsenbahn-Stamm-Actien.

Aachen-Mastr. abg
Allf.Btsch.Kleinb.
Braunschweig. Ld.
Crefelder . . .

Dortmund-Gronau
Eutin-Lübeck.. .

Haiberst. - Blank.
Lübeck-Büchener
Ilarienbg.-Mlawk.
Ostpreuss. Südb..
Oesterr. Staatbahn

do. Südb. (Lb.)
Räab-Oedenburg.
Warschau-Wien. .

Gotthardbahn .

Jura-Simplon .

Meridionalbahn
Mittelmeer. .

Nörth. Pac.-Pref.
Schweizer Nordost

do. iJnionb.
Transvaal Certif.
Westsicil. Eisenb.

131.50(3

131.3556
86.00(3

157.75b
55.5056

104.50(3
137.10(3

65.3556
79.0056

140.90b
30.50b
35.1056

164.50(3
89 708

132.25b
92.5006

165.50b
37.Q05G

Deutsche Hypoth.-Pfdbr.

Eisenbahn-Prior
Carl.

-Obligat.!
Galiz. Carl-Lud w.

06st.-Ung.Stb. alt
do. Nordwestb.!

Südösterr. (Lomb.)
do. Obi. Gold

KosloW-Woroh. .

An4t.Etsenb.-0bl.
do. Ergänz.-Netz

Gfatthardbaim .

Itel. Eisb.-0. st.

Centr.-Pac. (i94§)
do. do. (1929)

North.-Pac.P.Lien
South. Pac. 1905
Waladik.unk.1909

i
0

4

I

?
5

98.40b
93.50oG

107 50(3
OS.OöbB

103.35bß
98.00b

1 eo.oobu
97.8056

63,90(3

103,70(3

98,1056

Anh. Dess. Pfbr.
Br. Han*. H.-B.

do. XVI, XVII. .

Dtsch. Grder. I
do. II
do. vra.
do. IX. u. IX a.

Dtsch. Grdsch.-B
do. do.
do. Hypt.-B.
do. Hp.-B. VII.
do. do. VIII.

Frkf. H. B. 8. XIV.
Hamb. Hypbt.-Bk.

do. do. 1905
do. do. 1908

Hann. B. C, A. L
do. H.

Meckl. H.-Pfb. I.
do. do.

dö. -Strel.H.-f.I-H
do. do. I-H . .

Meining.Hypyßk.
do. Präm.-Anl.

Mitteid. Bod.-Cr6d
do. do. Serie K

NeueBod.Ges.Obl.
do. do.

Nordd. Grundcred.
Pomm. Hyp.-Bank
Preuss. Bodcr.-Pf.

do. 1900 IV
- “ do. 1905 XIV

do. XI
Pr. Ctr.-Bod. 86-89
do. v.J.99unk.l909
do.Comm.-0.87-91
Pr.Hyp.-Act.-Bk. I
do. . do. Certif.
do. dp. do.
do. Hypoth. - Vers,
do. •

• do.
do. Pfandbr.-Bank
do.XX,XXIuk,1901
do. Kleinb.-Oblig.
do. do. II. Em. 1908
Rhein.H.-Pi.83-85

do. Serie 66-82
do. öothm. - 0.

Rhein.-W. B. 1,111.
do.lI.,rV.,nnk.l904| 'i%
Sächs. Bodencred.
Schies.Bodcr.-Pfd,

do. do.
Stett. Hat. - Hyp.

4

?
5
?
h
4

?
4
4

P
?
3g

4'
4

?
4

•?
4
5

t 8

38

?
3g
AK
4“

4
8

3g
3g
4

! s
4

4
4

« 0 . ito. 1 4

Westd, Bodencr. li 4
do. do. Uli 3g

100.000
93.500
98.7556

119.0056
108.6056

93.3056
100.0056

113.000
98.5056
93.0056
99.750
98.5056
99.0056
93.0056
94.0056
93.000

100.0056
93.5056
65.6056
58.500
93.5056
99.0056

129.400
90.2556

90.2556
95.8056
82.5056

113.500
114.750

90.0056
93.000
92.40t>6

100.4056
96.0056

83.000
75.000

91.9056

91.750
103.500
100.0056

93.0056
93.6056
98.0056
91.000
96.000
98.3056
91.250

993056
91.400

Bank-Aktie n.

Aachener Discoüt. 8 125.7556 :
Barm. Bankverein
Berg.-tiärk. Bank
Berliner Bank .

H 113.250
145.0056 :

5 83.2556 :
do. Handels-Ges. 8 139.00b

Braunschweig. Bk
do. Credit

6| 113 00«

% 104.350
do. Hyp. 130.500

Breslauer Disc.-B. 4 74.5056 :
do. Wechsler-Bk. 6 97.3556 i

Darmstädter Bank 6 135.6056 ,

Deutsche Bank . 11 303.25b ;
do. Genossensch. 5 101.500 j

Dtsch.Gruhdsch.B. 0
Disconto-Comm. . 9 180.60b
Dresdner Bank .

8 128.70b
Duisburg-Ruhr-B. 7 88.750
Essener Cfedrt-V. 8g 135.000
Gothaer Gründer. 7 132.750
Hannoversche Bk. 6 110.0056
Köln.Wechs.u.C.B. 5g 83.250
Mein. Hypoth. 80£ 7 121.750
Mitteldtsch.Bodcr. 6g 85.000

dö. Creditbk. 6 106.9056
Nationalbkf.Dtsch 6g 103.100
Niederrh.Creditbk 8

Pomm. Hyp.-Bank 0 13.7056
Pr. Bod.-Cred.Aci 7 134.O05B
do. Ctr.Bod.Cr.80$
do. Hypoth.Act.-B.

9

,L
157.250

9.2556
Reichsbank . . 149.5056
Rhein. Hypoth.Bk. 9

do. Wests. Boder. 6 ' 114.000
Schaaffhans. Bkv. 7g 111.100

140.000, Schles. Bank - V. 7
Südd. Bodencred. 7g 160.000
Westd.Bodencr.-B 6 112.750
W estfäliseheBank 6 108.500

Industrie-Papiere.

Adlerbrau. Düssld.
Allg. Electr. - Ges.
BerlinerBlect.Wk.
Berl. Maschinenb.
Bielefelder Masch.
Boch. Vict.-Brau.
BraUnschWg: Jute

de. Masehin.
Casseler Federst

do. Trebertroekn.
Dtsch. Gaäglühl. .

do. Waif.u.Mun.
Dbrttiid. Lowenbr.

do. Victoriabr.
Dynamit Trust

12
7

10

10

320
12

0
28
11

m

125.000
100.000
179.5056
174.80bG
178.755B
174.7556
135.0056
148.000
133 002
177.000

l.OOB
848.0056
1 58.0056
204.500
157.000
164,50b

. & Kop;
ibg. Spinn.
Vstf.Kälku
er Zuckerl

Schles. Cement
Schulz-Knaudt
Siemens & Halsk
Stettiner Vulkan.
Vogt & Wolf .

do. Kupfer werk
Zeitzer Maschinen

''Aachen. Klub.

Argo Dmpfsch.
Ailg.Berl.Omn
Allg.Lok.u.Stb
Braunschwg. .

Bresl. Elect.B.
do. Stfassb.

Cassel.Strassb.
Gr.Berl.Strssb.
Hamb.Packetf.

do. Strassb.
Hann. Strassb.
Norrdd. Lloyd

18
12
36
28
20

8
0

20
17
19
24
11

8
10
10

l?
12

14
14

2
4

20
10

0
14

6
8

10

3
1 %

13'

11
10 ■

4 •

8g

287.0056
295.000
329.00b
3 1 8.0056
390.00bB

99.000
71.500

378.500
375.000
248.0056
137.000

87.0056
98.00b

116.500
l83.00b6

131.3556
139.100
135.000
141.3556
185.3056
173.250

80.500
112.0056
153.5056

76.300
175.750
120.0066

90.350
144.0056
137.500
134.000
122.100
165.0056

82.750
191 50b6
108.4056
1751100

30.0056
105.30b

Harpener Bergbau 12

Hasper Eisenwk.
Hibernia . . .

0
15

Hörder Bergwerk 0
do. Pr.-A. Lit. A. 10

Hösch, Eis. u.Stahl 10

Hnldschinsky , . 4
Inowrazlaw. . . 4g
K al iwk.Ascherleb. 14
Kattowitz Bergb. 14
Kölner Bergw.-V. 33^
Königs-u.Lauraht. 16

König Wilhelm cv. 15
do. do. Pr.-A. 20 -

Lauchhamm. conv. 2

Leopold-Grube . 7
Louise Tiefbau . 2

do. Pr.-A. 6
Massener Bergbau 11
Henden&Schwert. 4
Oberschleu.EisbB. 9

do. Eisen-Ind. 10
Phönix, Lit.A. abg. 4
Rhein. Stahlwerk 10
Eiebeck. Met.-W. 14g
RombacherHütten 10
Sächsisch. Gussst. 6|
Scbalker Gruben 32g
Schles.Zinkhütten 22

Stolbrg. Zink-Act.
Warsteiner Grub.

8
0

Wests. Stahlwrk. 0
W IttenerGnsstahl 12

Bergwerks- u. Hütten-Ges
Anhalter Kohlen.
AnnenerGussst.cv
Aplerbeck Bergb.
Arenberg do.
Bismarckhütte
Bochnmer Gussst.
Brannschw .Kohln.
Concordia ,

CoJisolidätion
D annenbatttaBr gb.
D onnersmärckhtt.
Dortm, tirrion L.C,
Düsseldorfer EiSn.
de'lsenkircb.Bgw.
QeorgMari enBgW.

do. do. St.-Pr.
HarkortBrgb. Pr.A

6
0
6

50
12
13*

9
29
30
frc.
16

0

13
4

9ü.5Cb
84.50bG
89.00b

498.00b
194.0056
177.2556
154.000
267.0056
283.0056

29.0056
184.5056

44.2556
120.5O5G
164.25b

94,7556
114.100
lOo.OObU

158.0068
133.50bG
155.8öbQ

7.100
98.00bG

141 0056
87.90b

116 00b«
137.00b«
183.00b«
308.75b«
187.20b
168.005«
235.00b«

90.355B
94.8056
50.000
90.0056

107.50b
84.8öbQ

100.6056
101.6056
131.7556
140.0056
208.0056
135.5056

292!00öG
399.75bB
117 0056

44.0056
119 0056

Wechselkurse.
Amsterd.Rtd. 8T. 3 168.65 b
Brüss. n. Ant. 8T. 3 81.05b
Kopenhagen. 8T. 5 113 358
London . . 8T. 3 20.30 b

do. 3M. 3 30.3450
New York . 2M. 4.1825b
Paris ... . 8T. 3 81.155B

do. . . . 2M. 3 80.850-
Wien . . . 8T. 4 85.258

do.
Italien.Plätze

2M.
10 T.

4
5 79.9056

Petersburg . 8T. 5

Gold, Silber u. Banknoten.
20-Francs-Stücke . . 16.24b
Soverereigns pro St. . 20.375b
Imperials, neue, p.St. 16.17b
Amerikanische Noten 4.17 75b
Belgische Noten . >81.10b
Engl Banknoten,llst. ;30.3S5b«
Franz. Banknot.. 100fr | 8 1.1 Ob
Holland. Banknoten . 168.70b
Oesterr. Noten, 109 Kr. ! 85.35b
Russ. Noten 100 Rubel i210.05b
Zoll-Coupons, kleine. [323.9056

Ä Wettrr.Aurslihteu S».
auf gr. d. .Berichte d. Deutsch. Seewarb
«. zw. für das nordöstliche Deutschland

4. Januar: Wenig verändert, wolkig,
vielfach Nebel.

5. Januar : Ziemlich milde, wolkig,
bedeckt.

6. Januar : Wenig verändert. Nie ¬
derschläge,

7 . Januar : Feuchtkalt, wolkig,
strichweise Niederschläge.

8. Januar : Um Null herum, wolkig,
theils heiter. Stellenweise Nieder ¬
schlag.

'

Stark windig. Sturm ¬
warnung.

Telegraphischer Wetterbericht
dutsch. Seewarte i. Hamburg, 3. Januar.

Stationen.

Bar.a.vG.
u.d.Mee-
resspieg.

reb.vmm
Wind. Wetter Ü

Christiansund MN — __

Skagen 746 S Nebel 4
Kopenhagen 746 SSO- bedeckt 5
Stockholm — — — —

Haparanda — — — —

Borkum — — —
'

—

Hamburg 743 SSO Regen 7
Swinemünde 748 SSO Regen 5

Neufahrwasser 752 S h. bed. 4
Memel 750 SW wolkig 4

Scilly 749 NNW bedeckt 12
Franffurt a. M. 750 SSW Regen 8
München 757 SW bedeckt 4
Chemnitz 752 SO bedeckt 8
Berlin 749 SSW Regen 7

Hannover 745 S Regen 8
Breslau 755 SO bedeckt 6

Mer schnell u.billig Ste llnng
-LVwill, verlange per Postkarte die |
Deutsche Vakanzen-Post Eßlingen.
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SLSMM^W
$jk\Die Verlobung ihrer .Tochter Martha mit

dem Kaufmann Herrn Alex Uerrmann
zeigen ergebenst an (118

A. Meyer und Frau
Eva geb. Lobsenzer.

Als Verlobte empfehlen sich:

Martha Meyer
Alex Hermann

Bromberg. Warlubien.

Strebsamer Friseur, 28, ev.,
mit gangbarem Geschäft u. Ver ¬
mögen. wünscht die Bekannschaft
eine r jungen Dame zwecks (50

Wff- Heirath
Damen, welche häuslich erzogen,
gut. Charakter u. etwas Vermag,
besitzen, wollen ihre Adresse in der
Geschft.d. Z. u. W. B. niederlegen.

Lucia Sadowski,
Modistin, (28

Löwestr. 3, vis-a-vis der Post,
empfiehlt sich zur Anfertigung ele ¬
ganter wie einfacher Damen- u.

Kindergarderoben unt. Garant,
des Gutsitzens, auch ohne Anprobe.

Junge Damen zur Erlernung
der Schneiderei können eintreten.

Statt besonderer Anzeige!
Am 31. Dezember 1901 ist zu Frankfurt a. M. mein geliebter

Mann, unser theurer Vater, Grossvater, Schwiegervater, Schwieger ¬
sohn, Bruder, Schwager und Onkel,

der Fabrikbesitzer und Königliche Kommerzienrath

Herr Julius Lei j
aus Inowrazlaw,

Stadtverordnetenvorsteher
und Mitglied des Provinziallandtages

in seinem 63. Lebensjahre unerwartet von seinen Leiden durch einen
sanften Tod erlöst worden.

Inowrazlaw, Berlin, Breslau, Warschau, Wiögsehütz,
Nizza, Pilaszkowiee. (221

Eva Levy geb. Tykociner.
Noemi Frank geb. Levy.
Gerichtsassessor Dr. Leopold Levy.
Marie Heimann geb. Levy.
Dr. med. Hermann Frank.
Erna Levy geb. Weigert.
Dr. jur. Paul Heimann.

Die Zeit der Beerdigung wird später bekannt gemacht werden.

Durch den unerwartet am 31. v. Mts. in Frankfurt a. M. er ¬

folgten Tod unseres Kollegen, (122

des Königl. Kommerzienraths und Fabrikbesitzers

Herrn Julius Levy
aus Inowrazlaw

ist die Handelskammer von einem schweren Verluste betroffen worden.
Der Verstorbene hat durch seine gründlichen und vielseitigen

Kenntnisse der Handels-, Industrie- und Verkehrs Verhältnisse des
deutschen Ostens und durch gewissenhafte Pflichterfüllung hervor ¬

ragend für eine erspriessliche Thätigkeit der Handelskammer und
für die wirthschaftliche Hebung unseres Bezirks erfolgreich mit

gewirkt.
Seine persönlichen Eigenschaften, sein lauterer Charakter und

die Freundlichkeit seines ganzen Wesens haben ihn uns auch zu

einem lieben und hochgeschätzten Freunde gemacht, dessen Heim ¬

gang wir schmerzlich beklagen und dessen Andenken wir stets in
Ehren halten werden.

Bromberg-, 2. Januar 1902.

Die Handelskammer für Regierungsbezirk Bromberg.

Bratscher Verein für Vnlkshygiene in Kromberg.
I. Sitzung und Vsrtvng

„Ueber btt Ziele her Mß-es»ilbheitSi>Aese“
am 9. Januar 1902, abends 8 Uhr

in Sauer’ s Saal, Wilhelmftr. (früher Sedelmayr.)
Zutritt frei für Jedermann. Der Borstand.

blA

Großer Maskenballr des „Geselligen Vereins 46

u am Sonnabend, den 18. Januar, abends 8 Uhr
D in Patzer’s Etablissement. (118
1 Näheres später. Eintrittskarten für Herren 1,50 Mk., Damen
1 1 Mk. vorher bei Herrn Frost, Friedrichstr. 34, II zu haben.
{ Abendkaste erhöhte Preise.

Danziger Strasse Nr. S.

The Berlitz School of Languages
Sprachunterricht für Erwachsene.

Französisch. Englisch. Russisch.
Jeder Lehrer lehrt nnr seine Muttersprache.

Beginn des Unterrichts am 4. Januar 1902.
Probelektionen gratis.

Der Unterricht findet täglich von 8 Uhr vormittags bis
10 Uhr abends statt.

Es kann eine beliebige Anzahl von Stunden belegt werden.
Persönliche Auskunft jederzeit im Bureau

Banzigerstrasse Nr. 3.

Pa. Räucherlachs, Kieler Sprotten und Bück ¬
linge, Aftr. Perlkaviar i. Dosen von 1.25 Mk. an,
Hummern, Oelsardinen, Bratheringe, marinirte
Heringe, Delikateßheringe, Rollmöpse, ff. Wurst,
u. Schinkenaufschn., Franks. Würstchen, Gemüse-
ko ns., sehr billig, Gervais, Fromagede Brie, Neu-

chateler, Camembert, Romadour-Käse, Tafelbutter 1,30 M.
empf. J. Prorok, Rinkauerstratze 46, Ecke Moltkestraste.

TheaterM Nr. 3
ist

eilt Laben zu vermiethen
und können vor Ausbau desselben ev. Wünsche berücksichtigt

werden. (519

Max Lipowski, Theaterplatz 3.

i, Hase» (?Af‘
Puten, Perlhühner

Rauchlachs,Rauchaal,Sprot-
t-N'., Bücklinge gj| jjaKempfiehlt

1 Bibermuff a. Neujahrstage
v. d. Friedrichstr. b. z. 4. Schleuse
verloren. Gegen Belohnung ab ¬
zugeben Karlstr. 19, 2 Tr. l.

Frische Schellfische! Seezunge!
frische Tafelzander! Hummer!

leiste stramm. Waldhase«,
auf Wunsch auch gespickt.

Rehbraten! Wild — Geflügel,
Rehblätter u. Rehragoütfl. bill.
empfiehlt Emil BEaznr.

Hasen! Hafen!
Hirsche, Rehe, Lasaaen.

Blum & Copek,
Elisabethmarkt.

Heute Sonnabend Abd.
frische Blut-,Leber-

nnd Grützw urst
nebst Suppe.

Eduard Reeck.

Selten schönes
™

Rind-, Kalb- und Lammfleisch,
alles von Mastvieh, Hochs. Kalbs ¬
keulen, Lammkeulen, Rücken, Brust,

Uttgen, Filets, Rostbeaf, aus der
albskeule abgehauen von 3 bis

30 Pfd., saubere Flaki ä 25 Pf.
Alles in gr.Auswahl z. d. billigsten
Preis, bei M. Meyer, Fleischsch. 18.

MaSkenanziize für Herren,
Tumenhomnis

billig zu verleihen.
R. Frost, Friedrichstr. 34, II.

Jür mein Colonialwaaren- und
Destillations-Geschäft suche p. sof.

einen jungen Mann
welcher imDestillrren ganz firm ist.

Max Jacob, Knjawierstratze 62.

Tücht. Schmied verlangt.
Maschinenfabrik 8. Zimmer,

37) Tliornerstraße 43/44.

C.J.Quandt
Pianoforte-Fabrik

Berlin

Hoflieferant
inBromterg nur Tlomerstr.55

Beständig grosses Eager
anerkannt bester

Pianino’s
B 5 D. R. P. No. 115486. *

Grösste u. schönste Tonfülle.
Billige Preise. (96

Leichte Zahlungen.
Langjährige Garantie.

Piano-Leih-Geschält
Französischer Unterricht

(Converf.) für Dame gesucht. Off.
unt. P. L. 34 a. d. Geschäftsst.
d. Ztg. mit Honorarangabe erbet.

Wer ertheilt junger Dame

Deklamatiias -Unterricht?
Gest. Off. u. H. 3000 a. d. Geschst.

Bnntstickereien^ML
sauber und billig angefertigt

Danzigerstratze 142, 3 Tr.

Am Sylvesterabend verschied plötzlich in
Wiesbaden unser guter Bruder, Onkel, Schwager,
der Königl. Eisenbahn-Verkehrs-Kontroleur a. D.,

Rechnungsrath

Friedrich Bartsch,
Ritter des Eisernen Kreuzes I. und II. Klasse,
im Alter von 60 Jahren, was tiefbetrübt anzeigen

Die Hinterbliebenen.
Bromberg, den 2. Januar 1902.

Nach langen schweren Leiden entschlief
sanft unser lieber Kollege und Freund,

der Hötel-Oherkellner

Gustav Schaal
im 27. Lebensjahre, ohne jeden Familienanhang,
dessen Andenken wir stets in Ehren halten.

Sanft ruhe seine Asche.

Seine Kollegen und Freunde.
Die Beerdigung findet Sonnabend Nachmittag

2 Uhr von der Leichenhalle des .neuen evangel.
Kirchhofs aus statt. (Hg

Verlobt : Frl. Elfriede Sichler
mit Herrn Leutnant Willy
Schlieben-Troschke, Grünberg t.

Schl.—Glogau. — Frl. Katha ¬
rina Barchewitz mit Hr».Stabs ¬

arzt Dr. Martin Schulz,
Schmellwitz—Breslau. — Frl.
Elfriede Friedrich mit Herrn
Gutsbesitzer Kurt Richter,
Oppeln—Buckwald. — Frl.

Danksagung!
Für die vielen Beweise liebevoller Theilnahme

bei der Beerdigung meiner lieben Gattin,

Mathilde Bast
geb. Radtke, (46

die trostreichen Worte des Herrn Pfarrer v. Zych-
linski, sowie für die zahlreichen Kranzspenden
und das ehrenvolle Geleit der Herren von der
Regierung sagen unsern tiefempfundenen
Dank

Karl Bast, Regierungshots
sowie die trauernden Hinterbliebenen.

Kati von Rogowski mit Herrn
Leutnant Freiherrn Karl Rüdt
von Collenberg, Erfurt—Bees-
kow. — Frl. Lita Weisserinel
mit Herrn Rittergutsbesitzer
ArthurZNitsche. Peterkau—Gr.-
Gröben b. Kraplau Ostpr. —

Frl. Helene von Haeser m. Hrn.
Rittergutsbesitzer von Alvens-
leben-Rodamenschel, Naumburg
a. d. Saale—Rodamenschel. —

Gräfin Anna von Bylandt-
Rheydt mit Hrn. Jonkheer A.
van Daehne van Barick, Pots ¬
dam-Haag. — Frl. Marie

, Schifferdecker mit Hrn. Leut ¬
nant Laszlo von Egan-Krieger
Heidelberg-Brandenburg a. H.

Verehelicht : Herr kgl. Forst-
assessor Richard Winter mit
Frl. Gertrud Toll, Eberswalde
—Saßmannshausen.

Geboren : Ein Sohn: Hrn.
Ersten Bürgermeister Kuhn,
Burg b. Magdeburg. — Hrn.
Oberstleutnant von Werder,

Darmstadt. — Eine Toch ¬
ter: Hrn. Paul Mersch, Char ¬
lottenburg. — Herrn Wilhelm
Behrend, Königsberg i. Pr.

Gestorben : Hr. Rechnungsrath
Alwin Hoffmeister, Charlotten ¬
burg. — Fr. Fabrikbesitzer Jo ¬
hanna Lehder geb. Langner,
Charlottenburg. — Frau Julie
Schmidt geb.Urbschat,Friedenau.

Eine kleine Wohnung
von 2 Zimmern mit Zubehör von
sofort gesucht. Gest. Offert, u.
K. T. 250 a. d. Geschäftsst. erb.

Möbl. kl. Wohnung, 1-2
kl. Zimmer und Kücke, p. Febr.
gef. Off.m.Pr.u.F.F.33Gschst.d.Z.

Dnnzigeritraßc 15
ist die von Herrn Regierungsrath
Moritz innegehabte Parterre-
Wohnung mit Gartenbenutzung,
auf Wunsch auch Pferdestall und
Burschenstube, v. sof. z. vermieth.

MT Wuhnirng.
4 Zimmer nebst Zub. Versetzungs
Kälber zu vermiethen Luisenstraße.
Näh. R,Brehrn.Vl.Rinkauerstr.il.

1 eleu. Wnljnnnll.K.^L
Küche, Mädchenkamm, Keller it.

Nebengel. ist vom 1. April er. ab
Kornmarktftratze Nr. 2,1 Etg
zu verm. Näh. b. 0. Lehming.

Jungges. m. gr. Wohn., Dan-
zigerstr., will z. 1. April achtb. Fr.
od. kl. Fam. b. kl. Miethe u. Ueber»,
d. Bedienung 3 Zimm. u. Küche
abgeb. W. sagt d. Geschst. d. Z.

1 Pferdestall, Heubode«,
Wagenremise v. sof. zu verm.

Posenerstr. 28 im Laden.
Mehrere möbl. Zimmer m.

seperatem Eingang, ebendaselbst
eine Wohnung sofort zu verm.
Schweizerthal am Posenerplatz.

Möbl. Zimmer (ungenirt)
sep. Eingang, sehr preiswertb zu
vermiethen. Gr. Bergstr. 12.
Möbl. Zimmer nebst Kabinet
auf Wunsch mit Pension zu ver ¬
miethen Brückenstraße Nr. 2, II.

1 auch 2‘gut möbl. Zimmer zu
vermiethen Vorwerkstr. 4 part.

Möbl. Zimm. mit auch ohne
Pens, zu verm. Mittelstraße 15.

1 möbl. Zimmer bill. sof. zu
verm. Löweftraße 3 vis-a-vis
der Haupt-Post. C. Gryco.

Vefchlntz.
Das Verfahren zum Zwecke der

Zwangsversteigerung des in
Thor«

belegenen, im Grundbuche von
Thor». Altstadt, Blatt 55, auf
den Namen des Ingenieurs I o -

haun von Zeu n e r in Brom ¬
berg eingetragenen (22

Grundstücks
Wird aufgehoben, da die Gläu ¬
bigerin den Antrag auf Zwangs ¬
versteigerung zurückgenommen hat.

Der auf den 18. Januar 1902
bestimmte Termin fällt weg.

Thorn, den 21. Dezbr. 1901.
Königliches Amtsgericht.

o Geldmarkt

15—18 000 Mark
zur zweiten Stelle auf ein neues,
gutes Grundstück hier gesucht. Gefl.
Off. u. B. 20 a. d. Geschst. d. Ztg.
4000ML. z.2.St.v.sogl.od.sp.ges.
Sich.Hypoth. Off.it A. Geschft.d Z.

7000 Mk. a. geth. ob. Land zu
verg.J.Barknsky,Bahnhofst.l3,

Auktion.
Freitag, den 3. und Sonn ¬

abend, den 4. d. Mts., werden

die ROeliiinde
her Bnrschen-

». Knabeit-Karderxben
verauktionirt. (12

!i S-Margoniner.^ü:

Tüchtiger Möbelpolirer
oder Tischlergeselle,

welcher sauber polirt, findet sofort
Stellung ans Nähmaschinen bei

R. Lichtenstein, Wörthstr. 8.

Frische Miichemnnre!!
Hellte eingetroffen u. offerire bill.
morgen Fischmarkt u. Krummeg. 5
ff. Lachs, Aal, Kiel. Bückl.,
Strals. Bücklinge, Seelachs,
Sprott., Schellfische, Flund.
59) A. Springer.

»Haas and Verkauf *

Der An- u. Verkauf von

Mßeln »Lndeneinrichtunz.
befind, sich jetzt Brahegasse 5/6.
Ging. Kgl. Mühlen. Bernstein.

Zu kaufen gesucht:
Gebrauchte große Fettster,

Thüreu und Oefen.
Off. u A. H. 200 a. d. Geschst.

Hoteldiener,
jung, kräftig, kann sich melden

Schliep’s Hotel.

Kellnerlehrl. verl.
St.-Nachw. d.G.-B. Bahnhofstr.64.

Schiff--
sucht und placirt
sofort aus erstkl.
Schissen mit groß,
transatlantischen

Reisen.

Pani Mer,
Heuerbaas,Hamburg
Stubben huk 24.

Als tücht. Glanzplätterin
außer dem Hau e empfiehlt sich
JulianaSchreiber, Gr.Kartelsee 17.

Zum 1. April.1902 wird ein
gut empfohlenes

iiiile« für MS
(ev.) nach Berlin gesucht. Persön ¬
liche Vorstellung bis 5. Januar
bei Frau Rechn.-Ratb Tolsdorff,
z.Z.Bromberg, Wilhelmstr.20, iTr.

Ein tüchtiges

junges Mädchen
mit guten Zeugnissen wird für ein
hiesiges Delikatessen- u. Colonial ¬
waaren gesch äst sofort gesucht. Off.
it. J. 8. an die Geschäftsst. d. Ztg.

Zung. Wnleii, Ätl:
als Stütze gesucht. Zu erfragen

Schmeizerthal am Posenerplatz.

Lehrninöllien ,ofo?,i9e

60)

Vergütung sucht
Chocoladenhaus,

Brückenstr. 11.

Saubere Waschfrau
verl. 8. Zimmer, Thornerstr. 43.

An Äinbenniibffitit
P. sofort gesucht. Posenerstr. 4.

Saubere Aufwärterin für d.
Vorm.wd.ges.Schröttersd^rf 4a,II.

Auswärterin gesucht fürNach-
mittag Elisabethmarkt 6, I l.

Saubere Aufwärterin sucht
Wirth, Chausseestraße Nr. 96.

Auswartemädchen für den
Vorm, wird gef. Heyneftr. 36, II.

Auswärterin
gesucht. Roonstr. 10, I links.

Tüchtige Aufwartefrau
gesucht Danzigerstraße Nr. 161.

Aufwärterin sofort gesucht.
Näh.b.A.kkrenger, Danziger str.2.

Mädchen u. Knechte erhalten
sofort gute Stellung bei

Mroczkowaki, Brahegasse 10.

Stubenmädchen, Mädchen s.
Alles m. gut. Zeugn. empf. v. sogl.
Wankiewicz, Bahnhofstraße 73.

Mädchen, Knechte erhalten
hier und bei Berlin b. H.Lohn
und freier Reise gt. Stellung
durch Frau Aktories, Bärenstr. 3.

Mädchen °°u z„

Friedrichsplatz 3. Frau Goede.
Wirth. f. St. u.Ld.,Köch.,Stub.-,

Haus-u.Kindermädch.,Frauen sogl.
zchab. grau Geh rke, Bahnhofst.15.

Gebrauche v. sogl. Wirth., Büffet-
fräul., Mädch.f. St. u.Ld. b. h. L.
Dietrich, Bromb.Bahnhofstr.5.
Empf. Person, all. Branch. v. sogl.

Pferde zum schlachten
kaust Central-Rossschlächterei
5917) Bahnhofstraße 71.

Itltg.lup.lianinob
stehen außerordentlich
billig z. Verkauf. Theilz.
gestattet. Jedes, selbst das
schlechteste alte Jnstr. nehme
in Zahlung. Ö. Lehming,
112) Kornmarktstr. 2.

Ltr. Üillbermilllf
abzugeben. Ed. Schalinski,

Wilhelmftr. 56.

1 Konzertgeige
nebst echtem Bogen ist für 80 M.
aus fremde Rechnung z. verkaufen.

Frankiewicz, Kujawi.erstr. 15.

Bürgert. Verein.Hrholnng“
Amil.Jan.

1902:
Gr off er

Masken-

in den Barlz'schen Festsälen.
Einirittskarten sind zu haben bei:
Herrn Klein, Kornmarkt 9.

„ v.Kiedro w8ki,Friedrichft.49.
„ Weidner, Bahnhofstr. 95.
„ Fehlauer, Elisabethstr. 47.

118) Der Vorstand.

Kaiser-Panorama
Brückenstratze Nr. 2,1 Treppe.

Diese Woche: (114
Letzter Cyklus der

Pariser W eit ausstellung

1

Coiicortlia.
Ab 1. Januar 1902:

Täglich
Das phänomenale

vollständig neue Januar-
Programm.

Anfang Wochentags 8 Uhr.

rr- k

•tt
Stadt-Theater.

Sonnabend, den 4. Januar 1902:
Vorstellung zu kl. Preisen:

Das Kätüciien v. HeilDronn.
Romantisches Schauspiel in 5 Akt.

von Heinrich von Kleist,
mr Anfang 7‘/ 2 Uhr.
Sonntag: Nachm. ßi/ 4 Uhr'

PriDzessin Doruröschen.
Abends 7 1 /, Ul,r:

Beckers Geschichte.
Operette in 1 Akt von Jacobson.

(Hierauf):

Ledige Ehemänner.
Schwank in 3 Akten von Leo Stein

und Arthur Lippschitz.

er» für das Feuilleton,

Anzeigen
archow, sammt!, in Bromberg.

Rotationsdruck und Verlag:
^rueuantvfdje Knchdruckerer
Ott» Grurrmald in Bromberg.
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